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Massenaufmarsch für Sie Republik .
Riesenkundgebung sür Marx im Sportpalast . — Für Freiheit und Einheit .

für Demokratie und Grohdeutschland .
Als Wilhelm Marx den Sportpalast detrat , begrüßte ihn

brausender , enthufiastischer Jubel . Die versammelten Rcpu -
blikaner begrüßten nicht nur ihn , sie begrüßten die

Republik . die Idce der Demokratie .

Diese Kundgebung war « ine wuchtige Antwort der

Republikaner Berlins gegen die Kandidatur chindenburg ,
eine stürmische , begeisterte , riesengroße
Kundgebung . Es war nur ein Teil der Republikaner
Berlins , der den Sportpalast füllte und in den Straßen wogte ,
und doch : wer diese Kundgebung gesehen hat , der weiß :
Berlin ist republikanisch !

Ein stolzes Bekenntnis fiir die Republik , für die Ideale

der deutschen Demokratie , für Großdcutschland .
Ueber den Massen der Republikaner wallten d i e

schwarzrotgoldenen Fahnen , die Farben der

deutschen Republik , die Farben , unter denen die deutsche
Demokratie in der Geschichte für Freiheit und Einheit
kämpfte .

Richt ein Oberschicht von Interessenten , von Machtpoli -
rifem , von Revenants des alten Systems — das Boll der

Republik trägt die Kandidatur Marx .
Unendlicher . Juböl umbrauste die Redner , im stürmischen

Bekenntnis zur Republik schloß die Kundgebung . Die deut -
scken Republikaner , die deutsche Demokratie ist einig und ent -

säfiosscn , die Republik zu verteidigen gegen alle reaktionären

Barsuche . Diese Kundgebung hat die Republikaner mit stolzem
Siegesbewußtsein erfüllt !

Der Verlauf üer Kunügebung .
2er Ricsensaal des Sportpalastes war schon um sieben Uhr

übersiillt . Ws Reichskanzler a. D. M a r x den Saal betrat , begrüßte

ihn eine stürmische Kundgebung der Versammelten .
2er Gauoorsitzcnde des Reichsbonners Fritz Koch begrüßte die

Redner des Abends , die Rcichstagsabgeordncten Hermann Müller

und Erkelenz und den Präsidentschaftskandidaten Marx und

dankte für ihr Erscheinen . Zu Marx gewandt , betonte Koch , daß sein

Bestreben zur Echassung einer großen , freien , deutschen Volksgemein -

schoft im sozialen Sinne die tatkräftigst « Unterstützung des Reichs -

banners finden wird . Bis zum letzten Mann st eh t das

Reichsbanner bereit , mit Marx gemeinsam ein freies

Land zu schaffen . Er forderte die Versammlungsteilnehmer auf ,

die wenigen noch zur Verfügung stehenden Tage zur regsten

Werbearbeit fiir die deutsche Republik zu benutzen .

Noch dem Einzug der Fahnenkompagnie , die unter den Klängen

des vom Sinfonieorchester gespielten Reichsbannermarsches ihre

Plätze am Podium einnahm , ergriff das Wort

Reichskanzler a . D. Genosse Hermann Müller :

Es gilt , am 26 . April das Erbe unseres unvergeßlichen Friedrich

Ebcrt zu verteidigen . Dazu müssen alle Republikaner zu -

sammen stehen . Wenn der Wahltag vorbei ist , soll kein aus -

ländischer Nationalist mehr höhnen können , die deutsche Repu -

blik sei ohne Republikaner . Es war im Juli 1917 , als sich die

heutigen Lerfasiungs Parteien zusammenfanden , um einen V c r -

stöndigungsfrieden zu erreichen . Preußische Generäle zer -

schlugen diese Absicht . Es ist kein Zufall , daß die Rechtsparteien von

damals heute Deutschland wieder eine Generalssassade geben wollen .

Sie haben nichts vergessen und nichts hinzugelernt . Heute wissen

wir , daß Deutschland nur als Republik bestehen kann . Dazu gehört .

daß an die Spitze des Reichs ein Republikaner kommt . Wir lehnen
- s ab , an diese Stelle einen 78jährigen , völlig unpolitischen Greis ge -
setzt zu sehen . Dieselben Parteien , die noch 1923 dafür eintraten ,

daß unser Ebert Reichspräsident bleiben sollte , haben jetzt nach

langem Suchen HIndenburg aufgestellt . Von Marx wissen wir ,
daß er ein Republikaner ist , der es ehrlich , aufrichtig und

gerecht mit der Republik meint : von Marx wissen wir Sozialdemo .
traten , daß er für den Völkersrieden eintritt . Der Frie -
densschritt des Papstes Benedikt während des Krieges hat damals
die gemeinsame Linie mit der Zentrumspartei in der F r a ge d e s

Friedens finden lasten .
Was stellen die anderen Parteien unserem Kandidaten ent -

gegen ? Herrn Jarres haben die Rechtsparteien nicht nominiert :
den haben wir am 29. März erledigt und Herr Loebell hat

ihn wegschaufeln lassen . Aber nun ging das Elend beim

Rechtsblock erst los . Wo waren die großen Führer der Rechts -

Parteien , von denen immer gesprochen wurde ? Ewige Zeit dauerte

LS, bis — Hindcnburg , der 78jährige , pensionierte General ,

gesunden war . Oer Eindruck der Hindcnburg - Kandidatur im Aus -

fanb «st einfach katastrophal . Der Macher dieser Gensralskandidarur

ist Herr Loebell , derselbe wilhelminische Minister , der noch den
Soldaten im Schützengraben das allgemeine Wahlrecht
vorenthalten wollte . Wo wäre das Rheinland , wo wäre
Köln , das Ruhrgebiet hingekommen , wenn gerade die großen
Kreise der arbeitenden Bevölkerung nicht treu zur deutschen Re -

publik gestanden hättet «, wenn sie nicht im wahren Sinne national

gewesen wären . Wir verbitten es uns , weniger national genannt
zu werden , als die Maulhelden von rechts für sich in Anspruch
nehmen . Wir Republikaner und wir Sozialdemokraten wollen , daß
Deutschland srei werde , frei im Sinne der Demokratie , der Volks -
wohlsahrl . In diesem Sinne führen wir den Wahlkampf : unter
diesem Zeichen treten wir ein sür de » gemeinsamen Kandidaten
aller republikanischen Parteien ,

sür Wilhelm Marx .

Ein Beifall , wie ihn so begeistcrungsvoll , so tief empfunden ,
so riesenstork und anhallend wohl kein Redner im Wahlkampf
gesunden Hot , dankte Hermann Müller sür seine Rede .

Nun folgte die Ansprach « des demokratischen

Relchstagsabgeorünetee Erkelenz :

" Im gegenwärtigen Wahlkampf zeigt sich die bestaunenswertc .
Tatsache , daß es keine Monarchisten mehr gibt . Schon Jarres hat
erklärt , daß alle Monarchisten treu zur Verfassung stehen und
H i n d c n b u r g hat in seinem Osterausrus versprochen , die Per -

sastung und die Republik zu schützen . Das darf uns aber nicht
irritiere «! . Der beste Schuh für die Republik sind die Republikaner .
Die Monarchisten haben ihren zahlenmäßigen Aufstieg nur der

Gewaltpolitik der ausländischen Nationalisten zu danken . Diese
Kreise waren die besten Helfer für die Kandidatur Hindenburg . Was
ist der Sinn der Republik , wie wir sie uns denken ? Seit der Grün -

duug des Reiches war Deutschland ein Staat sür die 24000 Groß -
grunXiesiher und Junker . Das war nur möglich , well die deutsche
Demokratie schwach , ll «rvereinigt war . Um so mehr ist es zu bs -

grüßen , daß sich jetzt die demokratischen Kreise zusonunengefunden
haben , « im die Diktatur einiger weniger Rechts -
Politiker abzuwehren . Wir lehnen die politische Bevor -

mundung ab , wir wollen selbständig unsere Politik machen , die

allerdings nicht die Polttik der Kraut - und Schlotjunter sein wird :
wir wollen republikanische Volilik betreiben . Soviel polllijches
Porzellan , wie in den letzten Tagen zerschlagen worden ist , wäre nicht
zerschlagen worden , und wenn Stresemann täglich mehrere Reden

geredet hätte . Stresemann , der Außenminister der Republik ,
hat bei der erwogenen Kandidatur Geßlers erklärt , diese
Kandidatur wäre außenpolitisch unerträglich ; wie er
es verantworten kaim , heule Herrn Hindenburg zu empfehlen ,
ohne außenpolitische Schwierigkeiten zu befürchten , ist sein Geheim -
nis . Erkelenz betonte , daß er als Rheinländer sagen könne ,
daß seine Londsleute Hindenburg nicht «oählen werden . Wer die
Freiheit Deutschlands will , wer die Unlertanengejinnung aus dem
Volke gebracht haben will , der wählt Marx , den kiandldaken der
Republikaner . ( Stürmischer Beifall . )

Mit stürmischem , begeistertem Jubel begrüßt , betritt dann

Marx die Rednertribüne .

Reichspräftöentsihafiskanöiüat dr . Marx :

Deutsche Männer und deutsche Frauen ! Wenn

ich den prächtigen schwarzrotgoldenen Flaggenschmuck sehe , in dem

diese gewallige Halle heute abend prangt , so zieht ' s den geistigen
Blick mit Macht zurück in jene Tage , da das deutsch « Volk um seine
nationale Einheit rang . Cm einiges Groß - Deulschland war
der Wunsch unserer Väter , es sollte einig sein in seinen Stämmen ,
demokratisch und ein Hort dcs Friedens in Europa .
Die ideale Lösung , die man damals suchte , ist leider nicht gefunden
worden . Mit Blut und Eisen aber hat der Alt - Reichs -

kanzler B i s in a r ck das Deutsche Reich geschaffen . Es blieb ein

Torso , aber eine gewallige staatsmännische Leistung . Bismarck selbst

wußte , daß der beste und haltsähigste Kitt seines geeinigten Reiches

mehr als die Dynastien das Volk selbst war . Das allgemeine , gleich «,

geheime und direkte Wahlrecht für den Reichstag war der Ausfluß

dieser seiner Ueberzeugung . Es ist dann auch der Nährboden ge -
worden , aus dem die notwendigerweise sich fortentwickelnde Demo -

kratisierung unseres Staatslebens «vertvolle Kräfte
sog .

Die Einheit des Deutschen Reiches in dem von Bismarck ge -

schassenen noch beschränkten Rahmen ist das wertvollste Erbe , das

uns au » der Borkriegszett überkommen ist . Als Folge des verlorenen

Krieges sind dem Deutsche » Reich leider sehr gewichtige Gebietsteile

verloren gegangen . Das Bismarck ' fche Klcindeutschiand hatte damit

an Gebietsumfang noch verloren . Millionen deutscher Brüder wurde «

aus dem Kreis der nationalen Einigung ausgeschlosteu . Aber auch
der übrig « Teil , das uns noch erhalten gebliebene Deutschland , war
in seiner äußeren Einheit stark gefährdet . Unter unseren
früheren Feinden blieben einflußreiche Kräfte am Werk , die in Der -
folgung ihrer im Bersailler Vertrag enttäuschten Wünsche das Deutsche
Reich , ganz nach dem österreichisch - ungarischen Vorbild , am liebsten
aiiseinandergerissen hätten . Hätten sie Erfolg gehabt , so wäre das

deutsche Bolk um die Früchte seiner idealen innerpolittschen Bc
strebungcn eines ganzen Jahrhunderts gebracht worden . Es wäre
dieses politische Trümmerfeld aber dann auch «ine unheilvolle Keim -
stätte von Zerstörungspilzen für ganz Europa geworden .

" Seit mehr als sechs Jahren regiert sich nun das deutsche Volt in
demokratischer Weise selbst . Und wenn wir uns heute die Frage vor¬
legen , wie es im Augenblick um die äußere Einheit des Deutschen
Reiches bestellt ist , so darf man wohl mit Recht sagen , daß es gerade
der demokratischen Regieruageweise . dem Umstände , daß es Männer
des Volkes gewesen sind , die die hochpolitischen Entscheidungen der
letzton schweren Jahre zu treffen hatten , zu verdanken gewesen ist .
daß uns der Rest der äußeren Reichseinhell erhalten geblieben ist .
Das Erbe , das uns unsere Väter hier überlassen haben , haben diese
Beauftragten der deutschen Demokratie erfolgreich zu behüten ver -
macht , obwohl man es ihnen wahrhaft nicht leicht gemacht hat . Um
der Erhallung des Reiches willen mußte seit den Tagen von Versailles
manche Unterschrift geleistet werden , die , wenn man ihre Tragweite
unter Ausschluß jenes ausschlaggebenden Momentes der Erhallung
der Reichseinheit beurteilt hätte , wohl kaum wäre gegeben worden .
Heute stehen wir an einem gewissen Abschluß dieser Sorgen
um die Reichseinheit , wenn auch noch nicht alle Sicherheiten ge -
mannen sind . Schon heute kann man mit großem Recht sagen , daß
die Männer gut beraten waren , die unter allen Umständen an dein
Rechtstitel der unaittastbaren Reichseinheit festhielten und um
dieses Prinzips willen vor Opfern auf wirtschaftlichem und finanz¬
politischem Gebiete nicht zurückschreckten .

E » ist der Geist der jungen deutschen Demokratie , der hier
seinen politischen Befähigungsnachweis in überzeugender

Form erbracht hat .

Er hat sich als willensstark genug erwiesen , an einem einmal als
richtig erkannten Prinzip trotz aller Mißdeutungen und Pefehdun -
gen von innen und Demütigungen von außen zielbewußt sc st zu -
halten . Wird dieses Leitmotiv auch den künftigen Kurs
der deutschen Politik bestimmen , so zweifele ich nicht daran ,
daß die deutsche Reichseinheit auch fernerhin gesichert werden kann .
Größere Gefahren als sie in den letzten sechs Jahren zu bestehen
gehabt hat , werden ihr nach vernünftigem Ermessen in absehbarer
Zukunft wohl nicht mehr drohen . Dazu sind jetzt auch durch neue
internationale Abmachungen festere Klammern um sie
gelegt worden . Die deutsche Staatseinheit , von dem deutschen
Volke gewollt und durchgesetzt hat ihre Feuerprobe bestanden , die

politischen Kräfte der Demokratie haben sie gesichert , von dieser soll
uns niemand mehr schlecht reden .

Wir alle wissen , daß des Reiche « Einheit nicht nur von

außen , sondern auch von innen her bedroht werden kann .

Wemger von dem deittschen Volke selbst , dos wahrlich zueinander
drängt , so lange es nicht verhetzt ist und nicht für bestimmte partci -
politische Interessen mißbraucht wird . Man sagt , daß innerer
Hader und nationaler Zwiespalt der anscheinend « unanslösbarc

Erbfehler " des deutschen Volkes seien . Seien wir vorsichtig , ehe
wir so abfällig und ohne Vertrauen von unserem Volte sprechen .
Gegen solchen Vorwurf spricht doch schon schlagend die Tatsache .
daß gerade das deutsche Volk selbst es gewesen ist , das zur natio -
nalen Einigung aller deutschen Kleinstaaten hindrängte , und auch
andere Geschehnisse unvergeßlicher Art kennen wir , wo das

deutsche Volk aus eigenem Entschluß , in einem tiefen Erleben der
nationalen Aufgaben der Stunde , alle politischen und sozialen
Unterschiede , alle besonderen Interessen beiseite schob und glänzende
Zeugiiisse seines einheitlichen Willens ablegte . Ward jemals von
einem großen Volke solche Probe nationalen Zusammengehörig

kcitsgefühls verlangt , wie von dem unsrigen während der leiden ?-

schweren Zell des Weltkrieges , und hat es nicht im Jahre 1923

wiederum in einmütiger Geschlossenheit einen Erschöpfungskampf

aus - stch genommen und durchgeführt bis zur Ohnmacht ? Wohl
bietet das deutsche Volk sehr oft ein Iammerblld des Haders und
der Entzweiung , aber fragen müssen wir uns auch : Ist dieses
Uebel aus der unglücklichen Veranlagung unseres Volkes selbst ent¬

sprungen . oder liegt nicht vielmehr seine Quelle in gewissen Regie¬

rungsweisen der Vergangenheit , an denen das Volk selbst im

wetteston Umfange zunächst unbeteiligt war ? Wenn vordem . Kriege

große Massen deutscher Staatsangehöriger fremder Sprachgebiete
dem deutschen Staate nicht recht sich zu assimilieren verstanden ,



memt tu ihnen * m « efühl wachgerufen war , Staat , Sürger

„ zweiter Klasse " zu sein , war daran das deutsch «
Volk schuld ? Wenn es in der Vorkriegszeit mitunter so schwer

war , die deutsch « Politik nördlich und südlich de » Main » auf eine

einheitliche Linie zu bringen , wenn das böse Wort von der . Main -
linie " heute noch in dem Begrisfschatz der Diplomatie eine Rolle

spielen kann , war daran das deutsche Volk selber schuld ?
Wenn die großen Konfessionen , Katholizismus und Protestantismus .
in eine verhängnisvolle Gegensätzlichkeit auf politischem Gebiete

geraten sind , war daran nicht in erster Linie eine Gesetzgebung
schuld , deren Urheberschaft nicht dem breiten Volke entstammte ?
Wenn sich schließlich in unserem Volke eine gewaltige Klus « sozial -
wirtschaftlicher Art ouftat . wenn Millionen arbeitender deutscher
Volksgenossen nicht in den alten Staat hineingewachsen sind , war
da » nicht vor ollem darin begründet ,

daß man sie unter ein Ausnahmerecht stelltet
'

Roch heut « leiden wir unter diesen Regierungssünden der damaligen
Zeit schwer , wir leiden doppelt darunter , weil es naturgemäß nicht
ausbleiben tonnte , daß sich jener Geist der Voltszersplitterung in
der Regierungskrise ganz naturgemäß auch dem Volke in seinen
breiteren Schichten mitteilen mußte . Darf man doch nicht über -

sehen , daß alle diejenigen , welch « Um des Ideals der inneren

Volkseinheit willen in allen diesen Dingen Protest erhoben , nur

zu oft als . national unzuverlässig " gebrandmarkt worden
sind .

Nein , jener Geist des Zwiespalt , ist nicht der natürlich «
G e ist de , deutschen Voltes . Wie unser Volk denkt , wie gewaltig
in ihm der Wille zur politischen Einheit und Einigkeit ist , da » Hot
für jeden , der nicht mit Vorurteilen belastet ist , wieder das
Tveimarer verfassungswert bewiesen . In ihm weht ein selten
lebendiger Hauch sozialster Gesinnung , umfassender Toleranz und
deutschen Zusammengehürigkeitsbewußseins . Nein , unser deutsches
Volk ist hier wirklich besser als sein Ruf . Man soll
es in Ruhe und in Freiheit , im Nahmen der in Weimar geschaffenen
Staatsorganisation , die wirtlich für keinen Staatsbürger und keinen
staatlichen Organismus , keinen Volksstamm und kein « Berufs .
schicht irgendwie die freien Entfaltungsmöglichkeiten zu positiven
Kulrurleistungen und politischer Betätigung beschneidet , sich aus »
wirken lassen . Die letzten Jahrhunderte haben ihm kaum
die Möglichkeit gewährt , die starken politischen Kräfte , die in ihm
sind , zur Entfaltung kommen zu lasten . Wir müssen Vertrauen
haben und i ch habe Vertrauen zu dem deutschen Volk «, lch glaube
an das deutsche Volk .

Wohl mehr als die Erhaltung der äußeren Reichseinheit ist uns
im Augenblick die Verlebendigung und Vertiefung der inneren
Geschlossenheit ein dringendes Bedürfnis . Jene erster « Aufgabe liegt
ja in erster Linie auch den verantwortlich führenden Politikern
ob , die letztere aber ist vor das Gewissen eine » jeden einzelnen von
uns gerückt . Natürlich gibt es in jedem Volke Gegensätze und Met »
nungskämpf « . Sie sind notwendig als eine Vorbedingung de » Fort »
fchrittes , sie sind durchaus nicht wegzuwünschen . Such wenn sie mit
starkem Temperament ausgekochten werden , so braucht das noch kein
Grund zum Bedauern und zur Entrüstung zu sein . Aber wir wollen
doch darauf hinwirken , daß in unserem politischen Leben die Par -
teien zu rechten Werkgemeinschaften werden , die in ihren Be »
strebungen und Zielsetzungen immer dasganz « deutschevolk
vor Augen haben . Es wäre ungemein viel gewonnen , wenn in
unserem politischen Betrieb die Partelen kein « größere Sorge hätten
gls die , jeden Verdacht abzustreifen , daß sie «inseitige volkszersetzende
Interessenorganisationen seien . Hat jeder Politiker , hat jede politische
Werkcemeinschaft in ihren Bestrebungen immer da » ganz « Volk
vor Augen , dann wird gewiß niemand mehr wegen seines religiösen
Naudens verfolgt , dann wird gewiß kein Landsmann mehr wegen

semer politischen Ueberzeugung als national unzuverlässig verschrien .
dann werden sich auch die moralischen Kräfte finden , um die

sozialen Gegensätze abzumildern , soweit da » heute in dem auf diesem
Gebiet « bereits recht eng gewordenen Rahmen nationaler Zusammen »
ardeit noch möglich ist . Man hat dem deutschen Volt « immer «inen
Trieb ins kulturell Große , einen ausgeprägt idealistischen Charakter
nachgesagt .

Der Idealismus des deutschen Voltes ist fett Jahrzehnten fast

Der Kanarienvogel .
von Erna vüslng .

Er wurde in einer Heck « groß , der Kanarienvogel . Seinem
Vater gab man spanischen Pfeffer in kleinen Portionen , damit er
ei » schönes Gefieder bekam , und seiner Mutter verabfolgt « man
ausgesucht gutes Fressen . Daher war sie eine bequem « Kanarien -
vogelfrou . Es herrscht « Zucht und Ordnung in der Eh « . Beide
Gatten waren auf Nachkommenschaft bedacht , die st « In rührender
Fürsorge betreuten , damit die Menschen singenden Vogelnachwuchs
hatten . Und die Brut wurde voll Bewunderung und Demut vor
den Menschen erzogen . Mithin taten die Eltern in allem ihre
Pflicht , denn untertänige Geschöpf « haben stir gewöhnlich ein ruhiges
Leben und überdies merken st « es nicht so schmerzlich , wenn sie
getreten werden .

Der Kanarienvogel , von dem hier die Rede sein soll , kam , als
er erwachsen war , zu einer vornehmen Dame . Sie sperrt « ihn in
ein Dauer mit bunten Glasscheiben , das in einem Messigftänder
hing und nah « am Fenster stand . Die Dame hielt viel von ihrem
Hans und wenn sie guter Laune war , fütterte sie ihn mit allen
möglichen Leckerbissen . Er bekam Weißbrot und Apfel . Dogelkuchen
und Sepiaschale , Ei und Zucker . Selbst in den Blumentopf steckte
die feine Dome eigenhändig die schwarzen Rübsamenkörner , damit
für Hans Salat aufwuchs . So gab es für ihn allerlei peinlich
beobachtete Sonderrechte . Hans war schließlich ein fetter Federkloß .
der nur noch Futter schielt « und fleißig verdaute . Oft kamen auf
da » Fenstersims Vögel geflogen , die durch die Fensterscheiben
äugten . Hunger im Blick . Das rührt « die vornehme Dame nicht .
Warum sollt « sie es auch , man war es doch gewohnt , daß sich der
Pöbel um das Futter balgt . Und Hans ? Ach , warum sollte er
sich um die anderen , die gewöhnlichen Vögel kümmern , ihn gings
doch gut . Er war ein Freß . und Verdauungskünstler und das
genügte ihm .

Die feine Dam « aber hatte «in Zofe . Dies « hatte . sonderbare
Anstchten . Sie tat gewissenhaft ihre Pflicht , empfand e » jedoch für
eine Schmach , van den Grillen und Launen der Dame abzuhängen .
Mitunter bekam sie sogar unmoderne Kleider geschenkt und fühlte
sich dabei in der Seele verletzt , weil sie so kränkend deutlich sah , daß
der Abfall für sie gerade gut genug war . Michin , sie fühlte ihre
Unfreiheit . Und aus diesem Gefühl heraus bekam sie mit einem
Male , als sie ollein im Zimmer war , «ine unüberwindliche « Mitleid
für den Kanarienvogel . . Arme » Tier , für «in paar Stunden , bis
die Gnädige zurückkommt , will ich dir die Freihest schenken . " sagte
sie , nahm den Hans in die Hand und ließ ihn fliegen . Aengstlich
flattert « er hin und her . setzte sich schnell , weil er den Eingang nicht
fand , auf sein Bauer und klammerte sich dort fest . Cr ging nicht von
seinem Käsig fort . Sein Herz klopft « nach lange , al » er wieder
mohld « holtet , in ihm gelandet war .

«in stehender Begriff geworden , wie der Begriff des militaristischen
Deutschlands während des Krieges . Es sei unser Gelöbnis in dieser
Stunde , daß wir diese alt « Flamme des Idealismus auf
dem Herd « unserer nationalen Einheit behüten wollen als ein ganz
besonderes Gut . Wir wollen im Herzen Europas eine Kultur -
Nation sein und bleiben , an der jeder Bolksgenosse seine Freude
und seinen Stolz hat . Der deutsche Auswanderer soll überall in
der Welt ein Gefühl innerer Erhebung empfinden , wenn er sich

zu seinem Vaterlande bekennt . Auch angesichts eines glänzenden
Poris , eines machtvollen London und eines goldprunkenden
NewDork . — Heute und immerdar . Wir wären schlechte Politiker ,
wenn wir das gewaltige Erlebnis nicht richtig zu nutzen wüßten ,
das Krieg und Revolution gerade mit ihrem Hinweis auf die Forde -

rungen der Einheit und Kulturtüchtigkeit unseres Reiches für uns

geworden sind , wenn wir nicht festen Willens wären , aus der großen
Heimsuchung der letzten Notjahre mit geläutertem Willen und sitt »
lich erneuerten Kräften «in neues deutsches Tagewerk zu oersuchen .

Wenn ich vorhin von den Klammern sprach , die durch neue
internationale Abmachungen für die Festigung unserer staatlichen
Einheit geschaffen worden sind , wenn ich glaubte , daß die Zukunft
uns deshalb nicht mehr so schwarz zu erscheinen braucht wie die

Vergangenheit , so wissen sie alle , daß ich dabei an

da » so schwer heimgesuchte besetzte Gebiet

im Westen gedacht habe . Die deutsche Diplomatie hat die Aufgabe ,
das für die Befriedung Europos und seine weitere wirtschaftliche
Entwicklung so außerordentlich bedeutsame Derständigungswerk von
London fortzusetzen . Da » Abkommen von London muß in frucht¬
bringender weise weiter gefördert werden . Wir wissen heute , daß
wir zur Erhaltung de « Friedens an der Westgrenze und zur Sich «-
rung dieser Landesgrenz « in unserem Wunsch nach Wiedervereini -

gung mit den durch den Versailler Vertrag dort von uns los -

getrennten Volksgenossen Opfer bringen müssen . Der Sicherheiispakl .
der heute so viel besprochen wird , wird Regelungen des Versailler
Vertrages , die die deutsche Westgrenze betreffen , unterstreichen . Wir

stehen vor Verzichtsbekräftigungen , die uns gewiß nicht leicht fallen
werden .

Aber da » werk der deutsch - französifchen Verständigung ist ein
wertvolles politisches Ziel und sichert uns kulturelle und wirt¬

schaftliche Entwicklungsmöglichkeiten , dl « wir nicht unter -

schätzen sollen .
Aber weil wir um de » Friedens willen zum Sicherheit » «

Pakt bereit sind , um so mehr dürfen wir und müssen wir an die
unnatürlichen Grenzoerhältnisse im deutschen Osten erinnern , müssen
wir wieder die Wahrheit von der wahren und kulturellen Verwandt¬
schaft aussprechen , die uns mit Oesterreich , dem geschichtlich so bedeut »
samen Kernlande deutscher Kultur und Politik , verbindet . Die
nationale Einigung mit Oesterreich , das Erstehen de » seit einem
Jahrhundert vom deutschen Dolle so sehnsüchtig herbeigewünschten
Grohdeutschland ist eine Forderung , m« wir gerade heute , wo der
Sicherheitspatt zur Debatte steht , wieder erheben müssen . Sie hat
in der Weimarer Verfassung bereits einen starten Niederschlag ge »
fanden .

wir sehen sie fichtbarNch immer wieder ausgesprochen in dem
rauschenden Zusammenklang der neueu deuischen Reichsfarbe «
schworzroigold . 3a , wir alle wissen es : die großdeutsche Frage
kaau nur gelöst werde « in diesem Zeichen de » sthwarzroigoldenea

Banner » .

Für Oesterreich , für uns und für die übrige Well .
Wir schmähen die alt « Flagg « schworzweißrot keineswegs . Das

deutsche Volk hat mll Stolz unter dieser Fahne der tleindeutschen
Einigung gekämpft . Erinnerungen sind für uns mll ihr verwoben ,
die uns wert und teuer sind . Aber die neue Reichsflagge
bedeutet uns mehr , sie sagt uns Tieferes vom deutschen Volk .
seinen politischen Charakter , feiner Geschichte und seiner kulturellen
Mission Schwarzrotgold ist uns mehr als nur die vor »
geschriebene Flagge de » Weimarer Verfassungsgesetzes . E « ist n i ch t
nur « ine gesetzliche Pflicht , die sie uns ehren heißt . Sie ist
uns da » Symbol de « geeinig teu . freien , kulturbewußlen . friedlieben .
deu Großdeutschlaad » , de « deutschen Volkes , das . wie es in dem
bedeutungsvollen Einlellungsfatz unserer Weimarer Berfassung heißt :

„ Einig in feinen Stämmen und von dem Dillen beseell »st , sein
Reich in Freiheit und Gerechtigkeit zu erneuern , dem inneren und
äußeren Freden zu diene » und den gesellschaftlichen Fortschritt zu
ordern . "

Für die kleine Zofe war e » aber wirkllch ein Glück , daß die

feine Dame den Hans nicht oerstehen tonnte . Sie hätte sonst sicher

wegen Ueberschreitung ihrer Machtbefugnisse die Stellung oerloren .
denn Hans hatte seiner Herrin viel zu klagen und jammerte unter

erregtem Schilpen : » Da » Frauenzimmer hat mich in die Freihest
geworfen . "

Mltes aus Sapeea .
Du weißt , lieber Leser , daß sich die Kömglich Bayerisch « Re »

publik stolz eine „ Ordnungszelle " nennt , und glaubst vielleicht , daß
sie sich erst jetzt , in den letzten Iahren . im Kampf gegen den
. . Marxismus " zu einer solchen entwickelt hat . Wenn du solcher
Meinung bist , befindest du dich in einem Irrtum . In Banern
herrschte schon vor 100 Jahren derselbe Ordnungsgeist , der dort
noch heute anzutreffen ist . Besonders sind es die . Presseoergehen " ,
die in der früheren und jetzigen Ordnungszelle beliebt sind und beliebt
waren . Der Fall Fechenboch ist noch gut In Erinnerung . Er steht
aber in der Geschichte der bayerischen Justiz nicht einzig da . hat
vielmehr einen Vorgänger , der in der Hört « des Urteils den Fall
Fechenboch sogar noch übertrifft .

Das . Börsenblatt für den Deutschen Luch .
Handel " berichtet « in seiner Nr . 6 de » ersten Jahrganges
(7. Februar 1834 ) auf Seite 97 unter der Rubrik . Miszellen "
folgendes :

Aus München meldet man : Buchdrucker Volkhard aus Augs -
bürg , der wie bekannt wegen Pressevergehen zu ISjähriger Zucht¬
hausstrafe verurteilt worden war . soll begnadigt worden seyn
und statt jener nur 6 Jahre Festungsstrase erhalten .

Welches Vergehen sich der Buchdrucker Volkhard Hot zuschulden
kommen lassen , konnte nicht mehr festgestellt werden . Festgestellt
ist jetzt aber , daß in Bayern der jetzige Geist noch schlimmer ist
als der frühere , denn Volkhards Strafe wurde in Festungshaft
umgewandelt , Fechenboch ober wurde mst Bewährungsfrist be -

gnadigt und feine bei . . Nichtbewährung " eintretende Strafe in Ge -
sängms umgewandelt .

Und an diesem Geist soll — ■zum Glück nur noch Ansicht
weniger — Deutschland dereinst genesen . Karl Tuckert .

Geldstrafe » für den Gebrauch von Schlmpfw orten . Der Leiter
der Kommsssson für Kinderfürsorge in Rußland Fllippow hat dem
Allrussischen Zentralexetutivkomlle « ein Gefetzprojekt eingereicht ,
laut welchem unflätiges Schimpfen , Fluchen und der Gebrauch im -
anständiger und schamloser Worte mll hohen Geldstrafen geahndet
werden soll , wobei die einlaufenden Summen zugunsten der Kinder -
heim « und der Kinderfürsorae überhaupt verwendet werden sollen .
Filippow ist der Melltung , daß die Unsitte des rohen Schimpfens
und ein « unflätige Ausdrucksweise leider so verbreitet seien , daß bei
Annahme seines Projekts mit dem Einlauf sehr bedeutender Sum -
men gerechnet werden dürfte . _

Zu der . SlaaMche » Sonstdlbllolhek ' , Prüiz - Albrecht - Ltraße 7». wird
« n «1. eine Ausstellung . Alt « Spitzen und ihre Borbilder '
eröffnet . Sie wird vi » , » m 20. Rai wrrklSalich txrn 9 —9 Uhr bei trete »
EintnU zugänglich sei ».

Die junge deutsch « Demokratie hat ei « große »
E r b e zu verwalten , hat groß « Ausgaben zu erfüllen . Schmie¬
riges hat sie schon vollbracht , vor neuen Problemen wird sie sich
an jedem neuen Tag gestellt sehen . Aber das wissen wir , und dieses
Bewußtsein stärkt unseren Arbeitseifer und unsere Zuversicht : Dir
arbeiten und kämpfen im richtigen Geist . Seien wir nur einig .
dann muß dos stofze Wort neuen , schöneren Klang erhalten :
O Deutschland hoch in Ehren !

Die Ausführungen von Marx wurden immer wieder

durch stürmischen , minutenlangen Beifall unterbrochen . Nach
dem Schluß seiner Rede sprachen die Redner zu den im

Freien versammelten Massen .
( Weitere Berichte im iokalev Ter ! . )

vergeßt es nicht !
wenn wir das große Ziel am 2K. April erreiche » «okleu : De »

Sieg für das vaierlaod , für den Volksstaat , für die Republik , dann

müssen alle Kräfte angespannt werden . Sammlung und Zusammen -

schloß aller versoffungstreuen Kreise ist - eine unbedingte . Rot -

wendigkeil .
vergeßt daher nicht , den Volksblock durch Zahlungen an da »

Postscheckkonto ( Deutscher Volksblock ) verliu Rr . 5400 zu unler -

stützen .
_

wahre Parole öer Saperijchen Voltspartei :
Ihr Bayern , wählt Marx !

Das Organ der Bayerischen Volkspartei , die . Lugs »
burger Postzeitung " liefert nachträglich einen Kom »

mentar für die Wahlparole der Bayerischen Bolkspartei . Offi -

ziell und theoretisch heißt sie bekanntlich : wählt Hindenburg .
Die „ Postzettung " macht den Wählern der Bayerischen Volks -

Partei klar , daß sie dieser Parole durch die Abgabe des Stimm -

zettels für Marx nachzukommen haben . Sie schreibt :
. Wir erhalten täglich eine Flut von Zuschriften zur

Präsidentenwahl , die einzeln zu beantworten un » die Zell fehll .
Aus allen Briefen , wie auch aus Mitteilungen , die an die Zeitun -

gen anderer Parteien gerichtet sind , geht hervor , daß der B e s ch l u ß
de » Landesausschusses der Bayerischen Lolkspärtei , die

Wahl Hindenburgs zu empfehlen , nicht in allen Wähler -

kreisen der Bayerischen Bolkspartei gebilligt
wird Auch viele Freunde der Bayerischen Bolkrpartei draußen
im Reich « haben mißbilligende Zuschriften an uns ge -

richtet . So schreibt uns ein Major a. D. aus Württemberg , er habe
bei der letzten Wahl für H « l d gestimmt , müsse aber jetzt für M a r x
eintreten , da er den Beschluß der Bayerischen Dolskpartei außer -
ordentlich mißbillig « .

Welche Stellung w I r zu der Kandidatenfrage einnehmen , haben
wir vor der Aufstellung Hindenbugrs mit einiger Deutlichkeit zu
erkennen gegeben . DI « Parteidisziplin verlangt von der Presse ,
den Beschluß der höchsten Instanz der Partei zu respektieren . Eine

öffentliche Crö - terung der Hallung des Landesausschusses dgr

Bayerischen Voltspartei ist daher nicht angängig . . . .
Der Bayerische Bauernbund und die Hannoveraner haben in

ihren Beschlüssen ausdrücklich gesagt , daß die Partei keinen G e-

Wissenszwang auf ihre Wähler ausüben wolle . Für die

Wähler der Bayerischen volkspartel ist es eine Selbstverständlichkeik ,

daß kein Gewissenszwang besteht . Einen solchen schließen für den

Katholiken nur die göttlichen und kirchlichen Gebote in sich. Aber

auch die P a rtzelb i s z ip l i u darf , bej der Präsidentenwahl nicht
so eng aufgefaßt werben , wie e» bei Wahlen zu Parsa »
menten der Fall ist . Am ?6. April gibt der Wähler seine Stimme

nicht einem Manne der Partei , sondern einer Persönlichkeit » die

über den Parteien steht . Auch der Wortlaut des Beschlusses der

Bayerischen Volkspartei , in dem es heißt : die Partei . empfiehlt "
die Wahl Hindenburgs , ist disr zu beachten . "

Das ist zwar vorsichtig formuliert , aber so klar , daß «
der Dümmste verstehen muß . Es heißt : Ihr Bayenr . wählt
Marx ! _

Xrotzki soll wieder so well hergestellt sei «, daß er nach Mos -
kau zurückkehren darf . Sollte die Sinowjew - Herrfchast cr -
krankt fein ?

Die fernsten Welle » . Ein ungelöstes Problem der Astronomie
ist bisher die Frage , ob die Spiralnebel zu unserem Sternsystem
gehören oder ob sie selbständige , entfernte Sternsysteme sind , die nach
ihrer Ausdehnung und Sternanzahl mit dem Milchstraßensystem ver -
gleilbbare . Wellinseln " darstellen . Dies « Frage schein ! jetzt eine be¬
deutsame Beobachtung aus dem berühmten amerikanischen Mount -
Wilson - Observawrium zu beantworten . Die vielen neuen Sterne
namentlich im Nebel der Andromeda führen nämlich unter der An -
nahm « , daß sie dieselben absoluten Helligketten erreichen wie die
neuen Sterne unseres Sternensvstems , für jene Nebel zur Errech -
nung einer Entfernung von mindestens 600 000 Lichtjahren von uns
aus . Bei dieser ja fast unermeßbaren Entfenmng würde der An -
dromeda - Nebel weit außerhalb der Grenzen des Milchstraßensystems
zu liegen kommen und müßte eine mit der Milchstraße vergleichbare
räumlich « Ausdehnung haben . Infolge der inneren Bewegungen
der Spiralnebel hat man aber die Grundlage der ganzen Rechnung
bezweifelt . Da ist jetzt , wie die . Naturwissenschaften " berichten .
Hubble auf dem ameritanischeii Observatorium zur Entdeckung vieler
veränderlicher Sterne im Andromeda - Nebel gekommen . Au » der
Errechnung der Perioden von 12 dieser Sterne können ihr « absoluten
Helligkeiten abgeleitet werden , und diese gestatlen dann , in Aer -
bindung mtt ihren direkt beobachteten scheinbaren Helligkeiten , sofort
ihre Entfernungen zu berechnen , und damit auch die Entfernung des
Nebels , in dem sie llegen . Diese erweist sich nun als wirkllch ganz
ungeheuer groß , nämlich gleich 950 000 oder rund 1 Million Licht -
jähr «. So lang « Zeit müßte ein Lichtstrahl brauchen , um aus jener
fernsten Welt zu uns zu dringen : ob unsere eigene Welt überhaupt
schon dies Aller erreicht hat . steht ja noch dahin . Eine Entfernung
von derselben Größenordnung hat Hubble durch ein ähnliches Der -
fahren auch für einen anderen Spiralnebel gesunden . Da es ihm
ferner gelungen ist . mit Hilfe des großen 100zöllig «n Spiegellelefkops
des Mouitt - Wilsan - Observatoriums die äußeren Partien de « An -
dromeda - Nebsls in Myriaden von schwachen Sternen zu zerlegen .
scheint die Hypothese , daß die Spiralnebel entfernt « . Weltinseln "
sind , wieder sehr stark an Wahrscheinlichkett zu gewinnen .

Malaria . Bekämpfung mit dem Flugzeug . Ein « großzügige De -
kämpfung der Malaria� und der dies « Krankheit übertragenden
Moskitos wird jetzt zu Mound in Louisiana durchgeführt . Man
benutzt dazu Scharen von Flugzeugen , die die Brutplatz « der
Moskttos in den Gumpfgebieten von Louisiana mü Gutskaub be¬
streuen . Das Gift , arseniklaurar Kalk , das man bei der Vernichtung
des Daumwollspinners besonders wirksam gefunden hat , wird her -
ausgepumpt , während die Flugzeuge ganz medrig über die Sümpfe
hinfliegen . Man hofft auf diese Weise die sämtlichen Moskitos zn
vernichten und damit die Malaria aus Louisiana zu vertreiben .

vi « ZÄvzwatloee der Zufia - Ktaut - Gnippe . dl « auf be » 19. f - ft , «setzt
war , mutz wegen «ine » Unfall « der Frau Slamt aus erneu spätere »
Termin verschoben werden .

Der . Zadlsche Salt - not ) Suafkabeod . der am Karfreitag ausfalle »
muhte , findet nimmehr am 19 . abends 6 und 8 Ubr , sowie am 20. med
21- , abend « 7 Uhr , im kleine » Saal der Urania , Taubenstr . 48/49 , statt .

fingllSb ThMlre . Die für den 19. angesetzte Darstellung von »Areat
Adveutme ' im Reuen Theater am Zoo tan » wegen Ertraukung ms



Gesinnungsfeigheit !
Antwort . Ihr Herren '

Schindluder wird mit dem deutschen Volte getrieben !
Die Aufstellung des 80jährigen geistig und bald körperlich un -

beweglichen Kriegsherrn ist eine unerhörte Provokation der

republikanischen Mehrheit des deutschen Volkes , eine Heraus -

forderung aller politischen Vernunft , eine Beleidigung aller

wirtschafllichcn Einsicht ! ■

Außenpolitisch ist die Aufstellung allein schon em «

Katastrophe . Hindenburg ist aufgestellt worden von den

Deutschnationalcn und der Volkspartei , - v o n den P ar -

Leien der Regierung Luthcr - Stresemann .
Eine parlamentarische Regierung ist ein Ausschuß der Regie -

rungsparteien . Wie hat der Herr Luther den Mund voll

genommen ! „ Als Reichskanzler bestimme Ich die Richt -
knien der Politik " . Hat sich was ! In der Schicksalsfrage

Deutschlands hat der Reichstanzlertandidat der Deutsch -

nationalen . Herr von Tirpitz . haben Schlange -

Schöningen und Freytagh - Loringhoven unter

Beifall von Ludendorff und Hitler die Ent -

icheidung bestimmt , und der Herr Loibl von der Bayerischen

Volkspartei hat mehr zu sagen gehabt als der Herr Reichs »

kanzler . — Die Katastrophe beginnt . Das Vertrauen ist zer -

stört , am meisten in England und Amerika .

Aber der Träger der politischen Verantwortung schweigt
st i l l : und doch ist er der Schuldigste . Er war es doch , der die

groß « Koalition bewußt sabotierte , im Bunde mit der

Deutschen Volkspartei sie zerstörte . Er war es , der Marx den

Dolchstoß versetzte und den Eintritt der Deutschnationalen in

die Regierung unter seiner Kanzlerschaft erzwang . Freilich ,
er hielt sich mehr im Hintergrund als Stresemann . Aber

Luther , nicht Stresemann . der in seiner Fraktion nicht
viel mehr hinter sich hat , war der eigentliche Vertrauens -

mann de ? Volkspartei und des gouoernementalen Flügels
der Deutschnationalen .

Run will er sich drücken ? Zurückziehen hinter die Aus -

rede , die Regierung dürfe die Wahl nicht beeinflussen ? Aber

nicht um die Wahl des Volkes handelt es sich, sondern um

das Verhalten der Regierungspartei en bei der

Ausstellung der Kandidatur . Da haben Luther und Strese -
mann als verantworlliche Politiker versagt , da haben sie nicht

einmal gehandelt wie ein einfacher , seiner politischen Pflicht
halbwegs bewußter Staatsbürger . Luther und Strese -

mann wissen , was mit der bloßen Kandidatur des alten

Militärs angerichtet worden ist . Sie fürchten seine Wahl .

S i e werden bestimmt Marx wählen . Schon aus Selbst -

erhaltungstrieb . Sie wissen , daß es nach der Wahl Hinden -

burgs für das Ausland keine verhandlungsfähige Regierung

mehr geben würde . Es gäbe , . keine diskontfähige

Unterschrift " mehr . Aber daß sie beide jetzt sich ducken .

in der Hoffnung , die Republikaner , die von ihnen für regie -

rungsunfähig erklärten Sozialdemokraten , werden die Kala -

strophe schon verhindern , das ist erbärmliche ( Sc sin -
nungsfeigheit .

O, sie sind nicht allein . All die Wirtschaft ? -
sührer , alle , die englische und amerikanische Kredite haben

oj >cr erhoffen , alle , die aus Belebung des deutschen Exports
mprten , sie alle werden wählen , Marx wählen . Die Wahl
ist ja geheim . Die Mutigeren vertrauen es sogar einem schon

jetzt unter vier Augen an . Aber den Mund macht keiner auf .
Zu sagen , welcher unverantwortl ' che Wahn »

sinn dieses Teufelswerk des Kriegshetzers , Kriegsverlän »
gerers , Kriegsverlierers T r r p i tz ist , das wagt keiner !

Luther und Richtlinien der Politik ! Aber der Mann

soll doch sagen , wie er sich die innere Politik vor -

stelle , wenn Hindenburg gewählt wird . Er weiß doch wer

gewählt wird . Hindenburg . das war der Strohmann
Ludendorffs . Er erzählt ja selbst , daß nicht nur die

militärischen , sondern auch alle politischen Entscheidungen
im Kriege — Beseitigung Bethmanns . Beseitigung Kühl -

manns , Aufrechterhaltung des Dreiklassenwahlrechts . Bereite -

lung aller Friedensmöglichkeiten . Herbeiführung des unbe »

schrankten U- Boot - Krieges , überstürzte Erzwingung des

Waffenstillstandes — stets uneingeschränkte Villi »

g u n g des politisch völlig ahnungslosen , völlig unselbständigen
Hindenburg gefunden haben . Pseudonym Ludendorffs
bis zur Niederlage , war er dann Parademann der Deutsch-
nationalen , deren eingeschriebenes Mitglied der

ist , den man als überparteilich auszugeben wagt . Wenn der

Schildhaller des Deserteurs von Doorn gewählt wird , wird

ein Pseudonym , ein Srohmann gewählt .
Wer wirklicher Reichspräsident sein wird , wird nicht ge -

sagt . Herr v. Tirpitz . der ihn gekürt , ist der nächste An -

wärter . Herr v. L o e b e l l man ein anderer sein . Wird

Hindenburg etwa Ludendorff oder den Obersten
Bauer , seine alten Beherrscher , aus dem Hause des Reichs -

Präsidenten weilen ? Eine anonyme Horde von

Monarchisten , Putschisten , Staatsstreichlern , Feinden der

Republik und des Volkes wird gewählt , wenn Hindenburg ge -
wählt wird . Aber Luther und Stresemann schweigen !

Wie stellt sich denn der Herr Reichskanzler ' dann seine

politischen Richtlinien vor ? Was denkt er zum Beispiel über

die Reichswehr ? Reichspräsident Hindenburg —

Oberbefehlshaber der Reichswehr ! Glaubt

inan General Seeckt , der Ludendorff haßt und ver -

achtet , werde unter Hindenburg bleiben ? Soll er viel -

leicht von Ludendorff abgelost werden ober einem

Vertrauensmann des Tirpitz ? Hindenburg Präsi »
dent und die Reichswehr würde völlig politisiert , würde zu
einem monarchistischen Putschinstrumeni umgestaltet werden .
Glaubt man , daß sich das die Republikaner gefallen lassen
können ?

Dem Pseudonym eines Tirpitz oder eines Lo e b e l l
oder eines Ludendorff oder eines Schlange - Schö -
ningen oder eines anderen reaktionären X soll die Ver¬
fügung über den Ausnahmezustand oder das Derordnungs -
recht des § 43 gegeben werden ? Dem unpolitischen , in dem
schlimmsten Machtwahn einer versunkenen Vergangenheit be¬
fangenen Militär außenpolitischer Einfluß , der Verkehr mit
den ausländischen Diplomaten gestattet werden ? Dem
Monarchisten das Hüteramt der Republik ?

Was denkt denn der verantwortliche Reichskanzler ? Ahnt
er vielleicht,� daß die Wahl Hindenburgs Deutschland in

innereKämpfestürzenwürdevonunerhörter
Heftigkeit und Erbitterung ? Wenn Hindenburg
gewählt würde , wäre er der Erwählte einer Mino -
r i t ä t , der seine Wahl nur der Sonderkandidatur
der Kommunisten zu danken hätte . Hall Herr Luther
« rnen solchen Präsidenten für morallsch möglich ? Der Tag
der Wahl des Reichspräsidenten wäre der Beginn des

Kampfes . der republikanischen Majorität
zum Sturze des Reichspräsidenten !

Hindenburg , das Pseudonym , und Ludendorss , der
Akteur , haben schon einmal Geschichte gemacht und die

Weltgeschichte war das Weltgericht . War es an dem einen

nicht genug , Ihr Herren . Haben Luther und Strese -
mann aus Gesinnungsfeigheit den Mut , ein zweites
Weltgericht über das deutsche Volk hereinbrechen zu
lassen ? Wir wollen wissen , was Ihre politischen Richtlinien
sind , Herr Reichskanzler Luther , Herr Außenminister
Stresemann ! Stimmt ihr für Hindenburg ?

Die Regierung soll Reüe unü Antwort stehen !

Im Hauptausschuß des Reichstages versuchten gestern die
Deutschnationalen , vom Reichswirtschaftsminister , ihrem
Parteigenossen N eu h a u s , eine Erklärung über die außenpolitischen
Wirkungen der Kandidatur Hindenburg zu erlangen , die sie in
der Wahlagitation zu benutzen gedachten .

Die Vertreter der republikanischen Parteien erhoben
Einspruch und setzten durch , daß heute , Sonnabend , in einer de »
sonderen Sitzung des Haushallsausschusses der Rsichsauhen -
minister zur Auskunftertcilung aufgefordert wird .

Herr Strese in ann wird sein Schweigen beenden und reden
müssen !

die Grunüschule im Reichsrat .
Preußens Einspruch abgelehnt .

Der Reichsrat beschäftigte sich in einer öffentlichen Vollsitzung
vom Freitag vormfttag mit dem vom Reichstag angenommenen Ge -
setzentwurf über den Lehrgang der Grundschul « , wonach
besonders leistungsfähige Schuler schon nach dreijährigem Besuch der
Grundschule in mittlere und höhere Schulen aufgenommen werden
können . Preußen wiederholte seinen schon in den Ausschüssen
obgelehnten Einspruch in der Dollversammlung . Der bayerische
Gesandte erklärte , daß Bayern keinen ' Einspruch erheben
werde . Er gab der Ansicht Ausdruck , daß schon das bestehende Grund -
schulgesetz den Ländern «ine Ermäßigung im Sinn « des Gesetz -
entwurfs zugestehe . Dem freien Ermessen der Länder müsse es über -
lassen bleiben , ob und in welchem Umfang sie von der Ermächtigung
Gebrauch machen . Der Vertreter Württemberg s wandt « sich
gegen den preußischen Antrag . Die württembergische Regierung leg «
den größten Wert darauf , daß sich alle Länder über Ausführungs -
bestimmungen einigten und behalte sich «inen entsprechenden Antrag
vor . Der Antrag Preußens , gegen den Reichstagsbeschluß
Einspruch zu erheben , wurde mit 43 czegen 22 Stimmen a b -

gelohnt . Für den preußischen Antrag stimmten außer dem Staats -
Ministerium die Vertreter von Brandenburg , Berlin , Westpreußen -
Posen , die Vertreter der Provinz Sachsen , von Schleswig - Holsteln
imd Westfalen , weiter von den Ländervertretern die Vertreter von
Hamburg , von Anhalt , Lippe , Waldeck . Es zeigte sich, daß wieder
einmal im Reichsrat Vertreter preußischer Provinzen
anders stimmten ols das Etaatsministerium . Gegen
den Einspruch stimmten die Vertreter von Ostpreußen , Pommern ,
Ober - und Niederschlesien , Hannover , der Rheinprovinz und der Pro -
vinz Hessen - Nassau .

_

KommumftenkbwunÜ .
In Oldenburg find fie erledigt .

Im ausgelösten oldenburgischen Landtag « war der Landesteil

Birkenfeld auch durch einen Kommunisten oertreten . Er sst nun -

mehr zur, . , sozkaldemokratischen Partei über -

getreten , nachdem «in anderer kommumstsscher Abgeordneter be¬

reits vor einiger Zell au » der konununif tischen Fraktion aus¬

geschieden war . Die kommunistische Dreimannerfraktion de »

bisherigen Landtages ist damit auf « i n « n Kommunisten zusammen -

geschrumpft . We Anzeichen deuten darauf hin , daß der neue Land -

tag . der am 24. Mai gewähtt wird , überhaupt keinen Der -

treter der Kommunisten mehr aufweisen wird .

Kriegszustattö in Sulgarleu .
Außer der Höllenmaschine auch Bombenwürfe .

Sofia . l7 . April . ( Eigener Drahkbericht . ) Es steht nunmehr
fest daß neben der Höllenmaschine , die das Hauptgewölbe der
stakhedralc zum Einsturz brachte , auch noch durch zwei Bomben .
würfe anderer schwerer Schaden angerichtet worden ist . Es sind
bis jetzt 150 Leichen geborgen , die Zahl der Verwundeten
steht noch nicht fest . Sämtliche Krankenhäuser der Stadl sind mit
verletzten überfüllt . AllcMinister hoben bei dem Attentat
Verletzungen erlitten . Die bulgarische Grenze ist vollkommen
gesperrt , die Polizei hol in allen Städten Freilag zahl -
reiche Verhaslungcn vorgenommen . ver Krie > "
zustand soll bis auf weiteres anfrechlerhallcu werden .

Offiziell : eine Verhaftung .
Sofia , 17. April . ( Bulg . Tel . - Agentur . ) Räch den neuesten

Feststellungen hat sich die Zahl der bei dem Bombenanschlag ge -
töteten Personen aus 150 erhöht , unter denen sich mehrer « Frauen
und Kinder befinden . Aus der Provinz liegen kein « weiteren
Meldungen vor . außer daß auf dem Bahnhofe von Kost « netz
e i n e P « r s o n bei dem Versuche verhaftet worden sst . E x p l o s i v-
stoffe zu verbergen . Sonst ist olles ruhig . Die Züge
verkehren regelmäßig . Das Dekret über die Derhängung des Be¬
lagerungszustandes wird heute veröffentlicht .

furchtbare Einzelheite « .
Sofia , 17. April . ( TU. ) Die Kathedrale , die ungefähr 2000

Personen faßt , war bis auf den letzten Platz gefüllt . Eine der beiden
Kuppeln sst einaestürzt . Sofort nach der Erplosion wurde eine
Hilfsaktion eingeleitet . Die Straßen in Sofia sind heute m e n s ch « n-
leer . Jeder Wagenverkehr ist verboten . Nur mit Soldaten
besetzte Kraftwagen fahren hin und her . Die Dürgermiliz
ist mobilisiert . In N o v a s a g o r a allein wurden 150
Personen verhaftet . Nur einzelne Reikend « werden an der
Grenze durchgelassen . Die Telegraphen - und Zugverbindungen mit
dem Ausland sind teilweise unterbrochen . Ganz Sofia ist von
Militär abgesperrt , um der Allentäter habhaft zu werden .
Die Panik , die nach der Explosion entstand , läßt sich schwer be -
schreiben . Im Gedränge wurden FrauenundKinder nieder -
gerissen . Der größte Teil der Verletzten sind Frauen und
K < n d e r. Zweifellos haben die Allentäter geglaubt , daß auch der
König an der Einsegnung des ermordeten ehemaligen Kriegs
Ministers Abg . Costa Georgieff teilnehmen werde . Sämtliche
Zeitungen verdammen das Attentat als einen besonders fluch -
würdigen Anschlag und weisen darauf hin , daß seit dem Attentat
der Kommunisten a » f ein « Prozession in Madrid kein ähnliches
Derbrechen begangen wurde .

Was wirü in Selgiea Z
Remfozialistifche oder sozialistisch - katholische Regierung ?

Brüssel , 17. April . ( Eigener Drohtbericht . ) Maßgebend « libe¬
rale Führer haben am Frellag Dandervelde erklärt , die liberale
Partei würde einer rein oder überwiegend sozialistischen Regierung
kein « systematische Opposition machen ; aber die liberale Partei
wolle nach diesem Wahlausfall an keiner Regierung aktiv tell -
nehmen . Andererseits machen angesichts der wachsenden Möglichkeit
einer rein sozialistischen Regierung einflußreiche kachollsch « Kreis «
Stimmung für eine Koalztion aus Sozialisten und .
Katholiken , mtt gleiche » Rechten für beide Parteien , wobei alle »
ding , die Person des Ministerpräsidenten noch strittig
wäre . Mtt großer Spannung wird daher die für Sonnabend ein -
berufen « erste Sitzung der neugewähllen kachollsch «« Parlaments -
staktion erwartet , die vielleicht die Lage klären wird .

Bei den Senatswahlen sst unter anderen der frühere Mi »
nisterpräfident de Brvcqueville unterlegen .

Dainleves Amtsantritt .
Vorstellung im Parlament nächste Woche .

parls . l ?. April . ( Eigener Vrahtbericht . ) Da » neue

Ministerivm . das um ll Uhr vormittags unter dem Vorsitz painleve »

einen kurzen Kabinettsrat abhiell , hat sich vm lll ? Uhr dem

Präsidenten der Republik vorgestellt , vor die Kammer , die mit

Rücksicht aus die Vorbereitungen der Gemeindewahlen über da »

Wochenende verlagt worden ist . wird da » neue Kabinett erst am

Dienstag treten . Sonnabend vormittag wird da » Kabinett die

Reglerangserklärung beraten .

Abg . Paul Boret hat das ihm zugedachte llnterstaatssekretarial

sür den Wiederausbau abgelehnt : an seine Stell « tritt der radikal -

soziale Abg . Schmidt .
Finanzminister Eaillaux erklärle Zournalisten . daß er noch

nicht zu einem abschließenden Urteil über die Loge gekommen sei .
Die SIluatton sei jedenfalls außerordentlich ernst und er

selbst wäre von der Größe der Schwierigkeiten , die er vorgefunden
hebe , überrascht gewesen . Da » notwendigste sei , Geduld

und Vertrauen zu haben , dann « erde e » gelingen . Ordnung zu
schaffen .

Kriegsfihulöüebatte in Sicht l

Paris , 17. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Dem Senator

Poincare wird die Absicht zugeschrieben , das Ministerium durch ein «

Interpellation zu einer Erklärung über die Frage der Kriegs -

schuld zu zwingen . Caillaux hat die Bersailler These von

der Alleinschuld Deutschlands wiederHoll öffentlich auf

das schärfst « bekämpft . Man rechnet damit , daß die Senats -

Debatte noch in der nächsten Woche geführt wird und die

beiden Häuser des Parlaments sich dann über die Gemeindewahlen

bis Mille Mai vertagen werden . Die durch die Uebernahwe der

Ministerpräsidentschaft durch Painlev « erforderliche Neuwahl des

Kammerpräsidenten dürfte bis dahin verschoben werden .

Als Kandidat der Linken wird dafür im Fall « der deftnitlveii

Ablehnung Herriots der Abg . Godard . bisher Arbeitsminsster ,

genannt .

das politische Gesicht üer neue « Regierung .
Paris . 17. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Reaktion hat

ihr eigentliches Ziel nicht erreicht . Sie hat zwar das Kabinett

Herriot durch eine mit den vergifteten Waffen geführte Hetze aus

den Angeln zu heben vermocht , aber das «igenlliche Ziel ihres

Kampfes , die Sprengung des Kartells der Linken , das Bündnis

zwischen Sozialismus und bürgerlicher Demokratie , das dem

politischen Wollen der großen Mehrheit des Landes ent -

spricht , ist ulwersehrt . Die sozialistisch « Fraktion Hot au ?

Grund der jüngsten Beschlüsse des Nationalrats zwar die aktive Be -

teiligung an einer neuen Regierung abgelehnt , jedoch die parlamen -

tarisch « Unterstützung zugesagt , allerdings unter der Bor .

aussetzung , daß die Politik der Demokratie und de » sozialen

Fortschritts im Innern und die Polttik der friedlichen
Berständigun g « und des internationalen Ausgleichs
nach außen wie bisher weitergeführt wird . Entscheidend für die

sozialistische Fraktion war . daß Painleve , we » « auch manche der
von ihm zur Mitarbeft berufenen Polstiker bei einzelnen innen - und
außenpolitischen Problemen keineswegs auf dem Boden der

sozialsstischen Auffassung stehen , in der Zusammensetzung seines
Kabinetts jedes Zugeständnis an die Recht « abgelehnt
hat . Wohl hat sich Caillaux verschiedentlich als ausgesprochener
Gegner der von der sozialistischen Partei beantragten direkten
Erfassung des Vermögensbesitzes bekannt : aber sein « ganze polltisch «
Bergangenheit bürgt dafür , daß er auch nicht entfernt die
Absicht haben kann , die steuerliche Last der Finonzreform auf die
Schullern der breiten Massen abzuwälzen . Cs ist unter diesen
Umständen nicht anzunehmen , daß ein

y Kompromiß in der Floanzfroge

auf unüberwindliche Schwierigtesten stößt . Außenpolitssch sst dos
neu « französische Ministerium der Fortsetzung der Politik
internationaler Verständigung günstig . B r i a n d , der neue Außen -
minister , hatte bereits vor drei Jahren auf der Konferenz von
Cannes nicht nur in der Reparationsfrage , sondern auch auf dem
Gebiete des Sicherheits Problems Lösungen in Aussicht ge -
nommen , deren teilweise Durchführung erst Herriot nach dem

Sturz « des Nationalen Blocks vorbehalten geblleben ist . Patn -
leve ist ein überzeugter Pazifist , und Caillaux hat
vor und während des Krieges zahlreiche Beweis « seines aufrichtigen
Friedenswillens gegeben . Am deutschen Polte liegt es , «ich !
seinerseits durch einen nicht wiedergutzumachenden Fehler , durch die

Wohl des Militaristen und Monarchisten Hindenburg zum Reichs -
präsidentlm die Tür für jede Verständigung auf Jahr « hinaus

zuzuschlagen , und damit nicht nur Frankreich , sondern die

gesamte Entente aufs neu « in eine scharfe Kampfstellung gegen
Deutschland zu treiben .

Ter National « Vlock gegen Caillaux .
Paris , 17. April . ( WTB . ) Die Fraktion der deinvkrattsch - röpu .

blitanischen Vereinigung der Kammer hat in Uebereinstimmung mir

ihren 104 Mitgliedern in einer Tagesordnung die Ernennung

Caillaux ' zum Minister als eine Provokation der öffentlichen

Meinung bezeichnet . Caillaux sei vom Staatsgerichtshof wegen Ver -

brechen ? des Einverständnisies mit dem Feind « während des Krieges
verurteill worden . In d « Tagesordnung wird fexner zum Ausdruck

gebracht , daß dos jetzige Ministerium entgegen der Tagesordnung
des Senats vom 10. April sich unter Nichtachtung des

inneren Friedens und der mttionalen Emhett gebildet habe , « es -

hall » dte Frattton schon jetzt erkläre , daß fie ihm ihr Vertraue »

» erweigere .



GewerMastsbewegung
Die Sozialpolitik öer Rechtsregierung .

Gekeonzeichnet durch den Reichslandbund .
ZZiö gesetzgebenden Körperschaften sind zurzeit mit einen , (Besetz

eitämirf der Reichsregierung beschäftigt , der Aenderungen in der

1 ! nfa ! k » ersichcrung beabsichtigt . Mit diesem Entwurf Hai

sich auch der Sozialpolitische Ausschuß des Reichslandbundes

am 12. März befaßt . Die Niederschrift au ? dieser Sitzung sagt dazu

wörtlich u. a. :
. Die Regierung hat ober inzwischen dem Druck aller Verbände ,

der durch zahlreiche Gutachten allererster arztlicher Autoritäten ams

wirkunasoallste unterstützt wurde , nicht standhalten köimen , sondern
in wesentlichen Punkten ihren eigenen Entwurf bereits fallen -

gelassen . Der Streit dreht sich zurzeit vornehmlich um die Frage :
llfic kann nach außen hin etwas geschehen , das nach etwas aussieht ,
ohne in Wirklichkeit oiel zu ändern . "

Der letzte Satz sagt klipp und klar , daß der Reichslandbund der

Meinung ist . die sozialpolitische Arbeit der Reichsregierung , die

zum erheblichen Teile aus deutschnationalen Ministern be -

fleht , ist nicht ernst gemeint , vielmehr nur dazu bestimmt .
der Bevölkerung Sand in die Augen zu streuen . Wir sind
dem Reichslandbund dankbar für dieses Eingeständnis . Man kann

Weder bester noch treffender die Sozialpolitrk der Rechtsregierung
kennzeichnen , als es hier durch den Reichslandbund geschehen ist .
Man kann es auch nichr zynischer tun . Diese Rechtsregicrung und

ihre Sozialpolitik , die nach etwas aussehen soll , ohne in Wirklich -
keit etwas zu sein , sie war und ist nur möglich durch die kom -

munistischc Spaltung . Mi der Einigkeit der Arbeiterschaft fliegt
diese Rcchtsregierung sofort aus . Vergessen wir das nicht .

Die Urabstimmung in See Metallinüustrie .
Bis 91' ; Uhr abends lag gestern das Ergebnis aus 231 von 420

Betrieben vor . Obwohl dieses Teilergebnis noch keine endgültigen
Schlüsse auf das Gesamtergebnis zuläßt , scheint doch mit einer e a t »

schiede « « » Mehrheit für Ablehnung des SchtedS '
spruchcs zu rechnen zu sein , wie die Orlsoerwaliung des Deutschen
Metallarbeiterverbandes mitteilt , tritt das Metallkartell heute vor -

mittag 10 Uhr am Sitz der Orksverwaltung zu einer Sitzung zu -
lammen , um zu dem Ergebnis der Urabstimmung Stellung zu
nehmen .

striegszustanü in üer chemistheu Inüustrie .
Die Bestrebungen in der chemischen Industrie Groß - Berlins . zü

einem neuen Tarijabschluß zu kommen , sind am gestrigen Tage end -
will ig gescheitert . Wie wir berichteten , war noch den ergebnis -
losen Verhandlungen der vergangenen Woche das tariflich vorgesehene
Zentraltorisa mt angerufen worden . Nach stundenlangen
Verhandlungen mußte den Parteien die Mitteilung gemacht werden .
daß e i n S ch iedsspruch nicht zustande gekommen sei .
Di « Zugeständnisse , die die Unternehmervertreter machten , waren

durchaus ungenügend . Es konnte von Arbeitgeberseitc incht be -

stritten werden , daß das Lohnniveau der Arbeiter der chemischen
Industrie weit unter dem örtliche » Lohnmveau der ungelernten
Arbeiter liegt . Dem sorgfältig ausgearbeiteten Material der Arbeil -

nchmeroertreter hallen die Unternehmer nichts weiter entgegenzu -
stellen , als die bekonnten Redensarten von hoher sozialer Belastung ,

steuerlicher Belastung , Absatzschwierigkeiten der Industrie » sw . Die

Arbeitnehmeroertreter hatten schon im Lause der Berhondlimgen
keinen Zweifel darüber gelösten , daß sie an einem Tarisabschluß nur

tzgy » Interesse haben , wenn die bisherigen Stundenlohne von HZ Pi .
mesentlich erhöht werden . Wie chohn mutete es an , als die

Unternehmer durchblicken ließen , daß sie eine „ Sllmdenlohnerhöhung "
von 2 Pf . vornehmen würden , wenn die Arbeiter mit einem Tarif¬
abschluß bis zum 1. Oktober cinversianden wären .

Das Schellern der Verhandlungen bedeutet den offenen
K o n f ll k t in den Betrieben der chemischen Industrie . Es ist nicht
daran zu denken , daß die Arbeiter mit den derzeitigen chungerlöhncn
zufrieden sein könnten .

In einer gutbesuchten Funktionärversammlung dee chemischen

Industrie Hai der Pertreter des Fabrikarbelleroeyhaudes , Genosse

R « i m o n n , keinen Zweifel darüber gelasten . daß die Organisation

ihren Mllgliedern in jedem Kampf , der in den Botrieben unvermeid -

lich ist . finanzielle U n t e r st ü tz u n g angedeihen lasten wird .

Aus das provozierende Verhallen der Unternehmer werden die Ar -

beiter der chemischen Industrie die Antwort geben müssen . Die

Organisation hat alle friedlichen Mittel erschöpft , jetzt haben die

Arbeiter das Wort .

«i Am EoMn
einUnf enden ßelef » werden von polt -

j J beziebem vernnUlTen uns zu der Bitte .
beim Husbletben der Zeitung zuerst

eine Tdirifttirbe ßefcbwerde beim Vorkteber
des Bestellamtes einzureitben . Sollte dieser

Weg erfolglos sein , ist sofort dem Verlag
siacb riebt zu geben . « Kr bitten , den vor -

geschriebenen COeg einzuhalten .

vorwärts - vorlag G. m . b. h.

Gehaltsfordetmuge » der Metallaugestellten .
Die Gehallsverhandllmgen am 13. Aprll mit dem VBMJ

haben erneut den Beweis erbracht , daß die bei Einführung des
neuen „ Leistungstarifes " von den AfA - Verbänden geäußerten Be -
denken im vollen Umfange zutreffend find . Trotz der inzwischen
eingetretenen Mietssteigerung und Fahrpreiserhöhung Hai der
VBMJ . jede Erhöhung der Tarifgehälter abge¬
lehnt . Die Arbeitgeber mutzten zwar anerkennen , daß soll Januar
nicht nur eine Verteuerung der Lebenshallung eingetreten ist .
sondern auch in anderen Gruppen und Branchen — selbst bei

höheren Gehällern — aus diesem Grunde Gehallserhöhungen be -
willigt sind . Wie üblich wurde die Ablehnung damit begründet , daß
die Berllner Metallindustrie selbst bei guter Beschäftigung infolge
Kreditmangels tech . eine Mehrbelastung . . nicht tragen könne " .

Darüber hinaus hat der VBMJ . die Angestelllenvertreter nicht
im Zweifel darüber gelasten , daß nach seiner „ Rechtsausfastung "
evtl . Erhöhungen der Torisgehäller für die Gruppen K. und T.
3 und 4 bzw . i bis 3 M. nur für die tariflichen Mindestoehältcr
in Frage kommen . Auch bei der Erhöhung im Januar sind zahl -
reiche Mitgliedsfirmen des VBMJ . besonders bei den Angestellten
der oberen Gruppen dazu übergegangen , bereits gewährte
Leistungszulagen aufdie Tariferhöhungen völlig
anzurechnen .

Selbst der Deutschnallonalc Handkungsgebilfenoerband bzw .
Gedag — der seiner Zeit ohne weiteres dem Arbeilgcberoerband
seine Bereitwilligkeit zum Abschluß eines Lcistungstarifvertrage ?
erklärte — hat nun auch die Schäden derartiger Verträge erkannt .

Für die AsA - Funktionäre fand zur Berichterstattung am Vor -
Handlungstage eine gutbestichtc Versammlung stall . Diese Stellung -
» ahme des Ärbeitgebcrverbandes löste unter den Anwesenden eine

ungeheure Erregung aus und wird sicherlich dazu beitragen , die

Angestellten zum restlosen Zuiammenschsuh innerhalb der ÄfA- Ver -
bände zu veranlassen . Die Funktionäre stimmten dem Vorschlage
der Perhandlungskommission , den Schlichtungsausschuß Groß - Berlin
anzurufen , zu. Sie werden dieses »soziale " Verständnis der Arbeit -
gober den Angestellten eindeu - ' g vor Augen halten .

Wie Bolschewisten demonstrieren .

Am lg . März veranstalteten die Konnnunisten eine Demon -
stration aus Anlaß der Märzfeier . Auch die kommunistischen Be -
triebsräte der ACG. - Brunnenftraße stellten einen Demonstrations -
zug zusammen , der unter Vorontritt einer Musikkapelle zum

Friedrichshain zog . Diese Musiker verlangten für ihre Bemühungen
120 Mark .

Leider vergaßen die tapferen Kommunisten den musizieren -
de » Proletariern ihren wohlverdienten Lohn zu zahlen . Nach
Ablauf eines Monats sah sich nun die betreffende Organisation der

Musiker genötigt , sich an den „ Reformisten " R o o ch . den Vor -

sitzenden des Gesamtbetriebsrats der AEG . , hilfesuchend zu wenden .
um zu ihrem Gelde zu kommen . Und nun kommt das schönste .

Jeder klassenbewußte , freiorganisserte Arbeiter wendet sich bei

festliche� Veranstaltungen an die sreigewertschaitliche Organisation
der Musiker , den Deutschen Musikerverband . Anders hallen es
die Kommunisten . Diese haben an den Gräbern der März¬
gefallenen am 19. März demonstriert unter Vor antritt

esner gelben Musikkapelle , der Mitglieder des Borein ?
Berliner Musiker . Denn dieser war es , der versuchte , von dem

SPD . - Anhänger Rooch die von den Kommunisten geschuldeten
120 Mark zu" erhallen . Der Besteller der Musikkapelle war ein

cherr Lindner . der starke Anwartschast aus den Posten eines

Branchenleiters der Wickler des Deutschen Metallarbeller - Verbandc ?

erhob . Er Hot offenbar die besondere Eignung hierzu .

Lohnbewegung der Hamburger Hafen - und Werftarbeiter .

Hamburg . 17. April . ( TU. ) Ueber die neuen Tarifvorschläge
der Vertrauensleute der Hafenarbeiter sind für den 20 . April Ber -

Handlungen vor dem Schlichtungsausschuß anberaumt worden . Der

hafenbetriebsvorei » hat eine Lohnerhöhung abgelohnt . Uebcr
die neuen Tarifforderungen der Werstarbeiter haben Donnerstag die
Vertreter der Seeschisfahriswerftcn mit den Werftarbeitern e r -

g e b n i s l o s verhandell . Die Verirauenskommission der Werst -
arbeiter Hot das Reichsarbeiisministerium um V " " " » g in der

Tariffrage gebeten . _

Die Sage der Gewerkschaften in Venezuela .
( JGB . ) Auf einer in Washington abgehallenen Konferenz von

Vertretern des Pan - Amerilanijchen Gewerkschaftsbundcs wurde der
neue Präsident des Amerikanischen Gewerkschaftsbundcs , Green ,
als Nachfolger Gompers zum Präsidenten des Pan - Amo -
rikanischen Gewerkschaftsbundes gewählt . Bei dieser
Gelegenheit hiell der Vorsitzende der Arbeitervereinigung
von Venezuela , B. Suarez , eine Rede , in der er u. a. sagte .
die Gewerkichaslsbewegung werde in Venezuela so behindert , daß die

Exekutive in Washington ihre Arbeiten verrickstcn müsse . In
Venezuela gibt es keine gewerkschaftlichen Aktioiismoalichkeiten ,
keine Vereins - . Versammlungs - und Pressefrei¬
heit . Angesichts seiner gewalllgen natürlichen Reichtümer , seiner
ausgedehnten Goldfelder , Kakao - und Südfrüchteplantagen sowie
eines Oelvorkommens , das demjenigen Mexikos an die Secke gestellt
werden kann , ist dos Land ein Opfer ' plump st er kapita .
listischer Ausbeutung geworden , und zwar besonders
durch amerikanische Finanzgruppen .

Volkspartei gegen Sonntagsruhe . Im Preußischen Landtag ist
eine volksparteiliche kleine Anfrage eingebracht worden , die sick) gegen
die Bestrebungen wendet , im pnotographischen Gewerbe die voll -
ständige Sonntagsruhe einzuführen .

Achtung , �abrttarbclter , abmisch « Iudusirik ! - Montag abcn! > ? Ukr ' in
Aräc- . tslascnfaal das ssabrikarSeitcinx - rbandcs , Cngelutc ; IM OblouirtonfcMn ?
der chemischen Industrie . Zutritt dat nur der Obmann des Betriebes unier
Bnrjeigung des Berbandsbnches und seiner Legitimatien .

� �aorikarbeiteroerband .
Zentrelnerbirnd der Angestellte «. Heute ab. - ud 8 Uhr im Psenurüstungs -

soole des Zicichswirtschaftsrvts , Bellemiestr . iä, giinstierisch - literorischer Abend :
„Hundert Jahre deutscher Buchhandel " . Kammermusik . Ansuroche , Ae�itatian .
Die Kallegen aller ssachgrupveti sind tu dieser Beranstallunq geladen , ckin.
trittzkartcn zum Preise von öv Pf . sind an der Abendkasse erhältlich .

AsA- Zunktianäre der Metall illdnstrie . Die Berbandlungen vor den, Schiich
tung - austchuft werden am Montag , den 20. April , stattfinden . Am gleichen

inr gleichen Berfammiturgslokol . Da wichtige Eutscheidungen zu treffen sind.
wird beftlMMtes Erscheinen oller AfA- Innitianärr erwartet .

BsZ- Netalltartell : Günther . Lanae . Sioth ».
Achtung . Akkord - Mulden , und Zs- hrswhlträgerl Heute abend 7 Uhr Inri . -

tionärversammluna . Am Sonntag nwrgen 10 Uhr Bollversammlunx . Bericht
erstattnng über die Berhandlungen betreffs Mordtarifuertrog vom 10. April
1923. Beide Berfammlungen finden bei Schult , Elfsabethsir . M. statt . Boll -
zähliaes Erscheiuen ist erforderlich . I . A. t Wangemann .

sGewerkschastliches stehe auch 1. Seilage . )

BerantwortliS , für Politik : Ernst Reuter : Wirtschaft : Arthur Saternns :
Sewerkschastsbewegiing : �riebr . Etzkorn : Feuilleton : Dr. John Schilowsti ! Lokales

Und ääinsiiiics : g:r!tz ttarstädt : Anzeigen Tb. Slaie ; familich im Berlin .
Berlag : Borwärts - Berlag D. m. b. H. , Berlin . Druck: Borwärts - Duchdruckerel
und Berlagsanstalt Paul Singer u. Co. Berlin SW 08 Sindcnfirafte 3.
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Der Volksblock rief . . .

Der flufmarlch in öen Straßen .
Schon in den frühen Nachmitiagsstunden zeigte sich gestern das

gewohnte Bild der unteren Potsdamer Straße stärk verändert . Um
oufhorlich marschierten mit Gesang starke Kameradschaften des
Reichsbanners Schwarz - Pot - Gold mit wehenden Fahnen heran .
Sturmisch begrüßte das Publikum , das links und rechts den Fahr .
dämm säumte , die Anmarschierenden . Die «schupo , tatkräftig unter¬

stützt van Reichsbonnerleutcn , sorgte für eine glatte Abwicklung des

Menschenanstromes . Verlin sah als Hauptstadt der Deutschen Re -

publik viele und gewaltige republikanische Kundgebungen . Aber

was sich gestern in der Potsdamer Straße abspielte , läßt sich in
Worte « kaum ausdrücken . Bereits kurze Zeit , nachdem
der Sportpalast feine Pforten geöffnet hatte ,
war er überfüllt . Und noch lange nach der polizeilichen
Sperre des Hauptemgangs versucht das immer wieder andrängend «
Publikum , durch die Seiteneingänge sich Eintritt zu verschaffen .
Bergeblich ! Es bleibt nichts weiter übrig , als im B o r g a r t e n
Ausstellung zu nehmen . Inzwischen ist der Zeiger der Uhr vor -

genickt . Er zeigt die achte Abendstunde an , und noch immer will
der Ansturm kein Ende nehmen . Schupo und Reichsbanner vor -

sichern den Nachdrängenden , daß Marx auch vom Balkon sprechen
wird , chochruie auf den Kandidaten des Volks -

blocks , die sich orkanartig fortpflanzen . Ballt aber

ist auch der Vorgarten überfüllt . Jetzt wird die Straße in Anspruch
genommen . Und während draußen die Meng « wie eine Mauer dicht

gedrängt nebeneinander steht , ergreift im weiten Raum « des Sport -
paloftes der erste republikanische Redner das Wort . . . .

? n öer Mosenhalle .
Der BslksMock rief u nd alle , alle kamen ! Roch

! ag nicht über dem Riesensteinmeer Berlins dos nächiliche Dunkel ,

noch wurden feine Straßenschochre nicht von Lichtern durchhellt ,

noch waten die Kontore und die Werkstätten nicht geschlossen , die

Federhalter und die Werkzeuge nicht beiseite gelegt — da öffneten

sich die gewaltigen Tore des Sportpalastes , der nun bereits nach -

gerode zum Haus der Republik geworden ist Indessen Reichs .

bonner van Anfang an in bewundernswerter Disziplin Ordnung ? -

dienst versah , stürmten die Massen in das noch halbdunkle Haus ,

besetzten den Sool . den erste « Ring , den zweiten Ring , die Selten -

gclerien und alle freien Plätze vor und hinter dem gewaltigen

Rednerpodium . Bald war der Riesenbau überfüllt , so daß weüeren

Besuchern kern Einlaß mehr gewährt werden konnte . Das Bild ,

dos stch bot , ist ja nun kein neues mehr , da bereits _ oftmals die

Notwendigkeit vorlog , die Anhänger der Republik auszurufen , um

den republikanischen Gedanken in serner ganzen Groge zu de -

irwnstneren . Uber gestern öbctib lvar bcr E t n d r u 6 cott

seltener Zuvers ' icbt , man könnte beinahe sagen , von einer

gewissen Festlichkeit . Der Proletarier saß neben dem Bürger , der

Mann , der den ganzen Tag über am Schraubstock gewirkt hat .

lieben dem geistigen Arbeiter , die Frau aus der armseligen Woh °

Mlng de ? Berliner Nordens neben der Bewohnerin behaglicherer

Räume . Ein Gemeinsames führt « diesmal all « zu -

stimmen , und der Geist williger Gemeinsamkeit , die das Not -

wendiae , auch wenn es nicht sofort zum letzten Ziele führt , gern

zukammenschafit . lag über der « ersommlung . Am Ende des Saales

war ein lanaes und breites Podium oufaebaut , besten Mitte vom

Orchester eingenommen wurde . An den Seiten standen harmonisch

ickli - ßend « Säulen . Vor dem Podium ein langer Pressetisch ,

außerdem eine Anzabl Plätze , die vorläufig für die Redner des

großen Abends frei blieben . Und Schwarz - Rot - Eold ! Don den

Scitenbalkonen , an den Eingängen , vorn , hinten , am Redl , e. pult ,
das beim Orchester nntergbracht worden war . überall grüßten d e

Farben der deutschen Nation . Am Ende des Saales ,

nicht nur symbolisch , sondern auch außerordentlich ästhetisch wirkend ,

das Reichswnppen . Auch in der Moste selbst pulsierte jenes rege
Leben , dos uns immer und immer wieder beweist , daß die Deut -

sehen durchaus nicht so unpolitüch sind » wie ihre Ver - Führer uns

gern glauben machen möchten

Zur stnnentfprechenden Ausgestaltung des Saales trugen auch
die zahlreichen angeschlagenen Plakate bei . teilweise zeigten sie den

Kopf von Mnrr als den� Träger der republikanischen Idee , zum Teil

wurui es Textplakate . die zur Entscheidung über die Frage

„ Kriegsgenorai oder Friedenspräsident " auf¬

forderten . Vunkt Uhr durck ' d' - iL ' nte stürmis - ber . immer und

immer wieder neuauflebcnder Beifall , ja sogar Heller Jubel dos

Haus : durch die von ' Reichsbanner gebildete Ehrenkette schritt mit

dem Demokraten Erkelenz und dem Sozioldemokraten Her -

m a n n M ü l l e r Reichskanzler o. D. Wilhelm Marx , unser Präsi -

dentschattskandidat , dem Rednerpodium zu. Stühle wurden erstiegen ,
Bänke erklettert , weit lehnte man sich auf den Galerien über die

Brüstunoe « , alles drängte sich, um den kommenden Führer zu sehen
und zu begrüßen . Der dankt lächelnd , befindet sich bald in regem

Gespräch mit seinen Begleitern und bleibt so ruhig bis zun » eigen ! -
lichen Beginn der Versammlung auf seinem Platz sitzen , daß die
vielen Photographen eine helle Freude haben . Wohl ein Dutzend
mal durchzuckte und durchschrcckte auch Blitzlicht den Bau . Und dann ,
auf die Sekunde um 8 Uhr , intoniert die Musik den „ Reichs -
l ' annermarf ch" . während eine Abordnung des Reichsbanners
selbst mit schwarzrotgoldenen Fahnen , Standarten und Mmpeln
festlichen Einzug hält . Wieder endloser Jude ! — «in Augenblick , so
schön , so erhaben , so hoffnungsvoll stimmend , daß er kaum zu be -
schreiben ist . Rechts und links vom Podium nehmen die Bannerleutc
Ausstellung , dort verbleiben sie während der ganzen Veranstaltung ,
die sich ungestört und in schnellem Tempo abwickelt . Mit heller
Stimme spricht nach der Begrüßung des Gauvorsitzenden Theodor
Hardt «inen Prolog , dann ergreift Hermann Müller für die
Sozialdemokraten das Wort , Anton Erkelenz spricht für die
Demokraten und Reichskanzler a. D. Wilhelm M a r x für uns alle .
Sämtliche Redner wurden häufig von lebhaftestem Beifall
unterbrochen , stürmisches Händeklatschen und Bravorufen bewies der
Hörer Zustimmung stets am Ende , ungeheuerlich aber war der Jubel ,
noch dem Marx geendet hatte . Immer wieder jubelten die Masten
„ M a r x " und klatschten unaufhörlich in die Hände . Die Musik ,
die Variationen über das Deutschlandlied intonierte , machte alles
verstummen . Stolz verließ die Fahnenkompagnie des Reichsbanners
die Arena . Stürmischen Jubel erweckten die schwarzrotgoldenen
Farben abermals . Langsam leerte sich der Sporipalast , während
unaufhörlich Hochrufe aus unseren Präsidentschaftskandidaten aus -
gebracht wurden .

vor dem Sportpalast .
Um HS Uhr war der große Vorgarten sowie die gesamten an -

liegenden Stroßsnzüge von gewaltigen Menschenmassen dicht gefüllt .
Zehntausende warteten aus die Ansprachen , die vom Balkon , der mit

schwarzrotgoldenen Fahnen festlich geschmückt war , an die draußen
versammelten Masten gehalten werden sollten . Als kurz nach 8 Uhr
der republikanische Präsidentschaftskandidat Wilhelm Marx in -
mitten eines Kreises f a ck e l t ra g e n d e r Reichs -
Kannerleute auf dent ' Balkon erschien , brach die Meng «
spontan in Ovationen aus . Oft von stürmischer Begeisterung unter -
brochen wandte sich Marx gegen die Zerfleischungspolitik der Nationa -
listen , die so a n t i n a t i o n a l wie nur irgend möglich war . Wir
lassen uns , so führte Marx mit erhobener Stimme aus , die
Weimarer Verfassung und die demokratische Rc -
publik von niemandem mehr rauben . Ich schwöre es
Ihnen , daß ich aus innerster Ueborzeugung diese demokratische Ver¬

fassung des Volksstaotes mit ollen Fasern meines
Herzens verteidigen und hüten werde . Wählen Sie
am 26. April so, wie es die Stimme Ihres Gewissens und Ihrer
Vernunft verlangt . ( Minutenlanger Beifall . ) Genosse Müller -
Franken , von den Massen ebenfalls mit lautem Jubel begrüßt ,
wandte sich gegen die Kataststophenpolitik größen¬
wahnsinniger Kadetten , die man dem deutschen Volke auf -
oktroyieren wollte . Wir werden die Republik zu verteidigen wissen .
Wehe dem , der sie anzutasten wagt . Die Thälmann - Kandidatur der
Kommunisten ist eine direkte Unterstützung des Monarchisten Hmden -
bürg , und nur aus der verbogene ! , Perspektive fanatischer Der -
blendung überhaupt irgendwie verständlich . Der 26. April , er muß
zu einer vernichtenden Niederlage der reaktionären Intriganten
werden . Darum wählen die Republikaner Wilhelm Marx ! ( Stür¬
mischer Beifall und Händeklatschen . ) Der Demokrat Erkelenz
führt « aus , daß es am Wahltage darum gehe , Deutschland vor der
Diktatur der 24 666 Großgrundbesitzer zu bewahren . Das ostelbische
Junkertum und die Schwerindustrie werden sich die Zähne aus -
beißen , wenn sie gegen den Turm der Republik anstürmen
sollten . Wir gönnen Hindenburg die Ruhe seiner Pension und
wollen ihm daher durch die Wahl von Wilhelm Marx die auf -
regenden Umzugskosten nach Verlin ersparen . Wer

Hindenburg lieb hat , wählt Marx ! ( Stürmische Heiterkeit und

Händeklatschen . ) Unter dem Gesang republikanischer Lieder fluteten
die Masten in die Potsdamer Straße zurück , die einem wogenden
Menschenmeere glich . Trotzdem Rechts - und Ltuksradikale versuchten ,
durch Zwischenrufe Unruhen anzustiften , ist es zu keinem Zusammen -
stoß von Belang gekommen .

Roch gegen 11 Uhr war die Potsdamer Straße dicht belebt .
Ä-

Die große Kundgebung der republikanischen Zugend für Wilhelm
Marx findet am Sonntag , den 19. April , statt . Als Redner und
gewonnen : Dr . F r i e dl ä n d e r ( Soz . ) , Dr . Weber ( Z. ) , Frau
Dr . Gertrud B ä u m e r , M. d N. , und Ernst L e m m e r , M�d. R.
Der Eintritt ist nur gegen Karten gestattet , die an folgenden Stellen

unentgeltlich zu haben ' sind : Geschäftsstelle des Jungdemokraiischen
Verbandes , Bernburger Str . 18, der Windthorft - Bünde , Französische
Str . 62 , sowie in sämtlichen Ullstein - und Mosse - Filialen . Zur

Kundgebung sind alle Freunde der Republikanischen Jugend , auch
ältere , eingeladen .

Ein Jahrestag .
Bor etwa Jahresfrist trat an Stelle der Emmingersche « Not¬

verordnung vom Januar 1924 seine abgeänderte Gerichts
Verfassung in Kraft . Sie hatte den Schwurgerichten endgültig
den Garaus gemacht — aufgehört hatten sie eigentlich schon im
Januar , als durch die ,,Spar " - Verordnung - ,Noi " - Gerichte eingesetzt
wurden . Die neuen Schöffengerichte , bestehend aus drei Richtern
und sechs Schöffen , wurden trotzdem Ungerechtfertigterweste offiziell
und in der Presse auch weiter als „Schwurgerichte " "bezeichnet — ein
beschämendes Zeichen der Zeit , in der die Oberflächlichkeit im Denken
und Fühlen ruhig Bezeichnungen hinnimmt , die inhaltslos und sinn -
widrig sind .

Emmingers „ Schwurgerichte " besaßen keines der Merkmale der
wahren Schwurgerichte : die „ geschworenen " Richter schufen nicht
mehr Recht aus den Tiefen ihr « Menschlichkeit heraus . Sie besaßen
dafür aber alle Nachteile der Schöffengerichte . Die Laien bildeten
nur noch Anhängsel der autoritativ handelnden gelehrten Richter , mit
denen sie nun gemeinsam den Buchstaben des Gesetzes in Anwendung
brachten . Die „ Tat " feierte ihre traurigen Triumphe über den Täter
Es gab aber für die Urteile der Emmingerschen „ Schwurgerichte "
im Gegensatz zu den üblichen Schöffengerichten , von denen sie sich
im übrigen nur dadurch unterscksiedcn , daß sie sich noch größere Per -
ontwortung in bezug aus das Sein oder Nichtsein ihrer Mitbürger
aufluden , auch keine Berufung . Ihr Urteil war endgültig , mochte es
juristisch wie menschlich noch so fragwürdig sein . Alle Versuche der
sozialdemokratischen Fraktion des Reichstages , die Emmingerschen
Gesetze rückgängig zu machen , sind bis zurzeit erfolglos geolieben :
seine Nachfolger haben sich von den unheilvollen Wirkungen der
neuen Schwurgerichte noch nicht überzeugen können . Daß die
früheren wahren Schwurgerichte , bei der Rückstöndigkeit unseres
Strafgesetzbuches und der beruflichen Ueberheblichkeit einzelner
Richter , ein notwendiges Regulativ waren , davon wollen sie nichts
wissen . Daß die Todesurteile , die auf Grund des Mordparagraphen ,
der den Tod als einzige Sühne kennt , stch ungeheuerlich "aehäuft
haben , schert sie wenig . Daß jung und all wegen geringfügiger
Meineide , die früher ohne weiteres zum Freifpruch geführt hätten .
nun ins Zuchthaus kommen , macht auf sie nur geringen Eindruck .
Was tut es zur Sache , daß Berufs - und Laienrichter nicht selten
selbst die Ungerechtigkeit ihres eigenen Urteils bitter empfinden ? —
Das Gesetz m u ß angewandt werden . Die Statistit des Jahres
1924/Z . Z wird darüber Aufschluß geben , um wie vieles die Zahl der
Todesurteile und der Zuchthausstrafen im Vergleich zum Vorjahre
gestiegen ist und um wie viel die Zabl der Freisprüche sich ver -
ringert hat .

Der jetzig « Reichsjustizminister Dr . Frenke « hat neuerdings i «
Reichstage erklärt , man müsse die Resultate der Emmingerschen
Reform noch abwarten . Kenn nian es verantworten , wenn junge
Menschenleben zerstört und in der Gemeinschaftshaft des Zuchthauses
seelisch zugrunde gerichtet werden ? Es wäre nur zu begrüßen , wenn
alle Schöffen und Verteidiger aus dem ganzen Reiche olle die Fälle ,
in denen die Ungerechtigkeit der Urteile besonders kroß zutage
treten , in einer Sammelstelle niederlegen würden , damit auf diese
Weise ein überwältigendes Material als Beweis für die Unhaltbar -
keit der Emmingerschen Notoerordnung herbeigeschafft würde . Daß
aber die große Masse mit so großer Ruhe diese neue Entrechtung
hinnahm , " daß es sich nicht in stürmischen Versammlungen gegen
diesen Gewalfftreich auslehnte , liefert einen neuen Beweis dafür , wie

wenig Verständnis für die Bedeutung der Straffustiz in den breiten
Massen der Bevölkerung vorhanden ist . Am Todestage der deutschen
Schwurgerichte darf jedoch ein Wunsch nicht unterdrückt werden .
Man sehe doch endlich ein , daß es in Deutschland keine Schwur -
gerichte mehr gibt , und hö' - e auf . die Schwurgerichte zu profanieren .
indem man die Emmingerschen Schöffengerichte als solche bezeichnet .

Zählung ivs Stadt - , Ring - und Borortberkehr .
Am Donnerstag , den 7. Mai , wird auf den Berlin « :

Stadt - , Ring - und Borvrtbahnon eine befand « « emgehsnSit Ber -

kehrszählung unter Zuhilfenahme besonderer Zählkarten
genommen werden . Lies « Zählung soll der Reichsbahn im Irnerchse
des reisenden Publikums eine klares und genaues Bild über die

Nerkehrslage schaffen . Sie steht mir einer Erhöhung von

Fahrpreisen in keiner Verbindung , vielmehr sollen au :
ihr die Belastungen der einzelnen Strecken zu bestimmten Zeiten ,
die Tagesschwankungen im Verkehr , die Uebergangsverkehre von

Ring , und den Dorortstrecken zur Stadtbahn und umgekehrt , die

Verkehrsbezithungen der einzelnen Stationen und Sirecken unter -
einander u. a. gcnaü erkannt werden , um auch für die spätere
elektrische In betriebnah in e der Stadt - , Ring » und Vor -

oribahnen genaue Unterlagen zu erhalten . Eine Berkehrszählunz ist
bei der Reichsbahn wegen der Mannigfaltigkeit der Fahrtausweise
mit erheblicheren Schwierigkeiten verknüpjt als bei de » Hoch - und



Diese Vetrage habe er aber an Gaul abgeführt , der ihn dazu auf -
gefordert hatte , weil er verschiedene Posten zu decken hatte . Gaul

gab auch zu , daß er etwa 7 — 10 Marl von Fischer erhalten habe .
aber niemals 46 Mark . Nachdem die Angeklagten Gaul und

Schmalz erklärt hatten , daß Fischer von ihren Verfehlungen keine
Kenntnis gehabt habe , wurde auf Antrag der Verteidiger der An -

klagefall Fischer abgetrennt , . um nachher besonders verhandelt zu
werden . Staatsanwaltschgftsrat von Spenda beantragte gegen
Polizeioberinspektor Gaul eine Gesamtstrafe von 1 Jahr 9 Monaten

Gefängnis , gegen Polizeiobersekretär Schmalz 1 Jahr ti Monate Ge -

fängnis und bei dem Angeklagten Voß Freisprechung .
Das Gericht erkannte den Polizeioberinspektor Gaul und den

Polizeioberjekretär Schmalz schuldig , der schweren und einfachen
Amtsunterschlaguug , der schweren Urkundenfälschung und gegen -
seitiger Begünstigung und erkannte unter Zubilligung mildernder

Umstände gegen Gaul auf 1 Jahr 9 Monate Gefängnis ,
gegen Schmalz auf i Jahr 3 Monate Gefängnis .
Beiden Angeklagten wurden fünf Monate Untersuchungshaft an -

gerechnet . Ein Antrag auf Aufhebung des Haftbefehls wurde ab -

gelehnt . Der Angeklagte Voß wurde freigesprochen . In den

Urteilsgründen wurde betont , daß es in hohem Maße beklagenswerr
sei , wenn Beamte an der Spitze der Verwaltung ihre Stellung in

so schamloser Weise mißbrauchten . Trotzdem hat das Gericht mil -
dernde Umstände zugebilligt , weil Gaul eine minderwertige Per -
sönlichkeit sei und Reue empfinde . Schmalz habe im Kriege den
Arm verloren und sei durch den älteren Vorgesetzten verführt worden .

OZz Iahrprewerhöhung für Iugenöliche .
Ein prolesk der deutschen Jugendverbände .

Der Ausschuß der deutschen Jugendoerbände teilt mit :
„ Der Ausschuß der deutschen Jugendverbände als Vertreter von

69 Reichsjugendverbänden , die mehr als 5 % Millionen
Mitglieder aller Weltanschauungen und Richtungen umfassen , hat gegen
die Verfügung der Reichsbahngesellschaft , die Fahrpreisermäßigung zu -
gunften der Jugendpflege von 50 Proju auf 33 % Proz . herabzusetzen ,
entschiedenen Einspruch bei derReichsregierung und bei
allen Fraktionen des Reichstages erhoben . Der Ausschuß der deut -

schen Jugendoerbände hat mit großem Befremden feststellen müssen ,
daß die Reichsbahngesellschaft der deutschen Jugend ein jahrelang
gewährtes soziales Recht genommen hat , ohne es für nötig befunden
zu haben , mit den Vertretern der deutschen Jugendoerbände sich
vorher ins Benehmen zu setzen . Alle gesundheitsstatistischen Er -

Hebungen der Nachkriegszeit bezeugen immer wieder die dringende
Notwendigkeit , daß die Jugendlichen aus den Großstädten durch

Wanderungen und Freizeiten auf das gesündere Land geführt und

dadurch in ihrer Widerstandskraft gestärkt werden müssen . Anderer -

seits wird durch die Wanderungen und Fahrten ein nicht abzu -
schätzender geistiger und seelischer Gewinn der Jugendlichen erzielt ,
die dadurch Land und Leute , Natur und Kultur kennen lernen .
Gerade die großstädtische Jugend bedarf dieser Fahrten besonders ,
da nur auf ihnen das in der Stadt nicht zu erzeugende Heimatgefühl
und die Verwurzelung mit unserem deutschen Volk und Vaterland
erweckt werden können .

Das Rundfunkprogramm .
Sonnabend , den 18 . April .

Äußer dem üblichen Tasresprogramm :
8. 3S Uhr nachm . : Hans - Bredow - Schnle . ( Abteilung Bildongs -

turac ) . Sprachunterricht : Direktor Julius Glück ; „ Esperanto " .
4. 30 Uhr nachm . : . Tugendbühno . Leitung s Alfred Braun . Prinz
Friedrich von Homburg . Ein Schauspier von Heinrich v. Kleist . .
Friedrich Wilhelm , Kurfürst von Brandenburg ; Die Kurfürstin '
Prinzessin Natalie von Oranien , seine Nichte , Chef eines Dra -
gonerregimonts • PeldmarBcball DörHing ; Prinz Friedrich Artur
von Homburg , General der Reiterei ; Ohrist Kottwitz , vom Regi¬
ment der Prinzessin von Oranien ; Hennings und Graf Truchss ,
Obersten der Infanterie ; Graf Hobenzollem , von der Snite des
Kurfürsten ; Rittmeister von der Goltz ; Graf Georg v. Sparren ,
Btninz , Siegfried v. Mömer , Graf Rouß , Rittmeister ; Ein Wacht -
meister : Offiziere , Korporale nnd Reiter , Hofkavaliere , Hofdamen ,
Pagen , Heiducken , Bedienten , Volk jeden Alters und Geschlecht « .
8. 40 Uhr abends : Generaloberarzt Dr . Comolins : . Die Nerven -
punktmoesage " . 7 . 18 —8. 18 Uhr abends : Hans - Bredow - Schnle . ( Ab¬
teilung Hochsehulkurse ) . 7. 15 Uhr abends : Professor Dr . Gustav
Deithäuser ; „ lieber die Ernpfangstechnik der drahtlosen Tele -
graphie und Telephonie " . 7. 80 Uhr abends : ( Abteilung Büdungs -
kurae ) . Literatur und Kunst : Dr . Richard H. Stein : . Einführung
in die russische Musik " . 4. Vortrag . . Alexander Dargomysohskij " .
8. 30 Uhr abends : Pnnfcrevue in sechs Hörbildern . Das hat Rerlin
noch nicht gehört ! 200 Mitwirkende . Zwei Dirigenten . Zwei
Orchester . Massen chöre . Nie gehörte Ausstattung . Ein Ensemble
von Punlcstars . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten
Tagesnaehrichton , Zeitansage . Wetterdienst , Sportnachrichten ,
Theater - und Pilmdienst . 10 . 30 —12 Uhr abends : Tanzmusik .
ICJIMMIBH —— HBBBaBaHW —WHllMiHWIIHWHIWi

Nachdem die Herabsetzung der Fahrpreisermäßigung am 1. April
d. I . stattgefunden hat , zeigt sich , daß der von der Reichsbahnver -
waltuna durch die Erhöhung erhoffte Mehrgewinn nicht eintreten
wird , da die wenig oder nichts verdienenden Jugendlichen jetzt
weniger als zuvor in der Lage sind , weite Fahrten mit der Eisen -
bahn zu machen . Die zu Ostern abgehaltenen Jugendtagungen und
Kurse haben erwiesen , daß die T e i l n e h m e r z a h l an diesen Ber -

anstaltungen durch die Verteuerung des Fahrgeldes stark obge -
nommen hat . Dadurch ist auf der einen Seite der Reichsbahn -
gesellschaft ein Gewinnaussall entstanden , und aus der anderen
Seite sind Jugendliche verhindert worden , aus den Städten hinaus
in die Natur zu wandern . Der Ausschuß der deutschen Jugendver -
bände als Ausgabestelle der Berechtigungsscheine zur Erlangung der

Fahrpreisermäßigung hat beobachtet , wie die Fahrpreisermäßigung
von 50 Proz . auf die Ortsgruppen der Verbände in zunehmendem
Maße anreizend wirkte , größere Fahrten durch Deutschland zu
machen . Jetzt werden das für die Gesundheit unseres Volkes unbe -
dingt wichtig « Iugendwandern und das dieses unterstützende Jugend -
Herbergswesen durch die bevölkerungspolitisch unverständliche Maß -
nähme der Reichsbahngesellschaft auf das stärkste bedroht . Es ist
klar , daß in den zurückbleibenden Jugendlichen ein vielleicht nicht
wieder gänzlich zu beseitigendes Gefühl der Erbitterung entsteht
gegen das unsoziale Verhalten einer öffentlichen Körperschaft und
damit zugleich gegen den Staat .

Die Folge der Beschränkung des Jugendwanderns infolge der
Herabsetzung der Fahrpreisermäßigung wird sein , daß ein Teil der
Jugendlichen nicht mehr den Gefahrenguellen unzweckmäßiger Be -
schäftigung in ihrer Freiheit entzogen werden können und leichter
der Verwahrlosung anheimfallen , als wenn sie in Gemeinschaft von
Kameraden hinauswandern können und gestärkt an Leib und Seelb
heimkehren . Die in der Jugendwohlfahrt allgemein bekannte Er -
kenntnis , daß Vorbeugen besser , billiger und bevölkerungspolitisch
weiser ist als Heilen , hat sich die Reichsbahnverwaltung bedauer -
licherweisr nicht zu eigen gemacht . "

Karl Fischers letzter Weg .
Im Wilmersdorfer Krematorium haben wir gestern nach -

mittag von unserem Karl Fischer Abschied genommen . Um die
Witwe und die Verwandten unseres jäh verstorbenen Mitarbeiters

gruppierten sich neben anderen seiner Freunde die Kollegen vom

„ Vorwärts " , unter ihnen sein ältester , nun schon im Ruhestand
lebender Berichterstatter G. Reinke . Der Sarg verschwand unter

Blumen , Kränzen und letzten Worten der Liebe und Kollegialität .
Karl Fischer war in der Wilmersdorfer Parteiorganisation wohl -

bekannt , war ein Freund und Förderer der Arbeiterjugend , und

darum sangen ihm ein Süngerquartett den parteigenössi «
schen Totenruhm nach : „ Ein Sohn des Volkes wollt er sein und

bleiben . " Franz K I ü h s entrollte in bewegter Rede das Lebens -

bild des Zeitungsschreibers , der in jugendlichem Idealismus diesen

Beruf der hastenden , alle Rücksicht auf sich selbst ablehnenden Ar -

beit sich zugewendet hat und in ihm sein Genügen , seine Befriedi -

gung findet , obschon er materiellen Besitz den allermeisten seiner

Jünger nicht bringt . In Karl Fischers Sinn sei es , daß das Leben

den Tod überwinde : weiterleben — weiterarbeiten !

Als diese Worte im Beileid an Karl Fischers Witwe »er -

klungen waren , hallte der Sang „ Ueber allen Wipfeln ist Ruh ' "

durch die Halle und unter Orgelwellen versank der Schrein in die

Tief «.
Draußen aber brauste der Frühlingswind , und die Sonne

leuchtete dem Lehen , da ? Karl Fischer so gut zu sehen und zu (
schildern wußte . _ . iL .

Auch weilet billige Milch für Hilssbedürflige . Das Jugendamt !ljV
der Stadt Berlin teilt mii : In letzter Zeit werden vielfach Meldun - / ;

gen verbreitet , daß die Milchverbilligung zugunsten Hilfsbedürftiger
aufhöre , weil das Reich keine Mittel mehr für diesen Zweig so-
zialer Tätigkeit liefere . Diese Angabe trifft nur insofern zu, als
das Reich keine Mittel mehr zur Verfügung stellt . Die Milchver -
billigung wird ober im bisherigen Ilmfange fortge -
führt werden , und zwar aus städtischen M i t t e ln . Die Stadt
wird voraussichtlich etwa 806 666 M. i >n Etat 1925 für die Milchver -
billigung auswerfen . Dieser Betrag bleibt nur wenig hinter dem

Betrage zurück , der für die 26 Bezirke im abgelaufenen Rechnung ? -
jähre 1924 verfügbar gewesen ist .

Der Lunapark hat die Eröffnung der Saison 1925 auf Sonn -

abend , den 2. Mai , festgesetzt .

Ordner der prolelarlsche » Aeierstunden . Treffpunkt zur grüblinasseier
der so , alisUschrn Arbeilerjugend Sonntag , den 19. April , vorm . 9 Uhr , im
Grotzeni Schauspielhaus .

Untergrundbahnen , wo derartige Erhebungen ständig auf Grund der

Lochzeichen der obgenommemm Fahrkarten vorgenommen werden .

Di - Zählung wird bei der Reichsbahn so vorgenommen , daß am

Tage der Zählung jedem Reisenden beim Passieren der Sperre der

Reiseantrittsstntion neben seinem Fahrtausweis eine besondere
Zählkarte ausgehändigt wird , die der betreffende Reisende
an der Sperre der Zielstation — also nach Beendigung der ganzen
Fahrt — abzugeben hat . Die Zählkarten selbst sind in drei Sorten

eingeteilt . Es werden je besondere Slrten für Monatskarten , für

Wochenkarten und für Einzelkarten ausgegeben . Je nach der

Streckenlags des Bahnhofs haben die Zählkarten ihre besondere
Farbe , aus ihnen ist die Strecke selbst durch einen großen Buchstaben
und der betreffende Bahnhof mit seiner Nummer angegeben . Sollten

sich durch die besondere Ausgabe von Zählkarten an den Sperren
der Bahnhöfe mit großem Berkehr wider Erwarten kleinere Ber -

zögerungen in der Flülstghaltung nicht oermeiden lassen , so wird das

reifende Publikum gebeten , diese mit Ruhe und Besonnenheit der

Sache wegen hinzunehmen . Die Reichsbahndirektion Berlin bittet
die Reisenden , die Zählung durch williges Einhalten der aus allen

Bahnhöfen aushängenden Bestimmungen zu unterstützen .

Die Unterschlagungen bei öer Haupffunöftelle .
Polizeioberivspekior und seine Freunde unier Zluklage .
Di « sortgesetzten Unterschlagungen bei der Hauptfundstelle des

Polizeipräsidiums fanden gestern vor dem erweiterten Schössen -

g e r i ch t Mitte unter Vorsitz von Amtsgerichtsrat Liebegott ihre

gerichtliche Aburteilung . Auf der Zlnklagebank erschienen der Polizei -

oberinspektor Friedrich Gaul , der Polizeiobersekretär Richard

Schmolz , der Amtsgehilfe Friedrich Voß und der Polizeibeamte
Gustav Fischer .

Es handelte sich um eine ganze Reihe von Unters chlagun -
gen von Fundgegenständen , insbesondere von Geldern ,
sowie um die Erhebung höherer Verwaltungsgebühren und die Ein -
tragung größerer Finderlöhne , als tatsächlich vereinnahmt worden
sind . Durch falsche Eintragungen sind die Veruntreuungen verdeckt
worden . Gaul und Schmalz , die beiden Hauptbeteiligten , sind
geständig , sie waren defreundet , Trintkumpane und Säufer ,
Schmalz außerdem großer Liebhaber von Frauen . Teils gemeinsam ,
teils allein haben sie große Trinkgelage veranstaltet und Or -
gien gefeiert . Wenn das Geld ausging , haben sie sich aus der Kasse
des Fundamtes und aus den abgelieferten Fundgegenständen neue
Mitte ! geholt . Oft wurde die Sache so gemacht , daß Schmalz von
den Leuten zwei Quittungen bei der Aushändigung der Fund -
gegenstände unterschreiben ließ . Aus dem dem ' Abholer ausgehändig -
ten Formular waren die Gegenstände richtig angegeben : auf dem
zweiten Formular , das als Durchschlag zurückblieb , waren aber auch
noch andere Funde mit aufgeführt . Der Angeklagte Schmalz dagegen
behauptete , daß Gaul der Anreger gewesen sei , indem er sagte : „ Wir
können uns auf leichte Weise Geld verschassen . " Er gibt auch zu , daß
der Erlös für Alkohol und für Weiber durchgebracht war -
den ist . Die Verfehlungen des Mitangetlagten Voß erstrecken sich
nur daraus , daß er mit Gaul und Schmalz zusammen drei Flaschen
Sekt , die im Keller als ein Fund aufbewahrt wurden , ausgetrunken
habe . Gaul habe ihm eines Tages die Weisung gegeben , eine Flasche
Sekt zu öffnen . Es sei auch eine Frau dabei gewesen . Der An -
geklagte will der Meinung gewesen sein , daß Gaul berechtigt war ,
darüber zu verfügen . Gaul und Schmalz müssen auch zugeben , daß
sie sich gegenseitig unterstützt haben , um die Unterschlagungen bei
vorkommenden Revisionen zu decken . Medizinalrat Dr . Stör -
mer hat eingehende Untersuchungen über die Trinkgewohnheiten
Gauls vorgenommen . Er bezeichnet ihn als einen chronischen
Trinker . In seinem Bureau hatte er ständig Schnapsslaschen
stehen , und er hat sich auch degradiert , indem er mit Unter -
gebeneiv zechte . Vorher war Gaul Direktor des Polizeigefängnisfes
und hat auch da sich mit den Untergebenen derartig eingelassen , daß
er aus dem Gefängnis eine Art Fledermaus - Betrieb
machte . Er kam dann in den Verdacht , der Entweichung eines Ein -
brechers Borschub geleistet zu haben . Di « Disziplinaruntersuchung
verlief jedoch glimpflich , und er wurde nur versetzt . Trotz aller
Zechgelage hat Gaul die Fähigkeit besessen , seinen Posten voll aus -
zusüllen . Er war daher durch die Trunksucht nicht derartig ver -
kommen , daß er für seine Taten nicht verantwortlich gemacht werden
konnte . Der vierte Angeklagte , Fischer , wird beschuldigt , in 22 Fällen
sich strafbar gemacht zu haben , indem er höhere Verwaltungsgebühren
für ausgehändigte Fundgegenstände und höhere Finderlöhne erhob
und die Differenz für sich verwendet hatte . Im ganzen soll er auf
diese Weise 46 Mark in die Tasche gesteckt haben . Der Angeklagte
erklärte sich für unschuldig , er habe keine Unterschlagung begangen
und könne sich zu den einzelnen Fällen nicht äußern . Es sei ja
möglich , daß er gelegentlich infolge Arbeitsüberlastung eine irrtüm -
«che Eintragung gemacht habe , aber das fei nie bewußt geschehen .
Allerdings habe es sich manchmal nicht umgehen lassen ,
Trinkgelder anzunehmen , obwohl das verboten war .

Anthony Zahn .
Roman von Zerome S . Zerome .

Vielleicht hätten ihm auch die Armen , die nicht so
streng auf Etikette halten , das Eeigenspiel , ja sogar , da ihnen
das strenge Anstandsgefühl des Mittelstandes fehlt , die Oden
an „ Irene " verziehen . Ein exzentrischer , wunderlicher Schul -
meister , der sich seinen Träumen zuliebe mit der Armut ab -

gefunden hätte , wäre imstande gewesen , sich sein eigenes
Leben zu leisten . Hätte er doch nicht Erfolg gehabt ! Hätte
ihn doch nicht der Erfolg , dieses energische Westn , so fest beim
Arm gehalten , ihm unentwegt von den herrlichen Dingen er -
zählt , denen es ihn zuführte : ein großes vislzimmriges Haus ,
schön möbliert , umgeben von einer hohen Steinmauer mit

mächtigem Eisentor , livrierte Männer und Frauen , die für
seine Nahrung , Kleidung und für seinen Schlaf sorgen . Und
an den hierzu bestimmten Tagen wird er in die Kirche gehen .
Eine festgesetzte Anzahl Stunden wird der Körperbewegung
und auch ehrbaren Vergnügungen gewidmet sein . Bisweilen
werden ihn seine Freunde besuchen . Emanuel Tetteridge kam
es vor , als lauschte er der Schilderung eines Gefängnislebens ,
ober Frau Tetteridge versicherte ihm , es handle sich um einen
Palast . Was den Eindruck des Gefängnisses in ihm noch
stärker erweckt « , war Frau Tettsridges Mitteilung , daß er . ehe
er diese herrliche Welt betrete , seine gewöhnlichen Kleidungs -
stücke ablegen und einen schwarzen Rock mit hohem schwarzen ,
hinten am Hals zugeknöpften Kragen anziehen müsse . Dies
wird , so lange er im Dienst ist , seine Tracht sein . Zuerst hatte
er sich gewehrt : Frau Tetteridge jedoch hatte zu weinen be -
gönnen , und wenn sie weinte , verschwand die Härte aus ihren
Äugen , und sie sah hübsch und rührend aus . Tetteridge fühlte
sich als Rohling und Verräter an der Liebe . Deshalb kam der
Tag , da er für immer und ewig die bequemen Alltagskleider
ablegte und den langen schwarzen Rock mit dem hinten zuzu -
knöpfenden Kragen anzog . Frau Tetteridge hatte ihm beim
Zuknöpfen des Kragens geholfen , dabei lachend in die Hände
geklatscht und ihn geküßt . Als sie ihn verließ und hinter sich
die Tür schloß , siel Herr Tetteridge auf die Knie und bat Gott ,
ihm seine Heuchelei zu verzeihen . Er kniete lange auf der
Erde , und Tränen rannen über sein Gesicht . Als er sich erhob ,
deuchte es ihm . als ob Gott , auf ihn niederblickend , traurig
lächelte und ihn „ armer Zutzge " nannte . Deshalb tröstete er
sich ein wenig mit dem Gedanken , daß Gott begreife , wie

schwer das Leben sei und ihm vielleicht noch eine andere
Chance gewähren würde .

Frau Tetteridge behauptete , es sei an der Zeit , in eine
andere Gegend zu ziehen . Das Endziel , ein Landhaus mit
eigenem Grund und Boden , war noch nicht in Sichtnähe . In -
zwischen begnügte sie sich mit einer Uebergangsstation , einem
geräuyiigen , seltsam geformten Haus , südlich von der St .
Aldys - Kirche . Das Gebäude war einst ein Kloster gewesen :
später hatte es ein alter indischer Kaufmann , der Witwer dreier
Frauen , häuslichen Zwecken dienstbar gemacht . Seine zahl -
reiche Nachkommenschaft hatte bei ihm gewohnt , und er be -
durfte vieler Räume . Da das Haus den meisten Leuten zu
groß und zu häßlich erschien , stand es viele Jahre unbewohnt .
Es gehörte einem Klienten der Firma Mowbray , und Frau
Tetteridge meinte , dieser würde selbst eine billige Miete für
besser halten , als gar keine . Auf ihre Bitte traf sie eines
Tages mit Anthony vor dem Haus zusammen ; er brachte die
Schlüssel mit . Das rostige Eisentor knarrte ; sie überquerten
einen gepflasterten Hof . stiegen Steintreppen hinan . Das
Schloß der mächtigen Eichentür stöhnte , als Anthony es zu
öffnen versuchte . Schließlich gab es nach ; frostige Luft kam
aus den Kellerräumen geströmt , hüllte die beiden ein . Frau
Tetteridge vermochte kaum ihre Begeisterung zu verbergen .
Die langen wnnelsörmigen Räume im unteren Stockwerk
hätten eigens für Klassenzimmer erbaut sein können . Im
oberen Stockwerk befand sich ein großer Empfangssaal . Es
gab Schlafzimmer für etwa ein Dutzend Pensionäre . Der von
einer hohen Mauer umfriedete Garten war leer bis auf einige
verstümmelte Bäume und Büsche , die leicht fortgeräumt
werden konnten . Etliche Karrenladungen Kies würden ihn
in « inen idealen Spielplatz verwandeln . Sie kehrten ins
unterste Stockwerk zurück . ' Am Ende des Steinkorrldors
entdeckte Frau Tetteridge eine Tür , die sie früher nicht bemerkt
hatte . Sie führte in ein hohes Kuppelzimmer mit einem
riesigen schwarzen Marmorkamin , der zwei Elefanten dar -
stellte , die einen kHnen Tempel trugen . Frau Tetteridge
betrachtete ihn befriedigt . „ Dies wird Emys Studierzimmer
sein " , sagte sie entschlossen . Sie sprach zu sich selbst , hatte
Anthony völlig vergessen . Dieser lehnte sich gegen einen der
Elefanten . „ Armer Teufel ! " brummte er .

Trau Tetteridge blickte auf , sein seltsames Lächeln um den
hübschen Mund . „ Sie können mich nicht leiden " , sagte sie.

„ Ich hätte Si « ganz gern " , entgegnete Anthony " , wenn
ich Emy weniger gern haben würde . "

Sie trat auf die andere Seite des Kamins , stützte sich auf

l die Marmorplatte . « Nun , da wir allein hier sind , will ich
I mich einmal mit Ihnen aussprechen . Es tut mir leid , daß ich

Ihnen unsympathisch bin , denn ich kann Sie gut leiden . Aber

nicht darum handelt es sich: ich will nicht , daß Sie bei Emy
gegen mich Partei ergreifen . Sie besitzen großen Einfluß auf
ihn , und ich fürchte Sie . �

Anthony wollte etwas erwidern ; sie machte eine Gebärde .

„ Lassen Sie mich ausreden , damit wir beide wissen , woran
wir sind . Sie glauben , daß ich fein Leben verderbe , ihm seine
Träume raube ? Ein wenig Komponieren , ein wenig Dichten .
Er hätte nie genug verdient , um davon leben zu können . Viel -

leicht wäre es ihm vor seinem Tode gelungen , etwas zu kom -

ponieren , das dem Mufikverleger Tausende eingebracht hätte .
Oder seine Gedichte würden ihm , wenn es zu spät ist, Berühmt -
heit verliehen haben . Einen tatsächlichen , greifbaren Erfolg
hätte er nie gehabt . Und bei dieser Art Arbeit könnte ich ihm
nicht helfen , er aber ist ein Mensch , der ohne Hilfe nicht weiter -
kommt . Bei semer Schulmeisterarbeit hingegen vermag ich
ihn zu unterstützen . Er besitzt die Begabung und ich besitze den

Geschästsgeist . Ich will nichts mit Träumern zu tun haben .
Mein Vater war ein Träumer ; er mochte chemische Entdcckun -

gen , die ihm , würde er si « verwertet haben , ein Vermögen
eingetragen hätten . Aber die Verwertung langweilte ihn .
Er entdeckte ein Mittel , um die Atmosphäre zu verändern .

Ich erinnere mich nicht an die Einzelheiten , entweder ein Gas
wurde entbunden , oder ein Gas wurde ausgeschaltet , oder ein
anderes Gas wurde hinzugetan . Es hatte mit Gas zu tun .
mehr weiß ich nicht . Anstatt Ermüdung und Niedergeschlagen -
heit einzuatmen , werden die Menschen Frohsinn und Kraft
aus der Luft saugen . Es klingt wie ein Märchen ; aber wenn
Sie meinen Bater reden gehört hätten , so würden Sie über -

zeugt gewesen sein , es handle sich hier nur um eine Frage der
Zeit ; war einmal das Geheimnis entdeckt , so würde der ganzen
Menschhett zumute sein , wie einem Gefangenen , der aus dem
Verließ gekommen ist. Das war fein Traum , und er hielt
die Verwirklichung für möglich . Diesem Traum zuliebe unter -
richtete er an der St . Zlldos - Schuse für hundertlechzig Rfund
im Jahr . Weil er derart über genügend freie Zeit verfügte .
Und wir Kinder mußten dafür zahlen . Mein « beiden Brüser
waren intelligente Knaben . Wären ihnen Möglichkeiten ge -
währt worden , sie hätten in der Welt Erfolg errungen . Der
eine ist heute ein Handlungsreisender und der andere arbeitet ,
wie Sie ja wissen , in Ihrem Bureau , erhält im Jahr achtzig
Pfund .

1 ( Fortsetzung folgt . )



Sonntag , 1 /lpril ,
von vorm . � Uhr ab Allgemeine NngblalMreitung Trefs�unkt in den

Sezirkslokalen .

Eii�eodmtqoi ffit Mde Rubrik find
« etlia S « . «*. Lwdknstr - H« GParteinachrichten für Hroß - Serlin

ilrt » an Da» «t ) trhfe ( r ( tatlat ,
i . Kol, 2 Set «, rtcht ». t » richtt »

2, Ätcif ZirroorttR . Sonnta «, den 19. Aoril , «omirtoijs 10H Uhr. errvtiitri «
Rrtisootftairitlljiiir . fl . — Mr SilbunflKtuofdiufimitfilichcc und Aditilung »-
fttlficttr kSnnrn Ratten zur Maifrirr notniittans tbrnda abholen .

4. Äset « Prtnzloner »fr «. Rindtrlrrundt Nordost : Sonnto «, dtn 19. Aoril ,
abend « t' . i Uhr, im Altersheim Danzisttr Str . K2, Ftllhlingsfcirr . Eltern
und lirrunde unserer Rindtrgruooe sind tinaelahen .

l . Rrels Friedrlchohat ». «chtunq . Abteilungsleiterl Montag , den 20. Avril ,
nachmittag » 5 Uhr «Uuttlidj , bei Rofin . «Subener Str . 19, wichtige Be»
s?rech«ing .

I . 5kreis »eeuzbtrg . Wahlhilfe von den Abteilungen filr die ZZ. Abteilung
Sonntag vormittag 9 Uhr bei Lucht, Lindenltr . 2.

I . Kreis Wllmersdsrf . Sonntag , den 19. April , vormittags 11 Uhr, wichtige
Besprechung der Abteilungsfllhrtr d«i Andreas , Pialjburger , Ecke Silnhel -
ftrahe . Jede Abteilung muh vertreten fein .

heute . Sonnabend , den 18 . April :
II . Abt . Die fslugblätter Nlnnen od nachmittag » b Uhr bei Krüger in Emp»

fang genommen werten . — Sonntag vormittag ab 9 Uhr Jlugblattver »
breitung oon Kritger . bussttrnstr . M, au ».

??. Abt . I Uhr Jlugblatlverhreitunq oon den bekannten Lokalen au».
27. »nb ZI. Abk. Die Parteigenossinnen und - genossen beteiligen sich an dem

Elternabend der Sozialistischen Arbeiterjugend in der Schulaula Tchitn -
Nieder Str . 7, abends 8 Uhr. Eintritt frei .

44. Abt . Bezirksiithrer : Abholung her ssiugblölter ab < Uhr von bekannter
Stelle . Die Bezirkvführer Iahen zur Miigliederversammlung am Montag ,
den 20. April , ein.

45. Abt . Abend » 6 Uhr fslughlattverbreituirg von folgenden Lokalen an «:
Wwczier , Reichcnherger Str . 194: Liebig , Wiener Str . W» ; Kebestreit ,
Reichend « rger Str . 124: Minnig , Laussttcr Skr . 4S.

41. Abt . Abend » 5 Uhr und Sonntag vormittag ab 9 Uhr Aussähe der Flug -
blZtter und Aondzeitel dei Eichholz . Euvrnstr . 2Z.

45. Abt . Abend » I> Uhr �lugdlattverbreitung vom Lokal Keller , Whstenstr . 1,
aus . All « B«»irk »filhr «r und Helker müssen erscheinen .

55. Abt. Eharlottenbnrg . Abends v Uhr Jlugblattverbreitung : 8. Erilvp « von
Eggert , Wolllir . 90. 9. Srupp « von Neimer . Wilmersdvrfer Str . 21,
19. Druvoe von Bohne . Schlodlir . 45, aus . — II . » n « « ci Mittwoch , den
22. April . 7 Uhr. �abladend bei Bohne .

79. Abt. Wilweisdorj . Abends 7 Uhr illughlatkabholung bei Krvld .
82. Abt . Kteglitt . 7 Uhr Flugblätter abholen von Kamburg . — Sonntag vor -

mittag 9 Udr Flugblattverbreitung von den bekannten Lokalen aus .
83. Abt. Lichteefelbe . Abeiids von 8 - 7 Uhr Ablwlung der Flugblätter für

den Westen bei Ouandt , Moltkeftr . ZI: für den Osten bei Kerner , Lank-
wider Str . 2—3 : für den Süden bei Brettfchneider . Berliner Str . 124.

»e»k«ll ». kl . Abt . 5V4 Uhr bei Sditttln , Donaustr . 118, Ausgab - der Flug .
bliitter und Sandzettel an die Bezirkssührtr . — 9Z. Abt . DI« Bezirks -
führer bolen bi « Flugblätter um v' v Udr von Fitrster . KerZbergstr . 12, ab.

IM. Abt . Zshanaisthal . Die Genossen treffen fich abends 7 Uhr bei Sabin .
Sloovftr . 2. zur Fluoblattverbreiinng .

118. Abt . K5»e»Iik . 5 Uhr Dreffpunki « zur Fluablativerbreitung : Dammvor -
stadt bei Eichler , Kaifer - WilhelmstStr . 11; «öllnifche Borstadt hei «afchke .
Rudower Str . 21: Kich - und Altstadt bei Schlag , Kieher Str . 8.

119. Abt . Lichtenberg . 8 Uhr fflugblattverbreitung von Meye . Rittergut - , Ecke
Mdllendorffltrade .

121. Abt . Karlshorst . Abend » Z Uhr Ausgabe bei Flugblätter im Restaurant
Buchholz , Treskowollee . Ecke Dändoffstrah « lEingan » Stehbierhalle ) .

Abt . 12Z« Kaulsborf - Sild . Abend « 8 Uhr Mitgliederversamnilung im Riftauvont
Jäaerheim .

124. Abr. Mahlsborf . Z Uhr Fluablattausgab « hei Ander ».
128. /130. Abt . Pankow . Dt« Sruvvenführer holen da , Flugblattmattrial heute

von 5 —7 Uhr von her Borwärtsfpeditton Rihmonn ab.

Morgen , Sonalag . de « IS . April . Alugblallverbreituag
in Groh - Berlin :

1, Abt . s Uhr vom Lokal Ffchlessng . «ckerstr . 1, aus .
4. Abt. Vormittags 9 Uhr von Lötschert , Reue Friedrichstr . 198, au». Dar -

mittag » 9 Uhr von Diäthia , Limenstr . 29, aus .
». Abt . Treffpunkt vormittag , 9 Uhr an den bekonnten Stellen . All « übri -

gen Bezirke bei Dabrphlaw . Swinemünder Str . 11.
8. Abt . 9 Uhr Treffpunkte : Abt . S» bei Rickert , Steinmetzstr . Z8»: Abk. 8d

bei Mover . Llldmvstr . 7.
I . Abk. 9 Uhr von Kühner , Wilsnacker Str . 84, aus .

12, Abt . 8 Uhr von Schmid : , Wiclelstr . 17, aus .
13. Abt . s Uhr Borwitrtsfpedittpn Wilhelmshavener Strohe . Di « Jugend

muh erscheinen .
15. Abt . Treffpunkt vormittag » 9 Uhr an den bebannten stellen .
29. Abt . Bormltdog » 9 Uhr von Burg , Prenzlauer Alle « 189, au «.
ZZ. Abt . BormitWgs 9 Uhr von den bekannte » Lokalen aus . — DI« Bezirks -

führer können die Flugblätter schon heute bei Lojack in Empfang nehmen .
34. Abt . Bormittaas 9 Uhr von Mücke. Warschauer Str . 17, und von Rostn ,

ikwbener Str . 19, aus .
38. Abt . Treffpunkt der Mitglieder de » früheren Iahlobe nb » »VN Biebcrmann

bei Busch. All « übrigen Bezirk « an bekonnier Stelle .
38. Abt . Bormittog » 8Vi Uhr oon den Iahladendlokalen au ».
39. Abt . Vormittags 9 Uhr o » m »enossen Lucht. Lindenstr . 2, aus . »leich .

»eitia Vrrtetluna der Kanbzett « für die Wählerverstmunlung am Dien ».
tag im Alexandriner .

41. Abt . Bormittaas 9 Uhr Treffpunkt «: Simon , »elle - Allianee - Sir .
Schüller , Chamissoplotz 4: Luhe, Berginannftr .
strahe 3.

Mend «, tSneifenau -

Eharlottenburg . 54. Abt . Vormittags 9 Uhr von den Truppenlokalen aus . —
58. Abt . Ausgabe der Fluablötter bei FriZ Stein , Ansbacher Str . 29—21,
Kaf pari . Itnks , von 9 Uhr ob, heute Sonnabend von S Uhr ab.

59. Abt . Wilmersdorf . Bormittags 9 Uhr von Andreas » Pfalzburger
Strasse 55. au ».

81. Abk. Friedenau . Bormittog » 9 Uhr van Klah «, Kandjernstr . 39—81, aus .
— Arbeitsgemeinschaft der Kinderfreunde : Treffpunkt zum Werbenachmittag
4 Uhr Aaiser »Wiil >eIm»PIoh .

83. Abt. Lichterselbe . Bormittoqs 9 Udr Treffpunkte in den Iahlabcndlokalen :
West bei Ouanbi , Moltkestr . Zl: Osten bei Kerner , Lankwiher Str . 2 —Z:
Süden bei Brettfchneider , Berliner Sir . 124.

85. Abt. Temprlhof . 8 Uhr Flugblaltverbrritting . — Nachmittags von 5 bis
7 Uhr zwangloser Wohlspaziergang in der Berliner Strohe zur Begrühung
des Reichsbonners .

Reukölln . 91. Abt . Bormittaas 8 Uhr bei Köster , Karlsgarienstr . 4, Landagiia .
tion nach Telchvw . — 94. Abt. Vormittags 9 Uhr von den bekannten
Lokalen au«. Di « Bezirksfsthrer holen das Material 8 Uhr vormittags von
Günther , Schillerpromenabc 11, ab.

Lichtenberg . 115. Abt . 9>ch Uhr von den bekannten Kahlabendlokalen au«. —
115. Abt . 9 Uhr vom Lokal Murr , Neue Bahnhofstr . 28, aus .

128. 131) . Abt . Pankow . Bonnittags 9 Uhr von den bekannten Lokalen aus .
134. Abt . Buch. Bonnittags 9 Uhr vom Lokal Göpfert au » Flugblaitverbreitung .
141. Abt. Rolcnthal . 9 Uhr vom Lolal Frische au » Flugblaitverbreitung .

Sterbetafel See SroßeSerttner parteuGrgaulfation

38. Abt. Genosse Tischler Robert Brunn , Tornowstr . 51, ist verstorben .
Die Beerdigung hat bereit » stattgefunden .

? ugenüveranstaltungen .
Achtung . Musiker , Teilnehmer am �rühliugsspiel und voltskänzeri

Morgen , Sonntag , »Snltlich vormittags 548 Uhr (nicht 8 Uhr) , Begiuu
der Srneralprob « im Grossen zchaufpirlhau ». All « müsse » zur Stelle feiu .

Achtung , Abteilungsletterl Die Abrechnung der FrühlingsfrierWrten kann
heuie , Sonnabend , bis 7 Uhr abends im Jugendfckretariat und morgen . Sonn »
tag . von 19 —11 Uhr im Grohen Schauspielhaus vorgenommen werden . Wir
ersuchen alle Abteilungsleiter , die Abrechnungen bestimmt vorzunehmen .

TeUnehmer am FeSHHngsspiel . Keule , Sonnabend , um 7) 4 Uhr lieben im
Jugendheim Lindenstr . Z.

heute , Sonnabend , den IS . April :
Buchholz : Lokal von Rossack, Kauptstr . 71, Einstlhrungsaiend .
« erbebe , irt Srcazberg : Abends T/i Uhr Vorflssenbenkonfeeen , im Jugend¬

heim Reichende rger Str . 55. Alle 1. und 2. Dorstssenden müssen erscheinen .
D- iicht - bogen mitbringen .

Schönhauser Vorstadt : Abend » 8 Uhr Elternabend in der Aula Schönfliesser
Strasse 7. Mustk, Rezitationen , Reigentänze , Maispiel . Elntrttt frei .

«alt - nploss . Friedrichohaiu , Warschauer Viertel : Abends <48 Uhr «in -
füssrungsabeud im Jugendheim Ttliller Str . 4. Mustk, Rezitation , Lieder zur
Laute . Borlesung .

Morgen , Sonntag , den IS . April :
Treffpunkte nachstehender Abteilungen zur Arühlingsfeier :

Neddlng . Rord : 9 Uhr Bhs. Wedding . — Steg «» I: *419 Uhr Bhf. Süd .
ende . — Stegliss II : V519 Uhr Bhf. Siegliss . 544 Uhr Trestpunkt in F- iedena »,
Schillerploss . zum WerbenaistwUtag . Von 7 —10 Uhr Keim Kolsteinische Str . 3.
— Friedenau : 10. 08 Uhr Abfahrt von Mlmersdarf . Friedenau . Nachmittag »
4 Uhr Treffpunkt Schillervlass zum Werbenachmiitag auf dem Frtedrich - Wilhclm -
vlass. — Reinickendorf . West: r~g Uhr Berliner , Ecke Echarnweberstrasse . — Süd -
»est ! Pünktlich um 11 Uhr im Grossen Schauspielhaus zur Frühlingsfeie ? an

Weebebezlrk Reinickendorf : Einführungsabend der Abteilung Rosen -
thal abends in der Schul « Kaftanienallee .

Vorträge , Vereine und versammwnyen .

#
Reichsbanner » Schwarz Rot - Gold " .

S « f chll ft » st « l 1«: Berlin S 14. S- bastianstr . 37/38 Kol 2 Tr
Kameradlchaft Reuenhagen - Koppegarteu - Birlenstein : Die Gruppe »
Reuenhagen , Koppeqarlen , Niederheide treffen sich Sonnabend , den

18. April , abend » 5 Uhr, im Lokal Franke . Neuenhagen , Bahnhofstrosse , zur
Wahlarbeit . Sonnlag , den 19. April , Treffen sämtlicher Gruppen nachmittags
2 Uhr Bahnhof Kovpegarten zur Propagandafahrt mit Auto und Fahrrädern .
All - Fahrräber und Fahnen mttbringcn . Bollzählig « Beteiligung unbedingte
Pflicht . — N- iaerabfchaft Weddiug : Sonntag , de» 19. April , morgens 7 >4 Uhr ,
treffen sich sämtliche Kug- , Korporolschaf ! »- und Unteraeuppensiihrer bei Ällllm ,
Userftr . 12. — Komeradschast Krenzberg , Ivngmannichaft I: Benachrichtigung
für Montag , den 29. April , erfolgt durch Blockführer . Ausserdem zu erfahren
dei Giese , Telephon Kursllrst 5090. — Kamerabs iha st Ehartottenhnrg : Sonntag ,
den 19. April , beteiligen sich die Nameraden an der Propagandafahrt der Lich-
tenberger Kameradschaft . Treffpunkt mittags 12 Uhr am Knie . Proviant mit -
bringen . Um 1 Uhr Abfahrt Lichtenberg . Tiirrschmidistrasse , am BIktoriaplass .
Erscheinen famtliiher aktiven Kameraden Pflicht . — Kameradschaft Echöueberg -

Friedenau : Sonntag , den 19. April , vormittag » 11>4 Uhr , Treffen am Bahn -
Hof Ebersstrosse . Es ist unbedingt noiwendig , dass alle Kameraden erfckieine ». —
Kameradschaft Ober- , Niedeeschöncweide und Johannisthal : Sonntag , den
19. April , nachmittag » 1. 49 Uhr, Antreten vor dem Kauptportal des Bahnhof »
Niederfchönewcide . — vetsgrnppe Adl- rshof : Sonntag , den 19. April , noch-
mütag » 1 Uhr, Antreten sämtlicher Kameraden Ablerohof . Marklplass , Lokal
Kaul . — Kameradschaft Köpenick und Untergruppen : Sonntag , den 19. April ,
nachmittags 12) 4 Uhr, Antreten Bahnhof Köpenick mit dem Tambourkorps u» b
Föhnen zur Fahrt nach Mahlsdorf , Lichtenberg . Abfahrt mit der Sivassen -
bahn 1. 94 Uhr. — Kameradfchast Lichtenberg nebst Uoiergruppen : Diejenige »
Kameraden , die am Sonntag , den >9. Avril , dir von auswärt » kommenden
Kameraden unterbringen können , melden sich am Sonntag vormittag bis U Uhr
bei Krüger . Die Kameraden stnd verpflichtet , am Sonntag olle verfügbare »
Fahne » an den Strassenfronten zu zeigen . - Kameradschnft W- issensee : Sonn¬
tag , den 19. Avril , vormittag » 8) 4 Uhr, Malchower Ehaussee , Ecke Kohenschön »
haufener Weg. Antreten zur Propagondasahrt im 18. Verwaltungsbezirk . Eiimt -
liche Kameraden müssen in Bannersieidung erscheinen . Mundvorrat ist mit »
zubringen . _

verein der Freidenker für Feuerbestattung , 25. Bezirk . Alle Funktionär «
werden dringend ersucht , dos Fluqblattmaierial zur Kirchenaustrittspropoganda »
woche beim vezirkülafsterer Genosse » Paul Schönewerk , Reinickendorf - Ost, Pro -
vlnzstr . 48, 3 Tr. , umgehend abzuholen und für Verbreitung zu sorgen .

Sumboldt - Kochschnle . Am Sonnabend , den 18. April , 8 Uhr, findet in der
Aula Dorotheenstr . 12 die Eröffnungsfeier mit einem Lichtbildervortrag des
Studienrats Schubert : . Unsere märkische K- imat *. statt . Der Chor und die
Orchestorvereinigung der Sumboldt - Sochschule wirken mit .

Fe- ireligiis - Se»«i »de . Sonniag vormittag 11 Uhr , Poppelallee 15, Bar -
trag de» Herrn Dr. M. Brie : „Ueder Eharakter und Eharokierblldung " . Kar -
moniirm : Brvutraub und Ingrid « Klage ( Grieg ) . Gäste willkommen . — Pc-
zirt »itte : Dienstag odend 7t4 Uhr. Weinm- isterstr . 15—17, Bortrag de»
K- rrn Dr. Kunss: . Georg Serwegh " .

Freie »ereinlgnng der Mietschöffen und Miet- rb - istss - r Neukölln . Rächst «
Sissung am Montag , den 29. Avril : 7>4 Uhr, im Rathaus Reukölln .

Für die Gesellschaft für Gefchlechtskunde spricht — nur für Sörerinnen —
in der Schaudura . Köniaqrässer Sttasse ( Potsdamer Plass ) , am Sonntag , den
19. April , vovmiitag » 11 Uhr, der Frauenarzt Dr. med. B. Landeker Uber
„Die aelundc und kranke Frau " an Sand vieler Lichtbilder . Eintritt 1 M.
Gewerklchasten dir SSIstr .

E- > «idemolrottscher Männerchor Friedrichshaln . Sonnwg , den 19. April ,
vormittags 9' /- Uhr, Bierteljahresversammlung in den Eomeniussälrn , Mrmeler
Strassr 57. Erscheinen oller Mitglieder ist Ptticht .

Arbeitersport .
lounssenverein . Die Tkolursrcuude " , Zeulrgle Wien (?lhtc ! simll Tssar -

lottenburg ) . Sämtliche Peraiittalliinsten sür diesen Monat fallen der
Präsidentenwahl wegen mtS. Cinjigc Zulammenkunlt Montag , 20. Rpni .
abend » ' /,S Uhr , im Helm . _ _

Sport .
Rennen zu Mariendorf am Freitag , den 17 . April .

1. Rennen . 1. Twmpsafj I (L. Weiss) , 2. Olley B. l ?. Heckeri ) .
.8. Clärchcn M. ( K. Wiesencr ) . Toto : 22 : 10. Platz : IL. 18, 27 : 10.

Ferner liefen : Kluck, Jphamtiss - ucr . Fedcrnelke . Uockung , Min, .
L . Rennen . 1. Tunajec stN. Jaulenbcrger ) , 2. Tee Kitth ( lSross -

mann ) , 3. Morgenlau ( B. Schüller ) . Toto : 88 : lO. Platz : 10, 10, 10 : 10.

Ferner liefen : Cmltle B. . Kadelt . öollte Rnv! I , AeneaS I.
3. Rennen 1 Mladialor I ( M. Rinaiul ) , 2. Ballast (0). ?aulcn -

beracr ) , 3. Mailönlgin l <W. Lemzer ) . Tolo : 45 : 10 . Platz : tt >. �22.
31 : 10. Ferner liefen : lFimienc , Sdinhard , Stralau , Manila I, Madel ,
2u , Sieqlcicht . Aman .

4. Nennen . 1. Bäron Treqantle (L. yaase ) , 2. Rrmida l sW -�ostz).
3. Barmaid ( Korzcnick ) , Tolo 35 : 10 . Platz : 10, 69, 22 : 10. Feinet
liefen : Prin , Slutfticl , Blaumeise , Odessa , Novelle I. Frühaus . Brilon Pr nz.
Daniel , Euba .

5. Rennen . 1. Axwortby ?!. sH. Diuse ) . 2. Sidmann ( B. . ?>eckerl),
3. SilveriuS ( F. Schul, ) . Tolo : 22 - 10. Platz : II . Il : 10. Ferner lief :
Prinz Magowän . _

6. Rennen 1. Zorn ( Ed. Mills ) . 2. Sudan sCl,. Mist) . 3. . ssautmer -
iänaer ) Tolo : 11 : 10. Platz : 13, 13 : 10. Ferne ' : lies : Zlipcugeier .�

7. Rennen . 1. Rlland iEb . MillS ) . 2. Totilba ( I . Mills ) , lt. kord
Ellerslic ( Grossmann ) . Toto : 20 : 10. Platz : 14, 31 : 10. Ferner lief :
Carleta .

8. Nennen . 1. ?lllene f�aufe jr ) , 2. JobanniStäfer ( W. Kratiß ) ,
3. Cobra (.?>. Dinfe ) Tolo : 24 : lO. Platz l 13, 15, 18 : in . Feiner iiettn :

Pechfackel . Handlest , Olh - ll - IV, Fiskus , «lmorelte , Fürst , Verdun

Weller ! ür Berlin . Rnfbciierndes . etwas wärwereß Wetter , In der

folgenden Nacht wieder zunehmend bewötl ! . — J' Ot bruifchlond Fit
Deulichland von Sellen nach Osten forttchreilendc langsame Etwärmunp ,
aniheiiernd , gegen Abend » n Westen lvitder zunehmend orwöltt und ipälcr
Regeufälle .

lerla . dl » » ? ike ! » .

in steil neuen kostoutenst erweiterten kktiuneii

psttiZsM ! r8ir . 1Z2,7
nm » « ! vitztzöllwr flau M EiAteruvm .

Damen - fierren -

Kleider Paletots

Gesellschaftskleider Ulster

KostQme Anzüge
Mäntel Smoking - und

Pelze usw . GeselUchaftsanzQ�e

vom Einfachsten bis zum Elegantesten .

TeSzallnnü oMe Preisaafsdil� Miel !
Ware kann gegen Aaswels sofort mllaenommen werden .

Prof . Or . Schleich ' «

Waclismarmorseife
in blauen Blechdosen

frisch gespachtelt

Reinigt und gISttet die HBnde .

Unentbehrlich f . Jeden Haushalt ,

Arbeiter . Schlosser u . Chauffeur

In Apotheken , Drogerien und allen

einschlägigen Geschäften erhältlich

Chemische Fabrik Schleich
Berlin NW 6 , LuisenstraOe 30

5 JOSEF MARIA FRANK:

; UNUS MULTORUM
( Einer von Vielen )

Z EINE LEIDENSCHAFTLICHE
ANKLAGE GEGEN DIE

GELDARISTOKRATIE

Preis Mark 1. 70

Zu bsnehen durch :

J J . H. W. Dietz , Berlin SW . 68

{ Lindenstraße 3

wirksam sind die
KLEINEN ANZEIGEN
in der Gesamtaullage
des „ Vorwirts " and

Ottsuno . Berlin . Atte Zakobstr . 5

kNonlag . tan 20. April , nachm . 8 Ahr
im «» wertschoflshauf « , Saal IV :

Gemeinsame

Junktionär - Versammlung
mit den Buchdruckern

Tagesordnung : Bottrag : „ Wesen
und Methpdeu der Arbeiterbewegung in
der neuen Welt . " Ref. : Koll udra ».
mann . BerichlerstaNung Uber dle Idaiseier

Eintritt nur gegen Bor - elaunz der
Funktionirtatte 19251

Pünltliche » Erschewrn ist erforderlich
151/19 Der Orlovorstand .

Otto Glvth , Vorsitzender

Montag , den 20 . April , abend »
V/ , Ahr . Im Sihungssaal de » Der -
bandvhanseo . Cinlenstr . « 3 S5. 2 Tr

Wyl m iefe ' ipnsüeißüfles
der Schloffer - Zwangsinnunx

Groh - verlin .
Alle Gesellen und Arbeiter , die

in�Znnungsttttteben deichästigt find,
tonnen eu der Wahl teilnehmen soweit
sie einen Aiisw t» vorzeigen , an » dem
he vorgeht , dass sie in Jnnungsbetrieben
beschäftigt stnd

vor «voleCeuonsIchust .
Z. A : H. Knhimey .

m ! , ® «
Mark an.
vonaillch

Neparaiur In 3 Stunden .
Stift ahne • Kronen von 3 Marl an
Zatinzlenen mit Betfiubiing .
Schoneitde » Plombieren von 2 Mar ! an
Günstige gahlungsdedingung Garantie .
Sprechzeit 9—7, Sonntag « 9 —12 Uhr.
H Nilllfr IT Btlteni oee 11
tt . riUUl - l » nahe Prlnzenstr .

Mach tztefiniairprofse i

Wsus Ha ' brenner

SO bies EÄ W .

Els ?. Toi! ran - 2j g , Q.

I besuchend «i -bSii ttonpe -
» . UulvISr�Z LÄ -t . ! glo li «nls ?sr Froi aufiitcklritt
Cooiinnnta ' gammi, getber , ▼»rotcke . t »r ei«-. �
tllnntz « , ttooips . Losinzi . lUrbdUmp - | -» u
3 Jahre n c' u rl S1 11 c ti • Garn . Sie l ~ J ■'

E18 anteRennfflitUüi�0 " ! ! » ttZn

ßgr araoe Atisivu ! « eZfi� u t k txc ,
? rciinabor - ,G0/icb2 - Tr ? aiaiJ - . v : r � a -

fI . s . u . - , v- ' . k . c . - uaä . W tüanraajt v . ilZ .

tienlirädlnsn , DämenTsiimsn , wnöem . m s.

fourentästmen TL Kss», kähsksstm inlel 2 . - L Ick.

tv ücl ' . ISllihe ton 65 Pf . an.

Willy Sdiüwe , wr�i " v' sr .

Sprech ni aschinen

Gelegenheilsluiufi
Rlesenpoatenl

Kaniertapnarate , trichler . os:
Nr. 4 5 1 9
M. 9, 0 II . - 15, -

Haubcnapparate , echt Eiche
Nr. II
vi. 26, - " IS�T

14
45, -

>8, -

15

Schrankapparate , echt Elche
Nr io 2 24

58, -

26
M. 89, - IIb — 125, - lüb, —

Vo Ikommi ' nste W' itdertabe
Platten wieder billig : 20 cm 1,90 M.

Schulz & Gnndlach SulÄ

Regen und Kalte
können Ihrem Schuhzeug
nickt Scheden , wenn Sie

es ISglidi mit der reinen

Terpentinöl wäre

pflegen . Die teueren Sckuh *

waren kann man nicht
besser schützen .



GewerMostsbewegung
( G- werkl - haftlich « fi «hc auch i . Sehe Hauptblott . )

Arbeitgeber als Volkswirte .

An « Z. Januar dieses Jahres mochte Dr . Korni cker in der

. TcxKI - Wciche ' die folgenden , den Unternehmern höchst unange¬

nehmen Feststellungen , die mir seinerzeit in unferem Wirtschaftsteil

zum Abdruck brachten :
„ Die Kalkulation der wirtschaftlichen Unternehmungen bewegt

sich noch zu sehr im Rahmen der I n f l a t i o n s g e w o h n h e i t « n.

Dos Wort van dem große » Umfaß und dem kleinen Rußen ist eine

schöne Phrase geworden , nichts weiter . In Wirklichkeit sind die

Au f s ch l a g e . "die heute auf die Waren genommen werden , z u

hoch . Wenn man in Wirtschaftskreisen immer wieder auf die Höhe
der Steuern hinweist , die unsere heutige Produktion belasten , so muß
dem entgegengehalten werden , daß auch im Ausland Steuern ge -

zahlt werden , und daß für etwaig « höhere Steuern niedrigere Ar -

beitslöhne in Deutschland einen hinreichenden Ausgleich finden . Es

ist eine zu einfache Methode , immer nur die Steuern als einen

schürenden Schild vor die dickwanstige Majestät der

Preise zu halten . "
Die Richtigkeit dieser Ausführungen wird övn keinem Ein -

sichtigen bestritten werden . Wie nun Morus in der „ W e l t -

b ü h n e " mitteilt , erhielt der Vorsitzende der Hauptgemeinschaft des

deutschen Einzelhandels auf unsere Veröffentlichung hin von der

Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände
«inen Brief , der die G e s i n n u n g s k o r r u p t i o n , wie sie im

tlnternehmerlager ganz planmäßig betrieben wird , auf das schärfste

kennzeichnet . In dem Brief wird gesagt :

„ Wir hatten uns daraufhin ( d. h. auf den „ Vorwärts " ° Artikel
hin ) vertraulich erkundigt , wer Herr Kornicker ist , und erfahren ,
daß er der S ch r « f t l e i t u n g der „ T e x t i l - W o ch e " angehört .
Die „ Textil - Woche " vertritt die Interessen des Einzelhandels » und
wir meinen deshalb , daß der Einzelhandel , auch in seiner Eigenschaft
als Arbeitgeber , sich mit den von Herrn Äornickcr geäußerten
Absichten einmal befassen sollte . Es dürfte gewiß auch nicht
im Interesse des Einzelhandels liegen , wenn aus feinen eigenen
Reihen den tvewerkschaslen Material gegen die übrige deutsche Ar -

beitgeberschast in die Hände gespielt wird . Wir haben schon bei

früherer Gelegenheit daraus hingewiesen , daß gewiß zwischen Einzel -
Handel und Industrie verschiedene Ausfassungen in wirtschaftspoli -
tischer Hinficht und auch in der Lohnfrage bestehen können . Es wäre
aber j « h wie früher , völlig vcrtehrt , wenn etwa der Einzel -
Handel sich der Meinung der Gewerkschaften anschließen
wollte , daß nur durch ein weiteres Nachgeben der Industrie
isgenüber den Lohnforderungen der Gewerkschaften die

» genannte Hebung der inneren Kaufkraft auch im Interesse des

Einzelhandels «reicht werden könnte . Ja , das Wort von der

Hebung der inneren Kauftraft droht gerade im gegen -
« Srtigen Zeftpnnkt ein Schlagwort zu werden , das viel miß¬
braucht wird . Wir werden uns den Gewerkschaften gegenüber nach

?-

ftaftisdUhimwi

sind aufeinander angewiesen . Versagt die

Bereifung , tritt Sturzgefahr ein . Der für
das Kraftrad speziell konstruierte

Cord - Block
ist zuverlässig , griffig und elastisch :

auf ihm fahrst Du sicher .

(Fakt ' aath dtr . . CeBäneoUbStMStniirtt ' t )

wie vor dagegen zur Wehr zu setzen habe « , daß das Problem der

inneren Kaufkraft einseitig von der L o h n s e i t e anstatt gleichzeitig
von der P r o d u k t i o n s f e i t e und damft also auch von der Seite
der Arbeitszeit wie der sonstigen Produktionssteigerung und Ver -

billigung betrachtet wird . In diesem Punkt kann doch wohl zwischen
Einzelhandel und Industrie , auch in der Lohnfrage , keinerlei Met -

nungsverschiedenheiten sein . Auch schon deshalb wäre es

wünschenswert , wenn sich Ausführungen wie die des Herrn

Sozialistische slrbeiter - Jugenü Groß - Serlin
Sonn lag . den 13 . April , vormittags 11 Ahr .
im . Groben Schauspielhau »- . Saristrahe :

Frühlings - Feier
— — — Programm : — — —

Mädelchor mit zwei Geige « / Zuvgenchor mif

Geige « und Stampfe « / Rezltotioaea / Volk » -

tänze I Märcheulpiel : . Frühling im waldreich "
oo « Fr . vsterroth
« « tritlskarle 60 Pf .

SccfaufolUaea : Zuaeadsr ' retariat , SW, Lindmftr . 3.
modis n. Freilags uon 9—7, r
Seotntc
Utrecht «! , _
Lychener ( Sit 8 . �? . Sareuj .

Ate , N 2»,Gt ratze IS. Saftianftc . 7.

KW. Wilhelm «.
KS- lsch . K 6.S.

Haffmaa ». KSK,
_ I 31. Slralsnnder

SB. « artma » » . O 34, Siin - zsberger
$ ratze 37. S. «ittschatz . O 34, Peteislmr «- r Stratze 5. «. SBefl«. O 34. Peter «-

Barwart »" »Sp«ditisa Oftto , Markusstratze 38 P. 8Ut , S(
«pedttl »» Südes .

burzer Platz 4. „
Nasnyslir g. . . Darwärt »-

- - - - - -
«»chhasdlsss . Lindenftr . Z. „ «»rwärt » ' -Sl

und am Sanntag im

Markusstratze 36 P. 8Ut , SO 26
Bärwaldstratz « 47. „ Barwärt » '
ltta », ktzretsenhagener Straße X

lplelhans .

Kornicker in der „TextilrWoche", dem Organ des Einzelhandels , jetzt
nicht mehr finden wurden . "

Der langen Reo « kurzer Sinn : Maul gehalten , die ganze
Richtung paßt uns nicht . Wahrheit ist zu verschweigen
oder umzulügen , bis sie der A r b e i t g « b e r p o l » t i k in den

Kram paßt .
Es lohnt jedoch noch darauf hinzuweisen , daß das . Schlagwort "

von der Hebung der inneren Kaufkraft keine Erfindung der

Arbeitnehmer , sondern daß sie eine Waffe aus dem Arsenal
der G r o ß u n t e r n e h m « r istl „ Hebung des inneren Marktes " —

so lautet die Parole , mit der man die Agrarzölle schmackhaft mache »,

will , und das nicht feit heute und gestern , sondern s e i t 4 ö I a h re n!

Die Agrarier sollen höhere Preise bekommen , um von der

Industrie kaufen zu können , ohne daß man vorher von ihnen
höhere Leistung verlangt . Bei den Industrieaibeftern ist es

umgekehrt . Don ihnen verlangt man höhere Leistung , um sie dann
damit zu vertrösten , die Industrie könne doch keine höheren Löhn «

zahlen , bis die Arbeiterschaft sich die Lohnsteigerung erkämpft hat .
Heute , wo es der Landbund selbst bestätigt , daß die Landwirt »

schaft zu den kauffähigsten Bevölkerungskreisen gehört , ist daher auch
die Lösung der Industriekrise von einer weiteren Steigerung der

Kaufkraft der Landwirtschaft nicht zu erwarten . Trotzdem sind
die Großunternehmer nach wie vor bereit , den Großagrariern mir

Schutzzöllen ohne weiteres ein « „ Lohnerhöhung " zu bewilligen , die

auf Kosten der breiten Bevölkerungsmaslen geht . Wieder muß die

Phrase vom inner « , Markt dazu herholten ? Daß in Wirtlichkeit
eine Steigerung des industriellen Absatzes nur von einer Steige -

rung der Kauffähigkeit der breiten Lolksm offen , die nach
Waren hungern , zu erwarten ist , das ouszufprechen . ist verboten !

Herr Kornicker ist , soweit wir unterrichtet sind , heute nicht mehr an
der „Textil - Woche" . Sollte sein Ausscheiden aus der Redaktion auf
den Schritt der Uniernehmerverbände zurückzuführen sein ' ?

Wie dem auch sei : Die ganze Affäre macht manches verständlich ,
was sonst unverständlich schien . Wir haben in den letzten Iahren

isnternehmerkundgebungen erlebt , die nicht nur den einfachsten Tai

fachen Gewalt antun , sondern auch einen geradezu beschämen -
den Mangel an voltswirtschaftlicher Einsicht im

Lager der Arbeftgeberverbände verraie «. In wissenschaftlichen
Kreisen z. B. gab es beim Erscheinen der Denkschriften über die

Lohn - und Arbeitszeftpolittk der Arbeitgeber nur ein allgemeines
Schütteln des Kopfes . Di « Zollpolitik der Großunternehmer -
verbände hat bei 90 Proz . der Vertreter der deutschen Fach -
Wissenschaft schärf st e Ablehnung hervorgerufen ! Trotz -
dem fahren die Herren in ihrer kurzsichtigen Politik fort . Man

braucht sich nicht darüber zu wundern . Wenn jeder ihrer wisse ».

schastlichen Berater , der einmal den Mut zur Wahrheit findet , den

Stuhl vor die Tür gesetzt bekommt , so kann man nicht mehr über

das Gemisch von Uniähigkeft und Byzantinismus erstaunt sein ,
da ? in dem großen . . wissenschaftlichen " Apparat der Arbeitgeberver -
bände Platz gegriffen hat . Die Herren Borsig . Siemens tonnen

manchmal ganz vernünftig sein , und sie find es , wie ihr Ermlg

beweist , oft in ihren privat wirtschaftlichen Funktionen . Als

Volkswirte sind sie zu fortgesetzter Blamage verurteilt . Denn

sie selbst haben kein « Zeft für die Durcharbettung der Probleme . Sie

sind dabei auf ihre wissenschaftlichen Helfer angewiesen . Und diese
haben ihre Bureaukratie für sich . Jeder muß den anderen fürchten /
weil jedes gegen die offizielle Meinung gerichtete Wort den Verlun
der Stellung und des Einflusses bedeutet .

Und diese Leute sind es . die mit dem Gewicht ihres Kapital -
die öffentliche Meinung in der von der Industrie gekaufte »
Presse machen , die jetzt mit der Hindenburg - Attrappe für „ Wahrheit
und Recht " kämpfen . . . , _

Verhandlungen In der wefloberschlesische « Montanindustrie . In
Gleiwitz haben parftätisch « Verhandlungen zwischen dem Arbeit -
geberverband und Vertretern der Bergarbelierverbände stattgeftin -
den , um eine Einigung über die von den Arbeitern zum 30. April
gekündigte Arbeitszeit herbeizuführen . Wie dem Fachblott
- Industtie - Eourier " berichtet wird , find die Verhandlungen e r a e b -
nislos verlaufen , und es wird daher am nächsten Mittwoch «in
Schiedsgericht zusammentreten , in dem auch gleichzeitig über die
Vergärbeiterlöhne beraten wird . Das die Lohnforderungen
der Hüttenarbeuer anbelangt , so fanden am 18. d. M. Schlichtung - -
Verhandlungen statt , die zu dem Schiedsspruch führten , daß der
Stundenlohn für im Akkord arbeitende Hüttenarbeuer von 4-t auf
48 Pf . und für im Stundenlohn tätige von 44 auf 48 Pf . erhöht
wird . Abgelehnt wurden die von den Arbeitnehmern erhobenen
Forderungen auf unentgeltliche Lieferung von Deputatskohle und
Urlaubsgewährung .
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General - Verireiung und Fabriklager :
Richard Sichert , Berlin SW . 61 , BcUe - AUlance - Sfr 6.

Strumpfwaren Herren � Artikel

Damenstrumpte
schwarz u. farbig , Jdn -
fädig , haltbare Qualität , / \ KO
Ferse u. Spitic verstärkt V/ » OO

Damenstrümpfe
Äeidenprriff , schwarr u.
farbig , Doppclsohlc und / \ Q£ w
Hocfafcrsc . . . . o »Vf « Ovl

Herrensocken
farb�guie QuaUDoppel - / \ CO
sohle o. Hochierse . . v/ « vlO

Oberhemden
tlnrch «üi . Pecksl , gelütt .
FaltenbruM , Kragen ». M Q/ \
Umschlagmanschctten T" , 3j \ J

0 . 35

Hcrrensocken
moderne Farben r
Längsstreifen . . . 0 . 75

Trikotagen

Schiupi hosen
für Damen , «ite QtulL, 4 QK
faro . mverbtazkt . Schritt 1 » Ow

Schlupfhosen
für Damen , Knasocide,� QK
viele Farben . • • • . •

Hemdhosen
t. Dero , weiß , pal finge - | " TE
rippt , m. schmal . Achsel 1 • i vi

Einsatzhemden
f . Herrcn . weißod . mako- s ) 0 ®%
farbig . Roropf , 3 Größen

I Stehumlegekragen � — c |
♦ gute Qualität . . . . " » / O J

\ Sportkragen
« u weißem Pikee .

Selbstbinder « 0e
bc. Form , mod. Master 1 « imD

Garnitur vortiomd
1 �

mit passendem Kragen 1 . OU

Sporthemd
Panaroe , weiß od. faih . " 7
2 Kragen od. SduOerkr . f , * J \ f

Damen " Konfektion

Schottenkleid
haltbarer Stoß , reiteude M AE »
Master , mit Bubikragen I

Frottekleid Ä
Streifen , lesdie Fasson , J
larb , LackgQrteL , Bnbi - E OK ♦
kragen mit Sdileife . |

Gabardinekleid
marine , gesdimack -
volle Tressengarnier « n E/ \ •
teilende Fasson . . . 1 dStUvr J

Hauswäsche

WiSChtUCh tot kariert � qj ,
gesäumt und gebändert . V/ . OO

Küchenhandtuch
Gerstenkorn m. roterKant f \ g » Q
ca. 46(100, gesäumt u. geb V/ . V/O

Stubenhandtuch
Drell gebleidtt ca. 4g/10« qq
gesäumt und gebändert . XJ « 70

Sdllatdecke m. Kante 1 . 45
Kaffeedecke

0
Javagewebe . . . . . . A , 1 0

Korsetten

Büstenhalter gSSn
IFäschestoB . Rflckentdü

Hüfthalter SSdetatT
Dreß , dorebgebehend
Gummi , mit 4 Halters .

Hütthalter�r
vztsk hiedenen F arben mit
Gummi und Haltern . .

Hüftgürtel
Gummlteflen u. 4 Haltern

Schuhwaren

Spangenschuhe !
braun , Ladtreirierung ; 4 Q CÜfl •
modemer Absatz . . 1 0 . J

Spangenschuhe
icinbraun Chromrind , « f \ J \ 4
moderne Form . . . t V . W |

Spangenschuhe « Q -
braun Cbevreau , 77 - 38 OaU0

Kinderstiefel « - K
«chwarr , Gr86e ,8 - 20 d . » /O

Hausschuhe - - -
färb . Molton , Kordebohle 1 . / V

Schürzen

Jumperschürzen �
!

dlanweiS gepunkt . . . . 1 * 40

Wiener Schürzen
1

türkisd » gemustert . . . 1 • i O

Jumpersdiürzcn 0 OR
gute gestreifte StofJe . .

Hadchensthürzen
�

ln . Tascbe,G : n?bam,Gr . 4Ü K » K V
Jede heitere Größe iS Pf. mehr

Oardinen Baumwollwaren

Gardinen engi . - Tün A „ w
volle Breite , . . Meter v . OV

Etamine Sa5 ? � 0 . 98
Bettdecken engLnm 3 . 95

Madrasgamitur - QK
buntfarbig , dreiteilig , . i

Steppdeckensatin � �
mit Trikot ' RQckseite . 1 4L, / O

Schreibwaren

Schulhefte
�

holstrei . . . . ., » StfiA v » « J R

Diarien «art 20 , 40 pt

Ordnungsmappe 35 m

Federkasten 8, 15 «

Schulbleistiftc dw, . 45 pf

Hemdcniudi n
Vriitt . Qua , ,caJ8br , Meter v . OÖ

Mako - lmitat « ok
feinfädiges Gewebe Meter U . OO

LoUlSiana Sir Leib - U- OE
Bettwäsche . . . Meter V VV

Inlct�ÄÄl . 75
Inlett Deck be«br . rMe0,« 2 . 95

Handarbeiten
Kücbcngan itur aus grauem Stolt «ft
V' orrcirbnung undBlcndenganueTTiBg

Besenhandtuch 2 . 45

Paradehandtuch 1 . 45
Küchentischdecke 1 . 45

Bestecktasche iSS« o - ys
n. tu « . Hb l Dud . Paar ä . 4 V

Handschuhe ra « | Handschuhe dS ,
Damen , ZTrirn mit breite ' TK ! Lelnrn - Imttatlon , färb . 4 OK �
Aalnaht , farbig . . . . V/ » i 1 mit breiter Aufnäht . . 1 « 4 * 0 j

Belle • AllianeemSff . * Gf . Ffankfaffer Sit , ü Bfunnemfo & Kottbussef Damm * Mbn efsdorfafSif .
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Der Sarmat - Msfthuß in Moabit .
Selbst die Vernehmung Barmats zieht nicht mehr !

Mit Hilfe einer beispiellosen Pressehetze bette die Reaktion

versucht und gehofft , durch die Barmat - Affär « die Sozial -
denrokratie vernichtend zu treffen . Der erste Wahlgang vom

29 . März hat aber beretts gezeigt , daß der gesunde Sinn der

Millionen von Wühlern , die hinter der Sozialdemokratie
stehen , sich nicht so leicht betören läßt , vielmehr haben gerade

die maßlosen uebertrelbungen eine instinktive Abneigung gegen

diese allzu plumpe Art der politischen Skandalmacherei be -

wirkt . Und wenn es noch eines weiteren Beweises bedurft
hätte , wie sehr der ganze Rummel der Oeffenilichkett zum

Halse heraushängt , so hat die gestrige Verhandlung
des Untersuchungsausschusses des Reichstages diesen Leweis

deutlich erbracht . Julius Barmat sollt « in öffentlicher
Sitzung im großen Schwurgerichtssaal von Moattit vernom -

men werden . Diese Vernehmung war schon seit Tagen mit '

genauen Ort - und Zeitangaben in der Preise angekündigt .
Roch vor zwei Monaten hätte eine solche Mitteittmg hunderte
von Zuhörern gelockt , es hätten sich vor dem Eingang lange

Polonäs n gebildet . War doch sogar bei weit wariger wich¬

tigen Zeugenvernehmungen der große Saal des preußischen
Untersuchungsausschusses mit Abgeordneten , Äouraa listen und

vor allem Publikum überfüllt gewesen .

Gestern , wo der Mann , der im Mittelpunkt der ganzen

Affäre teht . endlich vor die Oeffentlichkeit treten srillle , da war

der Zu chauerraum nicht einmal zur Hälfte gefüll » und dabei

dürste von den knapp 40 Zuhörern nahezu die Hälfte m irgend
einer Beziehung zum Darmat - Konzern gestanden hoben . Ein

Dutzend Journalisten , zwei oder drei Abgeordnete — » nd Schluß !
Mit einem tiefen Seufzer muh sogar der Skribent des „ fiokal -

Anzeigers " diese Gleichgültigkeit feststellen . Der tlxinste Raub «

mord wäre in der Tot für die Liebhaber Moabiter VerHand «

lungen « me größere Attraktion gewesen als jetzt die ganze
Larmot - Affäre . Und vermutlich wäre jede noch so bona ! «

Raubmordgeschichte auch sachlich interessanter als Jene Wieder¬

käuerarbeit , zu der sich der Reichstagsausschuß selbst freiwillig
verurteilt hat .

Es lohnt sich deshalb wirklich nicht , auf Einzelheiten der

gestrigen Verhandlungen näher einzugehen — Sensationen
gab es in keinem Augenblick der vieremhalbstündigpn Sitzung ,
höchstens einig elebendige Momente . Auch Barmat selbst
ist keine Sensation , sondern äußerlich ein Mensch wie

hunderttausend andere Kaufleute , dem vielleicht die

geschäftliche Gewandtheit auch eine gewisse dialek -

tische Geschicklichkeit verliehen hat . Sein « „ Uebarlegenheit "
aus geschäftlichem Gebiete trat höchstens dann in Grscheinung ,
wenn der kaufmännische „ Fachmann " des Ausschusses , der

Homburger Volksparteiler D a u ch laienhafte Fragen stellte .
Das ist also auch kein Maßstab . Im übrigen befand sich
Barmat in einer hoch st paradoxalen und schwierigen
Lage : Er soll über eine ungeheuer ausgedehnte Materie aus
dem Gedächtnis Fragen beantworten , zu denen die Fragesteller
die Unterlagen ollein besitzen . Er soll diese Fragen als

Zeug « beantworten . Jedes Wort von ihm kann aber

später von den anwesenden Vertretern der Staatsanwaltschaft
als Material für eine Anklage herangezogen werden , die noch
kein Mensch kennt , vermutlich nicht einmal die Staatsanwalt -

schaft selbst . Schweigt er . dann wird e » als belastend
gedeutet , spricht er . dann wird es ihm natürlich nicht ge -
glaubt oder jedenfalls nicht so geglaubt , wie jenen Zeugen , die
man aus aller Welt herangeholt hat . um ihn zu belasten , und

die . im Gegensatz zu ihm vereidigt werden durften . I r r t er

sich bei einer Antwort , die er ohne Kenntnis der Akten auf

hundert meist übelwollende Fragen geben muß , dann stellt
dies mit der Miene des Gerechten « in Fr « ytagh - Lo °
ringhoven oder ein Rosenberg triumphierend fest —

vnd die Bleistifte deutfchnattonaler Redakteure kritzeln fieber -

haster den nje . Der Wirtschaftsparteiler H a m p e fühll sich :

Sechs Fragen in einer Minute und nach jedem dritten Wort

der Auskunft schneidet er den Satz mit spitzer Stimme ab :

» Das genügt ! "
Jede von der Weimarer Verfassung eingeführte Neuerung

entsprach einem durchaus vernünftigen Gedanken , einem

öffentlichen Bedürfnis und einem poütifchen Fortschritt . Aber

die Gegner der Weimarer Verfassung haben es planmäßig
darauf abgesehen , alle diese Neuerungen durch Mißbräuche zu
diskreditieren . Dieses Schicksal droht auch der an sich er -

sprießlichen Einrichtung der parlamentarischen Untersuchungs -
ausschüsse . Voraussetzung dafür , daß sich die Untersuchung ? -
ausschüss « als eine Art politischer Gerichtshöfe bewährten ,
wäre gewesen , daß alle Parteien sich bemühten , - bei der

Auswahl ihrer Vertreter für ein Mindestmaß von

Objektivität und Sachkenntnis zzi sorgen , wie

dies einst bei den Ausschüssen der Nationalversammlung zur
Untersuchung des U- Bool - Kneges , der gescheiterten Friedens -
Vermittlungen usw . der Fall war .

Seitdem aber als kommuntstifcher Vertreter im Preußen -
cusschuß der Unterschlaaer von Arbeiteraelder , E t o l t . über

Fragen der politischen Moral richten darf , seitdem ein Mann
wie der Herausgeber der . . Wahrheit " , der Bruhn , im

Auftrage der Dcutschnationalen Korruption bei den anderen

untersuchen soll , seitdem ist natürlich die Fiktion der Un »

partei ' ichkeit solcher Ausschüsse unhaltbar geworden .
So lange ein Bruhn , so lange ein bornierter Rassen -

fanattker , wie Freytagh - Loringhoven . so lange ein

Rosenberg , der sich zum leninistischen Standpunkt der er -
lcubten Lüge und List bekennt und die proletarische Klassen -
justiz predigt , so lange ein D a u ch, . der sich als die Verkörpe -
riwg des „ legitimen Handel ? " betrachtet , in diesem Ausschuß
Richter spielen dürfen , so lange kann von einer überparteilichen
Objektivität bei Leuten nicht die Rede sein , für die ein n « g a -
tives Ergebnis der Barmai - Untersuchung eine p o l i -

tisch « Katastrophe wäre .

*

(Fortfctzimfl aus der Adendausgob « . )

Abg . vreltscheid wünscht von Barmat Auskunst darüber , mit
welchen politischen Persönlichkeiten er in Verbindung gestanden und
welch « politische Beziehungen er zu Ihnen unterhalten bebe . Dies «
Frag » müsse toweit als möglich geklärt werden , allerding » handele
es sich jetzt nicht darum , wo und wn « gegessen worden ist Wann
haben Sie Krüger kennengelernt *

varmak : ym Jahre ISIS , ; . ,

i

vreikscheid : Haben Sie mit ihm irgendwie über Wirtschaft -
liche Dinge verhandelt ?

Barmat : Wir haben nie über geschäftliche Angelegenheiten ver -

handelt . Ein - oder zweimal hat er mir gestattet , sein Telephon

zu einem Gespräch mit Amsterdam zu benutzen , ohne daß ich ihm
gesagt habe , was ich sprechen wollte .

Breiks «Heid : Haben Sie Krüger oufgesordert , Ihnen Wirtschaft -
liche oder wirtschaftspolittsche Mitteilungen zu machen ? Sind

Ihnen solche Mitteilungen jemals gemacht worden ?
Barmat : Das ist nie geschehen .
vreilsckjeid : Hat Krüger Sie mst Personen zusammengebracht ,

die für Sie geschästllch von Vorteil sein kannten ?
Barmat : Rein !
I reilscheid : In welchem Derhältnis standen Sie zu Krüger ?
Barmat : Er war mein Parteifreund . Als er sich auf eine Er - > . . 7» ü ZliTa " ' ~kI � 12 ' iT " «•»

holungsreise begab , habe ich ihn eingeladen , ein paar Tage bei mir � n i � " �AeN . wenn behauptet wird ,
- - - " - - - - • 0 - mm , < �0 wrr Lieferscheine abgegeben hatten , ohne daß wir aroif -l\*rT' r> uw *«■•<« WTdi*. __ _ O: _ _f__ __ _ _ _ _ _. - , '

Barmat : Ich habe niemals meine parteipolitische Gegnerschaft
gegenüber Koenen zum Ausdruck gebracht .

DK Geschäfte mit ReichsftekKn .
Abg . vauch wünschl zu wiffen , welche persönlichen Beziehung «

Barmat zu Pritschov » gehabt habe . Barmat erklärt mit Bestimmt -
Heck, daß Prilichom niemals irgandeinen Borteil weder direkt noch
indirekt von ihm zgehatx habe , er habe nur rein geschäftlich mit
ihm vcrietzrl . Atu . u Klage . : über ftieserungen erfolgt seien , . so sei
es doch ganz seK> ftnerftandüch , daß er zuerst darüber informiert
wurde , dazu brauchte er doch nicht Herrn Prüichoios Jnformanonen .

Vorsitzender SUenger fragt , wie es mit der Aeußerung gegen -
über der �irma Sjeinemann gewesen sei , die zu einer Privatkiage
gerührt habe . Barmat erklart , er habe den Beweis datur m
Händen , daß Aie 50 Waggons Butter , um die « sich damals ge

k * greifbar waren , und daß er «inen betreffenden
Abschluß « - taugt habe . Hcinemaim habe aber selbst das Geschäft

„ s ™ "irtche machen und ihn ausschalten wollen .
- lb/ <. Anfhauser : Haben Et « während de » Kriege » Lieferungen

nach Deutschland gemacht und dabei mit Prikschow zu tun gehabt ?
Wie waren die Bedingungen während de « Krieg « ?

barmat : Bei meinen Lieserungen während d « Krieges hatte
iKmit Pritschow nichts zu tun . Die Ware wurde in Holland gegen

in Amsterdam zu wohnen . Das geschah auch , als Krüger als Mit
glied der Delegation während de « Hasenattbeiterstreiks nnckz
Holland kam .

Breitjcheld : Hat auch der Mgeordnete fuxnn bei Ihn » ge¬
gessen ?

Barmat : Ich habe darin keinen Unterschied gmacht , auch Xocrttn
ist meinen Einladungen gefolgt .

vreltscheid : Sollte Krüger seinen Einfluß beim Reichs -
Präsidenten für Sie gellend machen ?

Barmat : Reia . was konnte der Reichspräsidient mir hckffen ? Es

hätte nur bei den Reichsstellen nur gesniadet . wenn ich mich auf
Ebert hätte berufen wollen , denn dort hatte man nicht so große
Symvathien für ihn .

Vreltscheid : Hatten Sie zu anderen führen ! »«» Sozialdemokraten -
polittsche Beziehungen , die Sie zu wirtschaftlichch , Borteilen ausnütze
ten ? Haben Sie von Robert Schmidt irgendwelche Förde ruäg
erfahren ?

Varmak : Niemals . Ms ich mich einmal an den Minister Schnstdt
wandte , hat er mich sofort an Pritschow » » wiesen .

Breikscheid : Sind Ihnen jemals von sozöoldemvkratischen Mi -
nistern irgendwelche mündlich « oder schriftlich « Mitteilungen über
die wirtschaftliche Lag « oder dergleichen gemacht worden , die amt » -
mäßig vertraulich zu verhandeln warm ?

Barmat : Nein , da » ist nie geschehen .
BreUscheid : Haben Sie sich vielleicht deshalb ! auf di « freund «

schaftlichen Beziehungen zu sozialdemokratischen Ministern
bezogen , weil Sie nach Ihm politischen Dergcmvenheit in Rußland
und Holland ein Recht dazu zu haben glaubten ?

Barmat : Rein , das hätte m i r mehr geschadet als ge ° -
nützt ! Ich habe im Gegenteil oft Schwierigkeiiten bei der Uever -
nähme der Waren gehabt und vielfach bin ich bet ' der Unterbreitung
von Offerten abgewiesen worden .

Breitschetd : Haben Sie sich mit Ihren Beziehungen gebrüstet ?
Barmat : Ich habe nie damit renommier : . Ich brauchte das

übricfens nicht besonders hervorzuheben , denn dhe Leute wußten .
daß ich zu einigen sührenben Sozialdemokraten in freundschaftlichen
Deziehungen stand .

Brcilscheid : Wie vrrfnekt sich dos mit dem Darlehen an koeoen ?
varmat : Koenen fehlte es an Geld und ich lieh ihm zirka

400 Gulden . Davon hat er mir etwa die Hülste zurfirfgezohli .
Daraus wünscht der Abg . Schultz - Brombvrg als Zeuge ver -

nommen zu werden . Es wird festgestellt , daß er zu Barmat keine
Beziehungen gehabt habe , und daß er auch nicht der Geheimvat ist ,
der «inen Auffichtsratsposten von Barmat gewünslcht hat . Am Schlüsse
seiner Vernehmung meint der Abg . Schultz , er wolle sich seinen
guten Namen „nicht vermanschen lassen " .

Abgeordneter Schreck ( Soz . ) : Sie haben uns gesagt , daß noch
dem Friedensschluß von Bresi - Lilvwsk russisch « Kommunisten

zu Ihnen gekommen find , um sich 3000 Gulden zu leihen . Sie haben
das abgelehnt . Sind sonst noch Kommunisten zu Ihnen gekommen .
di « Geld haben wollten ?

Barmat : Der holländische Kommunist Raoeujtei » war
wiederHoll bei mir , Gelder hat er jedoch nicht erhalten .

Abg . Dauch <D. B. ) wünscht zu wissen , ob Barmat für poli -
tisch « Persönlichkeiten oder Beamte Geld trasgekegt
oder vorgeschossen habe .

Varmat : Nach meiner Erinnerung hat mir der frühere Polizei -
Präsident Richter bei der Merkur - Bank ein Konto aebabt . An
verschiedene Bekannte habe ich gelegentlich Aktien zum Selbst -
tostenpreise abgegeben , ohn « daß ich dabei nach der politischen
Gesinnung oder Stellung gefragt hätte . Barmat beschwert sich tn
großer Erregung darüber , daß man ihm hier bestimmt « Fragen vor -
leg «, die er ohne Kenntnis des Äktenmaterials , das
man ihm vorenthalte , nicht beantworten könne . Er müsse bcsürchten .
daß man ihm aus seinen Worten später wieder einen Strick drehe .

Vorsitzender Saeager : Denn Die glauben , eine Frage ohne
Unterlagen nicht beantworte » zu können , so sagen Sie das einfach .

varmat : Ich bemühe miitt hier olles in voller Offenheit
auszusagen , aber wenn ich nicht aus dem Gedächtnis antworten kann ,
dann wird nachher der „ Lotai - Aazeiger " wieder behaupten , ich habe
nicht aussagen wollen .

Nun wird der inzwischen herbeigeholte Gcheimral EUaescr . stell¬
vertretender Präsident der Preußischen Zentrol - Genvisenschaststatze ,
als Zeuge vernommen . Er sagt aus , daß er Barmat den früheren
ktrnservaliocn Laadtagsabgeordneten Wölfs , der aus der Gegend
von Enesen stammt , zugeführt habe , um ihm einen A u f s i ch l s -
ratspostrn zu verschaffen . Der Zeuge muß zugeben , daß er von
den sehr guten Beziehungen lvolff » gesprochen habe .

Abg . Davch will wissen , welches Kapital Barmal zur
Verfügung gestanden habe , als er tm Jahre 1910 mit dem Reiche
Kontrakte in Höhe von rund 15 Millionen Gulden abschloß . Varmat
beziffert es aus mindestens IX Millionen Gulden . Dauch fragt
weiter , ob er mit dem Geld «, dos er oem Reich bekommen habe , erst
die Kontrakte finanziert habe oder ton er sich die finanziellen Mög -
llchkeiten zu ihrer Durchführung schuf . Barmat erklärt , darüber ohne
Einsichtnahm « der Akten und Berträge kein « genaue Auskunft geben
zu können . Tatsache sei , daß er der einzige war . der auf
Mart - Kredet « dem Reich Angebote gemacht habe und den das
Reich erst nach 6 oder gar 12 Monaten bezahlt hat . Wie er die Ver¬
träge finanziert habe , sei eine andere Sache .

Koenens darkhen .
Abg . Koenen wird auf ftmen Wunsch noch einmal als Zeug «

wegen des Darlehens von Barmat vernommen . Er behaupkrt
wiederum , daß er das Geld zurückgezahlt habe , Quittungen
darüber besitze er jedoch nicht .

varmat : Es handelt sich um einen Betrag von ca. 400 Gulden ,
der bei mir gebucht worden ist . Ich Hab « das Geld Herrn Üocnen
geliehen , ohne irgend etwa « dafür zu oerlangen . Davon ist nur
die Hälfte zurückgezahlt worden . Später ist einmal Frau
Koenen bei mir erschienen und hat «ine Quittung oerlangt , ihr
Mann wäre nicht da , well der Reichstag aufgelöst sei . Koenen
behauptet wiederholt , daß er den Detrag zurückgezahll habe . Die
Sozialdemokratie nütze jetzt noch 5 Jahren die Angelegenheit gegen
Ihn aus . Die Differenz sei nicht bei ihm , sondern bei Barmat
zu finden . Varmat sei früher sein Parteifreund gewesen , jetzt sein
Parteigegner , darum sei seine Erinnerung getrübt .

bare Ware hatten . Wft haben Lieferscheine nur da n n" abgegeben ,
wenn Ware da wnr . Prttjchow sei ein einziges Mal während
« ntr Familienfererltchkett bei ihm gewesen . Auf eine Frage de «
Abg . Bvfenberg erwidert varmat , er sei dem Minister Robert
Echmrdt als Partcigenosie vorgestellt worden , dieser habe ihn
aber sofort » n Herrn Pritschow verwiesen . Schmidt habe ihn nicht
nerade freundlich empfangen . Später habe Barmat sich bei
« taudcnaer beklagt , daß er bei den Reichsstellen schlecht be -
yanöett werde .

Darauf w? rd Ae VerbrnttNimA auf Scmnadend « vormittag
9 « hr . vertagt . Barmat soll sich besonder « üb « r das Geschäft
mit der Büchsenmilch äußern , bei dem er angeblich enien
Beirugsversuch unternommen habe .

Schlußworte in Leipzig .
Das « BeüeiniitiS tn « Dkvbleioski . — Nemuan » verteidigt

noch einmal seine « » Kfagen .
ÖS . Leipzig , den 17 , April » Sa .

Freitagsitzimg plädierte Rechtsanwall Dr . Goldfiein
nochmals für Neumann , dem . noch seiner Meinung , in allen
weienttichen Punkten Glauben geschenkt werden müsse . Dahei kam
der Offizialverteidiger zu teilweise anderen Schlüssen als die Wahl -
Verteidigung . Rechtsanwalt Dr . Rofenfeld ging dann zunächst auf
die Tatsache «in . daß er als letzter Verteidiger sich versagen müsse .
polittsche « eußerunaen zu machen , da man in dem Prozeß bereits
zuviel Polttik gemeden habe . In bezug aus seinen Mandanten
untersuchte der Anwalt

ble Frage , » b „ Hevwukh " « st SfBWewffi wcuksich sei
und ob er außerdem Reu mann angestiftet hob «. Beide
Zragea müßten bewiesen werden , wenn man Skoblewski verarteilen
wolle , und nach feiner Meinung seien beide nicht bewiesen . Für die
Frag « der Identität ist

das Haopkbeweismittel der Angeklagke Reumn « , « .
Die Zeugen , die zur Stützung der Annahme des Reichsanwaits .
um die Identität zu beweisen , vor Gericht erschienen , haben femi -
fich versagt . Niemals fei von der Verteidigung Skoblewsti irgend
etwa » limvahres nntersiellt worden . Auf Befragen Hobe Nenmenn
bezüglich des ominösen Pyjama » ausgesagt , daß er nicht mit
Besiimmiheil beweisen köniie , daß dieser Pyjama mit dem von
„ Hellmuth " in der Russijchen Botschaft getragenen identisch sei. Die
Bemeisinjfnahlne habe sogar ein ? ganze Reihe von Punkten er -
geben , die beweisen , daß

„ yellnnrfh " mit Skoblewsti nicht identisch
sei. <fe sind tn der Bewetsaufnahme m i n d est e u s vier
„ Hellmuths " aufgetreten . Ein guSlender Gedanke sei es . daß
eines Tages der „ Hellmukh " «mffaucheu könne , wenn Skoblewsti
nicht mehr lebt . Während der Ausnahme der Schriftproben vor dem
Sachverständigen , wo jeder Federstrich über sein Schicksal entscheiden
konnte , hat sich « . Hellmut h " außerordentlich ruhig
und liebenswürdig oerhalten : da » fei doch au » ein
Beweis für seine Richtidentität .

Dahl könne er sich vorstelle «, daß ein « Zwischenperstm - . wischen
der K? V. und der Grvppe . chstn »" gestanden Hab«. Er fftvb
anch in Verbindung rall dem Fülrfer - Sops , und war persäustch

mtt Lrandier gut bekannt .
In ironischem Ton bemerkte dann der Berteidiaer , daß der rüch
ttgsle Untersuchungsrichter Deutschlands , Landgerichtsdiretror Bogt ,
hineingefallen fei auf di ? plumpe Behauptung , daß Skoblewsti der
russisch « Genera ! Gvrreif sei . Da » beweise , wie rlchtla Nriimann
lein « Situationen und fest, Verhalten eir . gejchötzt habe . Reuma » «
bade zuviel beweisen wolle » , und das fei
immer verkehrt . Der Zeug « Tönzer war der einzig « Zeuge ,

der dem Skoblewsti gänzlich unbeteiligt gegenüberstond , und der
habe aus Defragen ausgesagt , daß er Skoblewsti die ihm zur Last
aelegten Taten nicht zutraue . Für die Stützung seiner Anichnuunq ,
daß „ Hellmuth " bisher der Anstifter war , habe der Reichsanwall
keinrriei Argumente oorqekraaen . „ Wenn wir dei » Herrn Reichs -
auwalt folgen wollten , so wurde das heißen : Nicht da « Ge -
richt , Neumann allein spricht das ttrteii ! ' "

Vichts ist ln dem Fall Skoblewsti erwiesen , und deshalb ist eine
Verurteilung uamöglichi "

Der Verteidiger oerwies sodann auf den Fall Denke , in dem ei »
Uuschuldiger 13 Lahre In das Zuchthaus gekommen fei . Man dürfe
auch nicht daran denten , daß der Gnade » beweis noch vifen
stehe , denn di « begnadigenden Instanzen seien gerade im Hinblick
au » den Kampf um den Reichspräsidenten völlig unberechenbar .
„Bielleicht gibt Neumann noch der Wahrheit die Ehre und wird
im Schlußwort dos sagen , was er noch nicht gesagt hat .

Nach der Mittagspause erteilte der Lorsitzende den Angeklag -
ten das Schlußwort . Es spricht als erster

Angeklagter Neumann :

„ Sellen wohl ist ein Prozeß so Gegenstand de » öffentlichen
Interesses gewesen wie dieser und selten wohl hat ein Angeklagter
«ine solche Roll « gespielt , wie ich sie bedauerlicherweise zu svielcn ge¬
zwungen bin . Ein wesentlicher Teil des Prozejies hat die Frage be -
cmsprucht : Ist der Angeklagte Veumann glaubnmrdiz oder nicht ?
Wie «in roter Faden bot sich diese Frage durch den ganzen Prozeß
gezogen . Von allen Sellen ist ein zäher Kampfs eröffnet worden ,
meine Glaubwürdigkeit zu erschüttern . Bon allen Seiten hat die Ber
teidigung oersucht , mich als einen Menschen hinzustellen , der nach
jeder Richtung unglaubwürdig ist . Bei - der Fülle des Material » ist
jedes Wort von mir In eine andere Bedeutung ausgelegt worden .
Jeder einzeln « Sag ist , wenn ich mich einmal anders ausgedrückt

!iabe. In «inen anderen Sinn unrerstellt worden , ja man gehl sogar
o weit , daß man nebensächliche Aeußerungen von mir , Irrtümer , die

mir In Gesprächen mit meinen Freunden unterlaufen sind, als Be -
weis für mein « Unalaubwürdlqkelt angibr . Meine Herren , die Frage
meiner Glaubwürdigkeit fft nickst allein für mich , sondern a»ck> für
meine Mitangeklagten vor » eminenter Bedeutung . Tttrni l - inq sogar
soweit , mich als Spitzel und schkleßlick , als Opfer der Potirei zu be -
zeich »«», vor ollem ist von der Verteidigung Skoblewsti »



. chauptet mottrcM , daß ich, wnin auch nicht in allen Punkten un °

glaubwürdig , so do6 ) ein Mensch wäre , dessen Aussagen nach jeder
Dichtung hin eingehend gePrüft werden müßten . R. - A. Dr . Rosen -
seid sagte heute , daß meine Aussage nur dann als echt angesehen
werden durfte , wenn sie sich aus andere Aussagen stützen könnten .
Der Verteidiger M a r s ch n e r sagte , es hätte an mir gelegen , mich

zu entlasten , und das sagte er in einer Form , die nicht schön ist . Er

jagte , ich hätte bereits bei der Polizei vor dem Untersuchungsrichter
nach Entlastungsmomenten gesucht . Ich berufe und stütz « mich
•jui die Aussagen des Zeugen Koppenhöser , der unter Eid aus -

iiesogt hat , daß

ich bestrebt gewesen bin . bei der pslizeilicheu Vernehmung nie¬
mand zu belasten , und daß ich im Ansang die Absicht gehabt
habe , alles das . was hier verhandelt worden ist , aus meine

Schultern zu nehmen , und daß ich erst , als die Aussagen
poeges bekannt geworden sind , mich gezwungen gesehen habe ,

zu sagen , wie die Dinge liegen .
N e u >» a n n , der in gutem Deutsch sehr fließend sprach , ging dann
noch einmal die Einzelheiten seiner ihm zur Last gelegten Hand -
lunoen durch . Er betonte jedoch mit oller Entschiedenheit , daß er sich
bei seinen Handlungen in Ueberelnstimmvnz mit der Parteileitung
der KPD . befunden habe . Neumann verwahrte sich mit allen Kräften
dagegen , daß man ihn für einen Spitzel halte , und ersftirte , daß ,
wenn Beandler mit aus der Anklagebank sähe , diese , seine Ans -
flihrungen , nicht widerlegen würde . Cr habe weder in dop Dar -

Verhandlung noch im Prozeß stch selbst geschont und die Angriffe
der Verteidiger , daß er , Neumann , ein Polizeispitzel sei , seien z u -

sammengebrochen . Er habe Rausch nicht töten wollen
und man könne auch deshalb um des Schuftes auf den Friseur wille »
unmöglich vier Menschen aufs Schafott schicken .

Auch der Angeklagte Poege bat das Gericht , ihm zu glauben ,
daß er niemals vorsätzlich einen Menschen habe töten wollen . Der
Angeklaaie Szon verzichtete auf das Schlußwort , während der An -
aellaate Margieo bis zuletzt das Gericht ongrisf . Er behauptete , daß
der Reichsanwalt und das Gericht schon vorher die Todes -
urteile beschlossen hatten , und daß die Verhandlung nur eine
Kulisse zur Begründung des „ Schrecke nsurteilsdes L o u r -
g e o i s i e - G e r i ch t c s " gewesen sei. „ Mich schreckt, " so erklärte der
Angeklagt « , „ ein T o d e S u r t e i l n i ch t und ich würde mich freuen ,
wenn Sie es auch an mir vollziehen . Denn das würde Wafter auf
die Mühlen meiner Parte ! geben . Mit der Fällung des Todesurteils
lönnen Sie mir hier , meine Herren , nicht imponieren . Sie verüben
dann einen Justizmord . Dann bin ich ein M ä r l y r e r und ich kann
mir keine schönere Rolle denken , als noch nach dem Tode msiner
Partei zu dienen . Geben Sie dem neuen Reichsnrostdenten H i n d e n-
bürg Gelegenheit , seine Gestnnunsz als Maftenmörder durch die
Unterzeichnung von fünf Todesurteilen in seiner Amtshandlung zu
bekunden und dann das Proletariat Gelegenheit , diesen ZNann dahin
Zu' schicken , wohin er gehört . Tun Sie , was Sie wollen . "
Damit schloß der Angeklagte Margies seine von biftiaer Ironie ge -
" ' . rikten Ausführungen , die beim Gericht und bei oen Zuhörern
vtcderholt Heiterkeit auslösten .

Nochdem der Angeklagte Alörsner suf das Schlußwort ver -
zichtet hatte , wurde die Verhandlung auf Sonnabend morgen ver -
tagt , » m den anderen Angeklagten Gelegenheit zu geben , stch
zu äußern .

_

Wtrtfthclft
Verbraucher uuö präjiüentevNahl .

wim eluem bekannten Genossenschafter wird uns geschrieben :
• iä « Reichspräsidentenwahl scheint noch mehr als die

ßji Relchstagswohl so ohne jede Beziehung zur genossenschaftlichen
Berbroucherbewegung . zu stehen , daß man schon das Kopfschürteln
mancher Partei - und Gewerkschaftsgenossen innerlich fühlt , wenn
dieser Stoff auch noch Gegenstand eines genoftenschostlichen Aufsatzes
ist . Aber wen » es schon richtig ist — und es ist dem so! — , daß die

Genassenschasten eine demokratische Wirtschaftsform darstellen
gegenüber der a u t o t r a t i s ch kapitalistischen , so liegt der Schluß
nahe , daß es den über 4 Millionen Familien der deutschen Konsum -
genossenschaften nicht gleichgültig sein kann , ja nicht ein -
mal sein darf , ob die Spitze des demokratischen Deutschlands ein
Vertreter der politischen Demokratie oder der - industriellen Auto -
kratie ist . Denn es kommt ja nicht so sehr darauf an , ob der Der -
treter der Autokratie ein General oder ein höherer Derwaltungs -
beamter ist . sondern auf die Tatsache , daß die D e u t s ch n a t i o n a-
l e n und die Deutlche Volkspartei als die unvcrhülltesten Interessen -
Vertreter des Industrie - , Handels - und Agrarlapitals den Mann
ihrer Interessen an die Spitz « der Republik stellen wollen , um
eine weitere nicht unwichtig « Machtposition bei der Entscheidung
über die nächsten wichtigen Wirtschaftsfragen zu besitzen .

Und da nun die verfassungsmäßige Spitz « der Republik einen
im ganzen zwar unsichtbaren , aber darum desto st ä r k e r e n

Einfluß auf die Zusammensetzung der Reichsregierung
auszuüben in der Lage ist , so ergibt stch daraus ohne weiteres für
alle konsumgenossenschastlich organisierten Verbraucher die zwin -
gende Notwendigkeit , in dieser scheinbar nur politischen Frage ent -

schiedene Stellung zu nehmen , weil ihre Auswirkung in der wirt -

schaftlichen Entwicklung der Republik von entscheidender Bedeutung
für die Entwicklung des konsumgenossenschaftlichen Deutschland sein
kann .

Der sozialdemokratische Ministerpräsident in Preußen und ein
demokratischer Präsident im Reich können auf olle Fälle schon von
dem Gesichtspunkte aus fördernd die Entwicklung der genossen -
schaftlichen Wirtschastssorm beeinflussen , indem sie verhin -
d e r n. daß durch die jeweilige Regierung in den Fragen der Zoll -
und Steuergesetzgebung ein genosjenschaftsfeindlicher
Kurs eingeschlagen wird . Außerdem kann es als eine nahezu
zwangsläufig eintrecende Tatsache angesehen werden , daß die gegen -
wärtig deutfchnational nnd deutschvolkeparteilich eingestellt « Reichs -
regierung im Fall der Wahl eines demokratischen Reichspräsidenten
der Koalition weichen muß , die den letzteren gestellt hat .

Und dies ist einer der wichligsten Punkte bei der bevorstehenden
Reichspräsidentenwohl für die konsumgenossenschastlich organisierte »
Verbraucher . Nicht als ob Marx eine in konsumgenossenschaftlichen

Fragen irgendwie besonders engagierte Persönlichkeit wäre , wie es

beispielsweise Ebert war , der durch eigene genossenschaftliche Tätig -
keit in Bremen und später persönliche Beziehungen zu den Ham -

burger Zentralen der deutschen konsumgenossenschaftlichen Bewegung
durchaus „ im Bilde war " und manches gefördert hat , was der Ge -

nossenschaftsbewegung nützlich und manches verhinderte , was ihr

schädlich sein tonnte .

Aber es ist keine Frage , daß das hinter Marx stehende Z e n -

t r u in , wie es einen gewissen sozialpolitischen Einschlag hat und

ihn mit Rücksicht auf Hunderttausende seiner Wähler praktisch aus -

wirken lassen muß , auch einen stärkeren genossenschaft -

lichen Einschlag besitzt , auf den es ebenfalls Rücksicht nehmen

muß . Im Gegensatz dazu sind die deutschnationalen und deutsch .

volksparteilichen Reichstagsfrattionen unoerhüllte Gegner der

konsumgenossenschastlich «! Bewegung , wie es sich bei den verschie -

densten Anlässen gezeigt hat .

So ergibt sich aus diesen Tatsachen und Zusammenhängen der

politischen Lage , die ja vor allem der Ausdruck der wirtschaftlichen

Machtverhältnisse ist . daß die konsumgenossenschastlich organisierten

Verbraucher ein Lebensinteresse daran haben , daß der demo -

kratischen Wirtschaftsform ihrer Unternehmungen eine demokratische

Staatsform , vor allem aber ein demokratischer Reichspräsident und

eine ebensolche Regierung entspricht . Und deshalb müssen sie das

Gewicht ihrer Zahl — abgesehen von der notwendigerweise vor -

ausgesetzten Einsicht in die politischen Verhältnisse — in die W a g-

schale der Präsidentenwahl werfen . Es ist , wie bei

Wahlen für sie überhaupt , das einzige Mittel , um dem Gewicht

ihrer Interessen den gegnerischen Parteien gegenüber Ausdruck

zu verleihen .

Das Gewicht dieser Zahl ist nicht gering . Di « konsumge -

nosscnschaftlichcn Organisationen zählen gegenwärtig über vier Wik -

lionen Familien als Mitglieder . Dies dürsten mindestens acht

Millionen Wahlstimmen sein . Und wenn auch darin ohne weiteres

mindestens 4 —S Millionen sozialdemokratischer und gewerkschaftlicher

Stimmen enthalten sein mögen , so enthält der „ Rest " noch ein so

starkes Gewicht der Zahl , daß olles darauf ankommt , dieses Ge -

wicht für einen demakratischen Reichspräsidenten nutzbar zu machen .

Und es kann und soll nutzbar gemacht werden .

Von sozialistljchen und demokratischen , zentrumspartei -

lichen und parteipolitisch unbeschriebene » Rotionalökonomen

sst gleichfalls aifcsrknimt , daß die k o n s uw g « n o s s e n -

schastliche Bewegung die Trägerin einer neuen , höhe -

ren und besseren Wirtschaftsform ist — wohlan , wenn

sie sich auch politisch durchsetzen will , ohne deshalb das geringst «

ihrer notwendigen parteipolitischen Neutralität aufzugeben , dann

müssen ihre Mitglieder und wahlberechtigten Angehörigen

wissen , dag die Reichspräsidentenwahl am 26. April im Sinn «

ihre r Interessen und nach ihrem Willen entschieden werden muß .

Es gilt einen Meilenstein zu setzen , der auch sür die demokratische

Wirtschaftsform der Konsumgenossenschaften wichtige Bedeutung

besitzt . _
° Ü-

Konventionsksnfiikte .
In der T u ch b r a n ch e beklagte man sich bis vor ganz kurzer

Zeit noch über de » Mangel an Beschäftigung . Die meisten Tuch -

fabriken hatten so wenig Aufträge , daß sie nur an drei Tagen der

Woche arbeiten lassen konnten . - Woran das lag , das bedarf keiner

großen Schilderung . Die Preis « waren - eben zu teuer , so daß die

tuchverarbeitende Konfektion nicht in der Loge war . ihre

Fabrikate bei diesen hohen Rohstofspreisen abzusetzen . Die Woll -

preise fielen nun Anfang Februar und seitdem ist ein ständiger Rück -

gang der Wollpreise festzustellen . Für Kammzug Austrat hat der

Zentralausschuß der Wollhandelsvereine folgende Preise festgestellt :

l . Januar lS,S5 M. pro Kilogramm , 15. Januar 16 M. , 1. Februar

15,55 M. . 15. Februar 14,55 M. , 1. März 13,75 M. . 15. März

13,30 M. . 1. April 12,90 M.

Unter dem Druck der mangelnden Beschäftigung und der fallen -
den Wollpreise hat sich die Tuchkonoention entschlossen , ihrerseits eine

Herabsetzung der Tuchpreise vorzunehmen . Jetzt gehen
die Bestellungen etwas zahlreicher ein . Aber nun kommt dos beste .
Die Tuchoerarbeiter , die vor dem Herabsetzen der Tuchpreise

chre Bestellungen ausgegeben haben , verlangen , daß auch ihre Bc -

lieferung zu den niedrigeren Preisen erfolgt , indem sie erklären , daß
die Tuchkonoention stets die h ö ch st e n Preise für ihre Fabrikate
kalkuliert hat , während sie die Rohstoffe aus den Londoner Woll -
auktionen schon zu sinkenden Preisen kaufte . Und sie argumentiert
weiter , daß die Tuchkonoention ja aus der Praxis ersehen habe ,
daß große Umsätze nur mit billigen Preisen zu erzielen seien
und da sie an den großen Umsätzen Interesse haben , müsse sie eine

entsprechende Senkung der Preise vornehmen . Wir sind sicherlich
nicht Freund « der Tuchkonoention . Aber in diesem Falle können wir
uns der Beweisführüng der Tuchverarbeiter nicht anschließen . Diese
hätten ja auch , wenn sie zu niedrigeren Preisen Abschlüsse getätigt
hätten , bei Preis st eigerungen nicht die höheren Preis « ge -
zahlt und hätten sich nötigenfalls die Erfüllung ihrer vertraglichen
Rechte durch die Gerichte erstritten . Warum wollen sie jetzt Borteile
haben , die ihnen weder nach Recht noch nach Billigkeit zustehen ?
Die gesamte Wirtschaft hat ein zu starkes Interesse daran , daß endlich
wieder mit normalen Geschäftsgebräuchen gearbeitet wird , als daß
man irgendwie die Rückkehr zu Gleitpreisen befürworten
könnte .

praktijche versuche km Gilöensozialismus .
In England kann eine Idee nur dann im öffentlichen Leben

Wurzel fassen , wenn ihr praktische Versuche aus dem Fuße folgen
und gewisse Erfolge dabei anerkannt werden müssen . So hat auch
die gildensozialistische Bewegung eine Reihe von Ver -
suchen hervorgebracht , die schon unter dem bestehenden Wirlschafts -
sisstem verschiedene Formen der Kontrolle der Unternehmungen
durch die Arbeiter selbst zM entwickeln suchen . Der „ Manchester
Guardian " gibt einen Uebcrblick über die bisherigen Gilden -
crperimente . 1920 schusen als erst « die Bauhondwerker und
Arbeiter von Manchester und London die ersten Gildenkomitcc » .
Ihr Zweck war , mit lokalen Behörden in Verbindung zu treten , um
Häuser für die Arbeiterbevölkerung zu bauen . Zugleich wurden
Verträge mil genossenschaftlichen V- rsicherungsgeselljchasten zur
Sicherung des Kostenrisikos abgeschlossen . Das Wohlfahrts -
ministeriiim mußte die Arbeitsverträge genehmigen , wenn
Regierungsgelder dabei verwendet wurden . Auf diese Art wurde
Arbeit für 20 Millionen Mark unternommen .

Die Bewegung griff um sich, und 1921 schlössen sich die «in -
zelnen Gilden zur Nationalen Baugilde zusammen . Pro -
vinziale Ausschüsse wurden errichtet , um innerhalb jedes Bezirkes
lokale Komitees zu bilden . Die Nationale Baugilde konzentrierte
ihre Arbeit dabei auf Finanzieruiig , Versicherung und Belieferung
mit Material . Die Abschlüsse der Bauoertrage blieben in der Hand
der Prvoinzialausschüsse , die teil » aus Handwerkeroerbänden des be -
treffenden Bezirkes ( einschließlich Techniker und Berwaltungs -
beamten ) , teils aus lokalen Gildenkomitees gewählt wurden . Letzter «
wurden von den lokalen Baugewerkschaften gewählt und waren sür
die Stellung der Arbeiter zu den Verträgen dieses Bezirkes verant -
wortlich . Vom Provinzialausschuh wurde ein Direktor und Auf -
sichtsrat gewählt , während der Leiter jedes übernommenen Geschäftes
vom Lokalkomitee ernannt wurde und dem einzelnen Arbeiter
unter seiner Leitung nicht verantwortlich war . Kapital wurde von
der Genossenschaftsbank , den Gewerkschaften und einzelnen privaten
Geldgebern zu festem Satz aufgenommen . Löhne sollten zu vollen
Gewerkschaftstarifen bezahlt werden , auch während Krankheit ,
Unfall , schlechtem Wetter und Urlaub .

Dieses Programm konnte jedoch nicht durchgängig ein »

gehalten werden . Reue Vertragsformen wurden sodann ein -

gesührt , so diejenigen aus Grund einer Höchstsumme , über die die
Kosten nicht hinausgehen dürften . Oder der Vertrag wurde * * *
über die Ausführung der Arbeit ohne jede Stellung von Motekttfl

abgeschlossen . Im ersten Jahre wurden Verträge aus der Basis
einer Höchstsumme von zwei Millionen Mark abgeschlossen . U e b e r -
s ch ü s s e wurden lediglich zur Verbesserung des Be¬
triebes und Berminderung der Kosten verwendet . Bis Mai 1922
hatte die Nationale Baugilde für 400 Millionen Mark Arbeit ein -

gereicht . 1920 und 1921 wurden Verträge mit 80 Millionen Mark
von Lokalbehörden angenommen , aber vom Wohlfahrtsministerium
dann auf 25 Millionen reduziert .

1923 trat dann ein plötzlicher Rückschlag ein . Die Nationale
Baugilde hatte mehr Arbeit abgeschlossen , a l s sie sinan -
zieren konnte , und ging darauf freiwillig in Liquidation . Die
Gilden bestehen seitdem selbständig auf schmälerer Basis in einzelnen
Bezirken weiter und tasten vorsichtig in die Zukunft . Immerhin
gibt es solche im Baufach , in her Holz - und Bekleidungsindustrie , im

Jngenieurfach , in der Musitinstrumentenindustrie und in der Land -
Wirtschaft . Die bedeutendste von allen ist zurzeit die Guilck

Lousing Ltd . , die von Malcolm Sporkes nach bestimmten Statuten

geleitet wird .

Nach Ansicht selbst des „ Manchester Guardian " ist die wirt -
schastliche Bedeutung der Gildenbewegung keines -

wegs erschüttert . Die Hauptschwierigkeitcn lagen allerdings
in der Sicherung geliehener Kapitalien . Denn außer dem
Kündigungsrecht nach kurzer Zeit hat der Geldgeber keine Kontrolle
auf dos Unternehmen . Wenn es möglich wäre , eine Form der
Sicherung zu finden , die das beste Vertrauen rechtfertigt , und wenn
die Unternehmungen nicht auf zu schmaler Basis gehalten werden
könnten , so würde die wirtschaftliche Gildenbewegung langsam und
sicher wachsen . _

Allgemeiner Deutscher Sparkassen - und kommunakbankenlag
zu Köln . Der diesjährige Allgemeine Deutscbe Sparkassentag sindet
am Freitag , den 1 0. Juli b. I . , in Köln statt . Am 9. Juli
finden Sitzungen der Ausschüsse sowie des Vorstandes statt , für

il 11ri «fi- Sa«* ��{««-4*»«<CamS *««a a rt�
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ausgestaltet werden , da den westdeutschen Provinzen in der Ent -

Wicklung der deutschen Sparkossen eine besondere Bedeutung zu -
kommt .

Pakenlanflieldungen . Dt « soeben erschienene Statistik des
Reichspaten tanrts fttr das Jahr 1924 läßt erkennen ,
daß stch der Arbeitsumfä . ng der Behörde in starkem Wachsen - be -
sindet . Im Jahre 1924 sind 36831 Patentanmeldungen
gegen 45 209 im Vorjahr eingegangen . Das Jahr 1924 übertrifft

�

damit das bisherige stärkste Inslationsjahr 1921 ( mit 56 721 ) und
das stärkste Vorkriegsjahr 1913 ( mit 49 532 ) . Man kann annehmen ,
daß jetzt nach zehnjähriger Unterbrechung durch Krieg und Roch -
triegserscheinungen ( 1914 bis 1923 ) der Anschluß an die stetige
Aufwärtsentwickwng vor dem Kriege gewonnen ist und daraus eine
Prognose sür die kommenden Jahre stellen . Ende 1924 waren
i n K r a s t 75 466 Patente . Am stärksten sind gewachsen die
Patentanmeldungen in den Klassen Elektrotechnik ( R a d i o t « ch -
n i k), Motorwagen und Chemie . Den Löwenanteil an der Zunahme
haben die deutschen Erfinder (-s- 31,6 Proz . gegenüber dem
Vorjahre ) : das Ausland hat nur 2,5 Proz . Anmeldungen mehr eiu -

gereicht . — Roch stärker sind im Jahre 1924 die Gebrauchs -
mu st era n Meldungen gesiieoen ( 53 884 gegen 37 200 im Jahr «
1923 ) . Der Stand von 1913 ( mit 62 678 ) ist hier allerdings noch
nicht erreicht . — Die Warenzeichenanmeldungen haben
um 82 Proz . gegenüber dem Vorjahre zugenommen und ebenso wie
die Patentanmeldungen das letzte Friedensjahr 1913 und das

Jnflationsjahr 1921 übertroffen .
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der Strillone .
Von Edward Skilgebauer .

�tcr und Mutter hatte er nie gekannt . In einem Findelhause
Parmas hatte man ihn eines Abends , in Lumpen eingewickelt , ab -

geliefert , und die weiß getünchten Wände des Kindersaales , wo die

Bettchen der Findlinge standen , waren das erste , worauf sein er -

ftaunter Kinderblick aus großen , weitgeöffneten , braunen Augen
gefallen , jener ziellos starrende Blick des Kinderaufjes , der noch nicht
weiß , was die Gegenstände , die er erfaßt , bedeuten sollen .

Als er laufen konnte und zu sprechen anfing , hatte ihn die Stadt
einem auswärts wohnenden Schuster gegen eine jährliche Bergütung
von 8-5 Lire in Pflege gegeben , und in dem chause dieses Schusters
hatte er zum erstenmal da ? Bewußtsein von dieser Welt erlangt .

In einem kleinen Dorfe , durch dessen steile Gassen Hühner liefen
und Enten watschelten , hatte das kleine , rebenumronkte Holzhüttchcn
seiner Pstegecltern gestanden . Hier hatte man ihn auf der Erde aus
alten Kleidern ein Lager bereitet , das er mit den vier Kindern des
Schusters zu teilen hotte . Nero , wie die Bauern des Dorfes seinen
Pflegevater in Kürze nannten , und dessen Weib waren wortkarge
Leute . Er flickte den Leuten die Schuhe , eine Ausbesserung kostete
20 Cenlesimi , und Giuseppa trug die fertige Ware in die Hütten
der Bauern zurück und holte die zerrissenen wieder heim .

Eine Schule gab es in diesem Dorfe damals noch nicht . Die
Kinder , die lesen und schreiben lernen wollten , mußten eine Stunde
weit in den nächsten großen Ort wandern .

Das Pflegekind konnte Frau Giuseppa nicht entbehren . Wenn
sie von Haus zu Haus ging , die Schuhe zu holen , mußt « dieses in
deni Hüttchen die Kleineren hüten und nach der Polenta aus dem
Herde sehen , und wehe ihm , wenn der Brei nach Frau Kiuseppas
Rückkehr angebrannt war .

Nero saß den ganzen Tag auf semem Holzschemel vor der Tür
des Hauses unter dem Rcbendache und hämmerte auf die Stiefel der
Bauern , als ob er seinen Groll gegen die Welt dahinein hämmern
wollte .

Da der Findling am Johannistage eingeliefert worden war ,
hatte man ihm den Namen Giovanni gegeben , und weil man keinen
Nachnamen für ihn wußte , nannte man ihn einfach Parmigiano ,
weil er doch aller Wahrscheinlichkeit nach das Licht der Welt in Parma
erblickt hatte .

Als Giovanni Parmigiano acht Jahre zählte , erlebte er zum
ersten Male ein entscheidendes Ereignis .

An « mein heißen Sommertage war Frau Giuseppa wieder
einmal in dos Dorf gegangen , um die Bestellungen der Lauern
entgegenzunehmen . Ihre Faniilie hatte sich in der Zwischenzeit be -
trächtlich vermehrt , so daß der kleine Giovanni nun über sieben die
Aufsicht zu führen und die Polenta sür zehn Esser vor dem An -
brennen zu bewahren hatte .

Nero saß gerade drüben in der Troitoria , um die Hiß « des
Tages und den Stauf der Gass « mit einem Quinta hinunierzuspülen .

Giovanni stand auf einem Schemel am Herde und rührte un -
ennüdlich den dampfenden und kochenden Maisbrei , damit dieser
in nicht anbrennen sollte , indessen die beiden jüngsten der Frau
Giuseppa , Marietta und Giuletta , auf dem Boden umherkrochen .

Da näherte sich durch einen unglücklichen Zufall die zweijährige
Giuletta dem Schemel , auf dem Giovanni stand!

Der Knabe verlor das Gleichgewicht und siel hintenüber , indessen
der große Holzlöffel seinen brodelnden Inholt über Giuletta ? nackte
Aerinchen ergoß . Das Kind fing gottsjämmerlich an zu schreien .

Giovanni wußte sich keinen Rat . Er ließ daher den dampfenden
Maisbrei und die Kleinen im Stiche , lief hinaus und kroch vor lauter
Angst in den Ziegenstall , wo er sich unter einen Haufen Stroh
versteckte

Hier klopfte sein kleines Herz hörbar . Cr wagte nicht , sich zu
regen , ja , kaum zu atmen . . . und plötzlich . . . er mochte kaum «in «

Viertelstunde unter dem Stroh gesteckt haben . . . plötzlich war es

ihm . als stehe sein Herz still . Neros derbe Hand hatte ihn am Beine

gefaßt und er sah nur noch , wie der wütende Schuster mit dem

schweren Holzknüppcl über ihm ausholte . Dann aber verlor er die

Besinimng unter fürchterlichen Schmerzen .
Als er wieder zu sich gekommen , fand er sich in einem reinlichen

Bette liegen . Er schloß seine Augen wieder , der Arm schmerzte .
Eine weiche Hand , wie er sie seiner Lebtage noch nie gefühlt , strich
über seine Stiin . Wieder schlug er die Augen auf und schaute in dos

Gesicht einer milden Frau , die ein weißes Häubchen auf dem Kopfe
hatte und sich über ihn neigte Da lächelte er und schlief wieder ein .

Als man ihn aus dem Kinderspital entließ , war sein rechter Arm

steif . Er kam nicht zu Nero zurück . Das Dorf mit dem reden -

umsponnenen Häuschen , der Schuster und Frau Giuseppa , Giuletta
und der dampfende Maisbrei schwanden aus �seiner Erinnerung .

Eines Morgens saß er in der Eisenbahn und fuhr in Begleitung
einer Wärterin in die Stadt . Hier hatte man ein neues Unter -
lammen für ihn ausgemacht .

Der Dlechschmied Martinoni und seine Frau , dt « sich zur Auf -

nähme de ? von der Behörde ausgeschriebenen Knaben gemeldet
batten , wohnten in einer kleinen , engen Gasse , wohin das Licht de ?

Tages kam zu fallen vermochte und in der es nach gekochter Salami

und mit Knoblauch gewürztem Risotto roch . Denn im gegenüber -

liegenden Hause befand sich eine Bolksküche , vor deren Tür immer

ein Kupferkesscl mit kochendem Reisbrei dampft « , aus dem sich die

Passaaten ihr Mittagsmahl verabreichen ließen .

Auch in Martinonis Kellerwohnung herrschte kein Ueöerfluß ,
allein der Dlechschmied hatte keine Kinder , und so konnte die Frau
kür den Mann und Giovanni kochen . Die Kunden kamen selber mit
den rinnenden Eiinern und den durchlöcherten Töpfen , und niemand
brauchte die Arbeit auszutragen .

Da durfie Giovanni in die Schule gehen und lesen und schreiben
lernen . Allein das Lernen ging nur schlecht in seinen Kopf . Als «r

�fhn Jahre zählte , war er kaum dazu imstande , seinen Namen
Giovonai Parmigiano richtig zu schreiben , und beim Lesen buch -
stobierte und stotterte er wie ein Sechsjähriger . Martinoni , ein gut -
mutiger Alter , hätte ihn gern zum Blechschmied gemacht , allein , der
I eise - arm hinderte Giovanni , dieses oder auch ein anderes Hand -
werk zu lernen .

Jahr , geworden , wollte die Gemeinde den
Martinonis . ein Kostgeld mehr für ihn bezahlen . Der alt « Blech -
ichmicd hatte aber Mi . ieid mit seinem Pflegling . Er durste wohnen
bleiben , niutzte sich seinen Unterhalt ober von nun ab selbst ver .
dienen , und so wurd « er . . Strillone - ) in Parma . Biel warf das
. re , ich nicht ab Aber mit 3V Centesimi oermochte damals ein
Italiener einen �og zu leben , wenn er sich mit Polenta oder Risotto

*) Zeftnngsousrnfnv

Mmer Porres !

Nun hast Vu auch erfahren , was deutsche Treue ist .

begnügt « . Und Giovanni Parmigiano begnügte sich. Ja , er machte

sogar noch einige Ersparnisse , da er keine Miete zu bezahlen

brauchte , so daß er Martinoni und dessen Frau noch etwas abgeben
tonnte .

Do brach in der unkanalisiertcn Gasse , in der Martinoni wohnte ,
«in « Seuche aus . Das Wasser schien vergiftet . Fast alle Anwohner ,
die aus demselben Brunnen getrunken , erkrankten an Typhus und

Martinoni und sein « Frau starben in einer Woche .
Nur Giovanni blieb wie durch ein Wunder von der Krankheit

verschont .
Jetzt stand er ganz allein in der Welt da . Man hatte ihm gesagt .

daß in den großen Städten mit dem Zeitungsausrufen weit niehr

zu verdienen sei . Darum schnürte er sein Bündel in Parma und

fuhr nach Mailand .
Und wirklich , hier in Mailand gelang es ihm . Der Verlag des

» Seeolo * suchte Leute , die die Zeitung in die Easös und Restaurants
trugen , und Giovanni mit seinem bleichen , leidvollen Gcsichi « und

seinem steifen Arm erschien gar nicht ungeeignet , das Milleid der

Gäste zu erregen , so manchen kauflustig zu machen , der die Zeitung
nur nahm , um dadurch dem armen Schlucker ein Almosen zu geben .

So bracht « er es auf K0 Centessmi und manchmal auf eme Lira
am Tage .

Diel war das in Mailand freilich nicht . 45 Centesimi wußte er
für feine Schlafstelle geben , da blieben nur 20, manchmal aber auch
50 und 60 für feine sonstigen Bedürfnisse übrig . Und den ganzen
Tag und die halb « Nacht hatte er zu laufen , um seine Nummer » an
den Mann zu bringen . _ ( Schluß folgt . )

Wieviel Knaben , wieviel Nläöchen ?
Es gibt überoll in der Welt , in jedem Staat , in Stadt und

Land durchschnittlich mehr weiblich « als männliche Per -
strnen . Wie stimmt das aber mit der Tatsache überein . daß viel
mehr Knaben als Mädchen geboren werden ? Auf 100 Mädchen ent -
fallen 106 bis 107 Knaben , wenn man die zur standesamtlichen Mel¬
dung kommend « » Geburten zugrunde legt . Das . Geschlechts -
Verhältnis " ist aber noch viel höher bei den Totgeburten� es
beträgt 125 bis 130 . bei Fehlgeburten sogar 160 . Man hat alle
möglichen Gründe sür diese merkwürdigen Erscheinungen gesucht ,
aus die verschiedenst « Art wollte man sich dies « eigenartigen Ding «
erklären . Es ist ein Verdienst des Berliner Arztes Dr . Karl

Freudenberg , eine höchst interessante und wissenschastlich hoch¬
stehend « Abhandlung über den . . Knabenüberschuß und sein Schwin .
den " gebrocht zu haben , die alles Wichtige und Wissenswert « auf
diesem Gebiete aneinanderreiht . ( In der „Zeitschrift für Schulgesund -
heitspflege und soziale Hygiene " ' , 36 . 2. )

Manche glaubten , das Geschlechtsverhältnis sei von dem Alters -

unterschied der Eltern abhängig ! andere meinten , die knappere Er -

nährung der Frucht habe einen Einfluß , einige dachten , der Wunsch
der Mutter bestimme dos Geschlecht des zu erwartenden Kinde » .

Später glaubte man , die Häufigkeit der Aborte ( Fehlgeburten ) , die

sich bei der Mutter ereignet haben , beeinflusse das Geschlechtsver -
hältnis .

Verhältnis auch zu dar Geburtenfolgc m Beziehung gebrack . t .
Es liegt bei den Erst - und Zweitgeborenen über dem Durchschnitt ,
bei den Dritt » und Spätgeborenen dagegen darunter . Es braucht
ober die Geburtenfolge nicht die tatsächliche Ursache zu sein , da ja
die Kinder mit niedrigerer Geburtennummer meist von jungen Bätevn

Mädchen ein « beträchtliche

zweiten Lebensjahr ab ist ober die Sterblichkeit bei beiden Gc -

schlechter » gleich groß bis zum Alter von <0 Jahren : dann setzt
wieder eine starke Uebevfterblichkeit der Männer «in . So führt die

große Uebersterblichkeit der Knaben im ersten Lebensjahre einen fast

völligen Ausgleich zwischen den Zahlen der Ueberlebenden herbei .

Sehr merkwürdige Einflüsse haben nun das Gefchlechtsverhältnis
und die Geburtenzahl auf das Heiratsalter . Im allgemeine »

ist der Bräutigam etwas älter als die Braut . Als Normalzahlen
für das jung « Paar rechnet man männlich 27 . weiblich 24 Jahr « .
Steigt die Geburtenzahl an , so sind die heiratsfähigen Männer , die
aus früheren , schwächer besetzten Geburtsjahrgängen stammen als
die heiratsfähigen Mädchen , diesen gegenüber in der Minderzahl .

Ganz besonders schlimm ist dieses Mißverhältnis durch
die Kriegsverlust « geworden . Nach der Volkszählung vom Oktober
1019 waren 304 763 männliche Personen des Gcburtsjahrganges
1892 , aber S77 631 weiblich « Personen des Geburtsjahrganges 189 ?
vorhanden . Daraus ergibt sich ein Geschlechtsvcrhältnis von 68,3 .
Dieses Mißverhältnis , das die Heiratsaussichten vieler Frauen außer -
ordentlich stark beeinträchtigt , wird noch einige Jahre dauern . Später
aber wird , wie Dr . Freudenberg sehr richtig bemerkt , eine noch nicht
dagewesene grotesk « Umkehrung ' des jetzigen Per -
h ä l t n i s s e s folgen , wenn die in den Zeiten des ununterbrochen
seit 191 ? sehr starken Geburtenrückgang « ? in den Jahren 1998 — 1917
Geborenen ins heiratsfähig « Alter kämmen werden . Im Oktober
1919 zählte man 642 371 Knaben des Geburtsjahrganges 1913 und
nur 376 677 Mädchen des Geburtsjahrganges 1916 . So kommt ein

außerordentlich starker Männerüberschuß zustande , und ein Ausgleich
kann nur dadurck » erfolgen , daß der H « i r a t s a l t e r s u n l e r --

schied der Geschlechter verschwindet oder gor sich um -

gekehrt gestaltet wie bisher .
In allerjüngster Zeit bat der Direktor der Ilniversitäts - Frauen -

klinik in Halle , Prof . Gellheim , gemeinsam mit zwei Mitarbeitern
ein « aufsehenerregende Entdeckung gemacht , die auch für das Pro -
blem des Knabenüberschusies von außernrdentlich großer Bedeutung
sst. Prof Gellheim hat « ine Reaktion « ngegeben , nach deren

Anstellung man mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit schon
lange vor der Geburt sagen kann , ob die im Mutterleib befindliche
kindliche Frucht männlichen oder weiblichen Geschlechts ist . Hierdurch
wird die Feststellung desSeschlechtsverhältniffes
bereits während der Schwangerschaft in sichere Bahnen
gelenkt . Slnf die große Gefahr , die dann liegt , Früchte , deren G- -

schlecht dem besonderen elterlichen Wunsche nicht entsprechen , abzr -
t : erben , hat schon Prof . Sellheim selbst mit großem Ernst hinge -
wiesen . Dr . med . Alfred K o r a ch.

Das menschliche Auge als Aiikrossop . Für eine regelrechte Ber -
wenduna als Dergroßerunosapparok kommt das menschliche Auge
natürlich nicht in Frage , daß es ober wie ein Mikroskop wirkt , zeigt
ein Noturpbänomim , welches wohl den meisten Menschen völlig
unbekannr ist . Jeder kann nämlich ohne Hilfsmittel seine eigenen
Blutkörperchen sehen , obwohl sie so winzig klein sind , daß in einem
Kubikmillimeier ungefähr ? Millionen Platz finden . Jedes Blcki -
körperchsn hat einen Durchmesser von 7 Mikromillimeter f/tw »
Millimeter ) . Würde man dies « kleinen Gebilde aneinanderreihen »
so würde man eine Strecke von 175 000 Kilometern erhalten . Denn
in den S Litern Blut des Menschen befinden sich etwa ? Billionen
Blutkörperchen . Um nun diese mikroskopisch kleinen Gebilde sehen
zu können , sst es nur nötig , gegen den Himmel zu schauen . Jeder
wird dann gewiss « kleine schwarz « Punkte wahrnehmen können , die
mit kleinerer oder größerer Geschwindigkeit durch das Gesichtsfeld

huschen . Diese klsinen Punkts sind die eigenen roten vlutkörperck : ««,
die durch die feinen Aederchgn der Netzhaut wandern . Roch best »'
kann man diese Erscheinung beobachten , wenn man durch ein « ultrn -
mnrü ' eblaue Glasplatte zum Himmel blickt . Visse beweglichen kleine «
Punkte wechen vom Laien meistens aus Trübungen der Hoiichaut
durch Tränenflüssigkeit zurückgeführt . In Wirklichkeit sind es sogen .
„Nochbilder ' der roten Blutkörperchen , die dicht über die Netzhaut
eilen .



Staats - Theater
Opern hau »

t Uhr : Intermezzo
Opernhaas

am KSnlcsplatz
Vft Uhr : Zar and

Zimmermann
Scbanaplelhaus

l ' fc Pr . r. Homburg
Schiller » Theater
7</ | Ubr : Napoleon

HnTbest . d Westens
?>, Uhr :

Samson

und Dalila

VplbsbOtanc
7>/,Uhr ! HAMLET

Dsotsch . Theater
7' / , Uhr :

Die heilige Johanna
Stg . nachm 2" . Uhr ;

Alt * Heidelberg

Kammerspicle
Vi, Uhr

Michael Krämer

Die KomSdie
( aifininilma tU/ZIII

8 Uhr ;
Her spredrasda tili

SU. naenm . z Uhr
vi« BBcbst iv Piirtin

ttajar 1. 1 RSahpStm Str.
8 Uhr : Franziska

KomSdlcnhaus
8 Uhr ; HARB «

Berliner Theater
7J0 Uhr :

Anneliese ▼. Dessan

SCAtJV
H Uhr :

VARIBTt .

REVUE
SoDDlags »S0D.
ermiß . Preise !
D« rolle pizzoii »

Central - Theater

•v/ , uhr . Moral

Deuts Opernhaas

» vhr : Sieglried
Metropol - Theatar
s Uhr : Tanfena

ffifm Belntben

Hüdes Tb. an Zw
Tael . 8 Uhr

BABY

LessiDg-Tbeatei
Tigl . TU Uhr :

Cesar Borgia
von Victor Hahn

Else Helms . Bonn,
Kleln - Rohden , Loos,
Th. Becker , Lange
Dletcrlc , Starnburg

Kleines Tb .
Tägl . 8 Uhr :

Leopoiainc
in

Trianon - Th .
Tiglich 8 Uhr :

Arnold Korft
Kaiser . Titz

Costa

Deotub - UDStlorthut
Tigl . 8 Uhr

Die Bar auf
Nontmartre

Lustspielhaas
8 Uhr : CUdonUidir
D. wahre Jakob

Operettenhaas

8 Uhr :
Der blonde Traum

Wallner » Tb oaL
VjS Uhf :

Romeo n. Jniia

Xerrnfeld
tH , Theator VI,
Im lailmea Theater

Bttlowstr . A

Ml H M
Hermfeldlada !. ZA.

Tliaiia - Th .

Fl , Uhr :

Der blonde Engel

• • • • • • • • • • • *• • • • • ■• •_ _ _• • • • • • • • • • • • • • !• • • • • • • • • • • • • • • • • '

Berliner Konzerthaus |j
Mauerstrahe 82 ( » Clou ' Q Mauerstralse 82 : :

Tfiglidi geöffnet

Vicr�Uhr - Kaffcc

ücsellschaftsabend • Tanz ü
| Amfdiank von Trtumphator

>• • • • • • • • • • • «• • • • • • • • • • aaaaaaauaaaaa *** • • • • • • • • • • • • • • • **• * w**4 *******
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Gr. Ausstattungsoperelte
lieber 100 Mitwirkende

Preise 3 bis 19 Mk .
Vorvcrk . anunterbr . geöffnet

Casino - Tbeater
Uftrtnnltr . 37 Tip. I Hu
Nur noch b. 30. April

Der Obendiiebei
und das bunte Pro¬
gramm . Ab I . Mai

Mädels Tom
KarlA rstcodamm

Relchsliaiien - Theatcr
Allabmdl 8 L' . u. Sonntag nachm . 3 Uhr

SleUmer Sänger
Nachmittags halbePreise

volle » Abendprogr . !

Dönhoff - Brelt ' i :
WtkFroSramui I
Falkn « : »Orchester

Jlose - Theater
Vi, Uhr :

Granpenmiiller

Sären-Stiefel
der solide

��- Strapazlcr - Süclci
für Strohe
und Sport

SpUlei -
markl 7

n. prtenndulrase ISO

Fahrräder nna Nähmaschinen
Auf TeUzahliusg

Zettha , Berlin
lltittsiitonHer Oranienh arger Mtrnnme 95

Tägl . F/j , Slgs . a. 3 C.
Oer grete

Erfolg der Saison :

Str wlht . tirnmpiil «! .
In Rthnjn kr Iitil

BeiLWasjerfrüDiieD
Auftret . : Schulreiter

inri Birttvfl -fMtlt)

V balbe Preise!

Pnti-. PoüerlappeD
Putrwolle

Schleif ertache

Heden In ,c!>er Menge
shlttgthen *

ßebr. Bolzinger
Neukölln

TA; 451545»!

Theater am KittDuser Tor.
TleL 8 Uhr ond

Boantac nachm . S Uhr

kille - Sänger .
Kolossales April • Programm !

Tk. in Rmsmsil . Str.
Täglich 8 Uhr :

USCHI
von Jean Ollbert
Snig - nacnm 3 Uhr ;

Main Leopold
Kleine Preise

Tbeater d. Weitest
BcrL Orerngastsp

Sonnig . nachm .

t obr : Martha
mit Mlzzl Fink

Residenz - Th.
Tägl . 8 Uhr :

Eine

galante
Nacht

WIM -
N IIEIIEI
Welnbergawu9 <
Rotenlhaier Tor .

Taglieh • }% Uh»

Ensemble -

Gaslspiel

ncdropol -
Iheaiers

Dur groBe Sahlagor

SrSttR
Harlza

Orlglual -
Besetzung »

Ausstattang

I Enrico Basteln im Rahmen des
| unerreicht April . SplelpL Stg . J' /i

halb « Preise . Rauchen gestattet

Rennen zu MM
Ssonabend , IS . April . nacba . S Ubr :

Kfirdeuretmen der Vierjährigen

JfaemcrrRoiden f ' euV
?

durch mqrobaloaum . benimmt schnell
Schmer ,
Sur

eimüntiung und ÄdiBfüi . i'
on, uwen den. M. JSO W°

in DrogenH nicht «rhiilUich del Otto
Reichel , Berlin 5013 . «IsenhaHnstraHe 4

« RR .

( miTRj)

. Achten Sie

auf dieses Zeichen

für Qjialit &h - Zigaretten

es wird sich

durchseizcn

Komische Oper
SU. Dir . : James Klein 8U.

Leder

200 mal
Der Sensationserfolg d.
Berliner Theaterlebens

Die gewaltigste aller

Revuen :
Das hat die Welt
noch nicht geseb ' n
lieber ISO Mitwirkende l

BmliBflzic Will

Parken 6 rat .
lODDtag� ' lzi . halbe Prei »
Jed . Ervacbsene IKind

treu

Ceplanaufjag
1 «off « 25 . V- obtsch�beaqche XkHea - Coffctic .

f . SlehunflSlofl ' 17 . Tptil IS »
Olme Gewähr ' w -? > Nachdruck verboten

Im der Vormittagsjlehtmg wurden Gewin « p » « Z M. grzogrn .
2 Gewinne zu 50000 M. 81881 - �
3 Gewinne z » 8000 M. 22388 «
2 Gewinn » zu 2000 M. 104489 f .
2 Gewinne zu 1000 M. 87817
8 Gewinne z « 800 M. 41158 112787 122441 gtO &tl

_ _W Gewinnt zu 500 SOL 20354 SÖ642 88997 00833 » 4825
118705 120162 142803

54 Gewinne m 200 9t . 203 9845 12808 35816 44489 88873
75606 78344 13653 103046 110311 124277 126820 128619 129735
161565 163146 186882 173260 179320 201645 208362 24SStS
249380 261021 266046 273303

2 . 8 Gewinne zu 120 M. 1285 7888 1012S 1018t 12251
13005 16741 17612 21059 80949 31882 84348 84517 36604 46411
47490 49826 5C529 51737 52006 52648 54020 66035 66817 56490
65084 66230 63801 70778 70855 72294 73745 77668 78146 78628
78890 80147 80860 84995 85645 9248 » 96106 100658 100687
103214 106377 103828 110903 118885 116807

_ _ _ _ _ _i Brnofl _
Outtav nattner

naa nansen
Ein II ttulimnnn

Paul Horhan
U5*' .

Preise :

0. 75- 4. 50 M.

Cia - Patosl
am loo
7 und 9 Ubr :

und WM
Terrerksof

11 - 3 Ohr.

12841 »
153140
106806
181066
21S193
232615
250431
263436

127048
166435
188970
187068
217817
234538
250785
264333

184160
166660
175063
198900
22038 «
236146
253878
265042

184247
158977
175197
109961
224818
236820
255821
265773

186380
161600
182150
201134
225712
240383
257179
269022

136874
166182
189254
804427
226538
240710
758728
271335

117392
138623
183877
180048
207969
22 * 366
242256
260471

1178S »
146366
164603
181000
21295 «
22 7965
249170
262288

I » der Nach Wittagsziehung wurde » Gewinne zu 60 Dl . gezogen .
2 Geit btne zu IOC 00 Dl . 12677 »
2 Gewinne zu 3000 du . 24303
2 Gewinne zu 2000 Dl . 118175
4 Gewinne zu 1000 Dl . 101047 151477

10 Gewinne zu 800 Dl . 100227 117195 227501 24075 « 24547 »
8 Gewinn » zu SCO Dl . 57352 197219 226538 266482

76 Gewinne in 201 Dl . 5010 20728 29557 29788 34217 43842
64428 6445 » 81522 87161 980�8 100809 101763 105825 106425
117477 122018 140180 140888 1485S2 161452 158373 139613
16 678 178632 S012D8 101414 204566 205782 218186 218465
22819 » 227424 220087 234297 235209 239009 242000

188 Gewinne zu 120 Dl . 2300 3319 9082 0087 11084
11250 15325 15742 17125 21567 28253 24322 84037 85332 36285

89452 457 3 4674 i 4 « KS 50012 60273 56S88 . ' >6353 576 7 69184
81802 flSCOl 72185 8 621 83621 81259 85676 96420 101071 101407
105177 107627 112332 114515 117267 123532 16623 130162
1S2183
164318
185768
215610
231109
254041
264802

132965
166188
183868
216096
238393
258065
287877

140302
1KE856
186697
917498
230832
259066

140681
17101 «
187378
220767
242657

155615
176012
102138
821591
244263

1 - 7626
182514
196781
227495
248558

162175
183438
204604
229872
253952

16145 «
134414
205736
229976
252111

« ciaiA fsanost SfiSfäS MULS

Möbel

PlSschlolas , Sllocueäefofos . Leder .
«omiiuttn , Gobelingarnitureu , Saloa -
patniluren , Paueellvsas mit Säulen ,
Suhbettcn , SditaffcfTcI , Stttruhebctteii ,
RIUMefTel, Damen >effel, Schrelbseget .
AuNaaemat iahen , Stcdlmatragen . Wir
ilbernekimen lllufardeiwngen von Polster .
modeln , Ztlaonbeltstellen . Kinderdett .
stellen , «roste Metalldetlstellen sel>r
billig . Tausend « «mvfeblungen . Möbel .
Haus aamerlinp . Aastanienallec da. *

NnUeidelchreal , 110. —, englische Bett -
stellen IZ . —. Einzelmöbel . Zahlungo »
erleickterung . Stein . AnilomerNruste 20. »

Potentmoirasten . AuNegemairesten .
Metallbetten , Ebaifelongues . Walter .
Stergarderstraste achtzehn .

_ _ _ _ __ _ _
*

Wichtig Wt jedermann ! Täglich wer.
den verkaurt : RleiderfchränK . Lertibo «
18. Bettstellen , fomelett , 16, Metall .
bell stellen mit Auflegematrohen ST.
Ülurschriinke Baschtolletleu 18, EHailc -
longues 18. Kommeden lö, Bücher .
winden . Schreibtisch « 36. Trumeaii ? 2»,
BArlts 76, fünfzig Standuhren .
Sarantie . von SS. — an , Rllchcneinrich .
tirngen 48, Speisezimmer . Kerren , immer .
Schlafzimmer 226, Rlubgarnituren 17ü.
Lederflubsesscl 66. RiesenauswaHl . über
600 . gimmer. Alles tatsächlich svoln .
billig . Slargordto Möbel , und Lem.
bordweilbet . Prenzlauer Straste sechs�

Möbel wirtlich auffallend billig auf
allerbegiiemft « Teilzablung nur im
Möbelhaus Kumboldt . Putbuser Sir . 14.
Slrastenbahn : Briinnenstraste . Ecke SIL.
gencr Straste . 8 Minuten vom Bahnhof
Gesundbrunnen . _

*

TctlzaHlnng . Mobef feder Sirt . Ge¬
ringe Anzahlung , beguem « Abzahlung .
Möbelhaus Luisenstabt . Kövenickir -
graste 77/78. Kcke Brückenstroste .

_ _
Möbel . Kredit und dar , billig und

gut . Möbel�echner . Brunnen straste 1,
Sähe Rssen thaler Plast . _

•

Mötellredit und bar an jedermann
Heine Anzahlung . Görilch . Stralauer -
vlah 1. Schlcstscher Bahnhof . '

Musikinstrumente

Pianos . Qualitätsware aus eigener
ffadrit . fflügel . Sarmoniums . «roste
Auswahl in jeder Preislag «, stahlungj .
«rleichlerung . Mar Adam . ? nhader. . — � Aßduftea �Otlo Wollersdorf .
Alerandervlast .

Nachruf !
Am 14. dleeoa Monats verstarb plBtilich im

76. Lebaaqahr Herr Direktor

Julius Enisk
Der Verstorbene trat am 1. November 1882

in den Dienet dar Allgemeinen Fabrik -
arbeitor . Krankenkessa ( Meyer » che Kranken - ,
Sterbe - und Dnterstütrnngskasa « ) , ans der
bei Inkrafttreten der Ziranarsversiohoning
die Allrarneine OrteVrankenkssse nn Berlin
berrorpong . Am i . Mira 1900 vrorde Herr
Enigk innige seiner vorbildliehen Tätig¬
keit sam Rendanten dieser Kasse gewShik
Als am t . Jänner 1014 die Vereinigung von
43 Berliner Ortskrankenkoasen mir Allge¬
meinen Ortskrankenkoase der Stedt Berlin
stattfand , wurde Herrn Enigk der Pesten des
zweiten Direktors übertragen , den er bis sum
üebertritt in den Rabestand am 1. Januar 1921
in völliger geistiger Krieche ausfallt «.

Herr Direktor Enigk war in den 39 Jahren
seines Dienstes unermüdlich tätig im In¬
teresse des Wohles der Versicherten ond
hat mit daru beigetragen , daß die Kranken -
Versicherung , die zu Beginn e einer Tätigkeit
noob in den ersten Anfängen war , sieh zu
einem großen Bozialpolrtidv htm Kmtnrlr &ger
entwickelte .

Wir werden sein Andenke « stets in Ehre «
holten .

Berti « , de « U. April 19K .

Der Vorstand
der Allgemeinen Ortskrankenkasse

der Stadt Berlin .

Bemen »
und

- - - - - - -Pelze .
_ _ _ __ _ __ __ _ __ _ _ _ __ _ bequemer Ab.
fch' . agszalilunq . gaufhauo Sirichberg
u. E«. . Turmstrat , öl , L Etage . *

tittläuf «! Serrcnanzvg «!
Serrenhosen ! Betten I Sordinen laqer!
Prachtteppichel Steppdecken I Diwan »
decken! Pelzwa « » ! Bequemst « Serl .
zahlunq bei Spottpreisen . ( Kerne Lom»
bardware . i Pfanbleihhans , «chön�
bauker Alle « 11» <Rorbrrna >.

Msaetsaaedeeeh « taufen «le Mi , in
llowlckis Leihhaus . Prinzenstrast » 106:

stDUvriDriHV, VClfVWirm. , wuve. «Ii . .
«eleqenheilstäuse in neuer »aebeeode . »

illlüli Zleliili
tonnt » ich und war ae>
lähmt am ganz. Kör-
per. Roch Gebrauch
vonZteichel ' sEte »
trieum tonnte ich
das Bett ver - astrn
und südie mich lehr
wohl. und ähn
lich schretden eteie
bei Äheuma , »ich: .

q�jchDutf: .
and Ertlll »

.. .. .. nerzm . ffl
8 nn » M. ä %

Drogerien erhält «
Ion « bei Olfe

Reichet , Btrlie « ,
SO, Eisenbahnstr . 4.

Ouifllllltis Hell». Hl
Ii lr **KI<1ifl «�flrtiKrni
'erii�i *- . ' * >I.ättr« nj

AlbSpf/IUlllof
iorirml Müller ;

Gummi
Mäntel
str Herren Pamee

und Klecker vor
rütie n. nach MaB ,

Sil ' ■PeTerlncB , Wind .

w«l . . . .
a . u Oertraudwnsir .

Krause -

Pianos

Nliete
ArubacherStr . I,

imr

Danksagung . w »
ffle Me sielen Beweis « aufetchtiaster

Teilnahme bei dem Heimgang « merner
lieben Gattin� unserer guten Mutier

Scheffler
Bant .

Nadois cktrnf ) nebst Kindern .

DeBliMelUeUM
w' . büiilMM - MiiSbülübIMükl
Sostna . dra Z0. SLprit . ahenhs

ijs £ u . ,s . k * kiä " U» '
Brauchenversammlung

Saeiseibsans ; L Bericht Uber
nnsere »ohndewegung . t Sleäung
nahm , bazn

- srnw Die Branchentovem isston trifft stch
am selben Sage um ö Uhr im Zimmer 14.
vorn 1 Trepp «.

Pflicht eines jeden Kollegen ist es. w
diel « Berlommiung zu ericheinen .

Oh « Mitgliedsbuch kein Zutritt .

« » wn « ! MllxWW « » » « ' ' « >

RUaMg . den 10. «pett , adds . c Uhr .
in » partccrefaol den Verbands -

hänfen . CtntcaRc . SJ SS :

av Versammlung '

aller ia de « Znntmffsbetrieben
beichLstlglen Kollesten

Tegesorbnung : 1. Bericht über
d>» Verhandlungen mit den Arbeitgebcrir
Z. Biskuiston und Abstimmung .

Das Erscheinen aller Spllegen ist usi -
wendig .

Ola oefpeeeeneltun, .

MrVtriumHlilel blll . Si . fen
lüleeMn . «Meernn. h I M. SAnMfe . RW! -

UIISMpteKHUh , MmaelnHti~ ■Shl h H -

- - -

H M| , « mSehehl I, N Mp bUpdi
ulk . Mtgrnit t- n R| . . rnneriiäe

1

Iraeh . Ur . retrWI . hH� ImtstMil - ,
Inwstcirth . rM. t | tlM | . UntMIt tot . II.

| j. tai�MwiiMWfenk helMnIUi.ciWszHaW, jCiW�gWifu» MBrannö.
Scilanfabr . Joh . Priedr . ucrfetf ,

Berlin . Mlehaelkh - clisiraSe K

Verkäufe

Tevpich - Sch reger verkauft Teppich « »u
unglaublich dilllgen Preisen . Elsasler -
straste sechs, kein Laden .

BanMeaa - NäHwafchlaen für .
bramü und Sewerba . Teilzahlung .
saratur - Derkstatt fstr all « Lnstcme
Emil Halborth ». m. b. L» Friedrich .
stroste öS». Merkur SZ6S.

_ _ _

*

reilzehlun «: Kinderwagen . Kinder .
betten , »ras �MWWMWUMM

RiRdOrvagCA »
llrontiurterstraii « aegen

aste. Boll . 'über Markus
Neu eingetroffen grost « Pasten Tep -

pich«. Tisch » und Ebaiseiongurdecken auf
beaueme An- und llhr . nlilung . Möbel -
Lechner , Brunnenstraste f, Rah « Rasen -
thaler Plast .

äetltUBHissfefce . Iisehenäw . |

Monatsanzng «. Sommer paletois , ®t .
sellschaltoanzllge , korpulent « stiquren ,
>raunend billig . Nah . früher Mulack -
straste , iestt nur Sormannstrast « 26/26
nnd Mariannen straste 28. _

"

CellMtluM . S- rdine » Stores Bett .
decken, Tifchdecken . S- evpdeck - n. Diwan -
decken. Seppich «. Bettwäsche , «»ringe
Anzahlung , bequeme Abzahlung . Möbel .
bau « Luisesstadt , «öpenickerstrast « 17/18.
EckeBrlickensttcste . _

_ _

»analsanzüge . Paletot «, ®«f »nfd ) ofts .
anzlls « staunend billig nur bei Aast.
K- ftanienalle « »st. Hochbajin Danziger .
straste .

Bertenverkans ! Neu « Betten N. Zd.
»2. 60! Prachtnoll « 27. 80. 86 . - ! Spott .
billig ! Kein « Lomdardwarenl Leih .
haus Brunneuffraste 67.

Monat , garde osn Kanolirren
!« neu , '
stuswadi

w-u*, ]», , V. eisen . Aue nn
- veij - saren rwunrai HMlg. «ulsszisgen\<T «uv- rzvr e,74ft *fnn nOwn

wenig «etrageu , sowie neu « H«rr «n.
«ardernben In grsstrr Auswahl zu s,n .
faiioueU billigen Preisen , �Alle Arr
- veijsaren naunenh dilltq . Wels », je«.
12 . — nur im altbekannten Seihdau »
Bofenthat « Ter . Linien strast , mrMH ,
Eck« Ztoleathalerstraste . Sein , Lombard .
war « *

«suatsaerdräoben . � Anzüge Ii . —,
Gummimantel 15. —, Michse 8. —, Wolfs »
ziegen 12. —, ssederbriien . Melollbetten ,
Bettfedern fpoUbillig . Aeuwaren . Leih .
hau ». Sieinickendarferstraste lob . Rette !
beckpiast . _ _ 1

MonatsaazSg «. ffrackqnzSg «. Smoking .
anzüg «, Sebrackanzllze . ZaSettanzüg «,
Sommerpaletots , Eutaamvanzüge . Tail .
lemnänlel . für jede Maur paslend .
Svezialität : Bauchanzüre . spottbillig .
Holpern . Rosenthnlerftreste 4. erst »
Stög «.
■ Cmett von «esellschcsts - Anzlla «! : .
Bofepthalerstrast » 4. _ _

�

' Moti - tseözSg « von »apalieren . Geh.
rockanzüge . ssrackanzvae ( auch Ieidweis »>,
neu « Iacketlanzüge , Gummimäntel v«r -
kauft spottbillig Alexandeeiiooste 28»,
hochparierre . ,

�

raste 16, nahe

Pienes preis »««. Klaviermachei
Link. Lrunaenstrast » 86. _

•

Steiumearrpiano . konzer tpian » (fflst .
gelton ) , eb Fabrik IM . — Ronatarotcn .
Salonfillgel , Harmonium dilligll .
Oianienitrast » 166, noch Aabritichl : »
2. Etage . '

ffahersriee

Rabreparatureu , stachgemäst. preiswür .
dig . � Schlmue . �Weiumeistorftroste� virr .

Aennma' chinen . Trinmphrrnlrer . Bren -
nabor , Köricke , Prochtmodelle , kchnet.
dioe Birlefelder R- ltNinaschiuen Uli . —.
Schlow «. Scinmeisterstraste pier . _

*

Breunabsreäder , Goricker ider , Bikto -
riaraber . Schiaipe , Seinmeilterstzaste
v\ ti . _ _ ,_ _ _

*

Damenrahmea , Tourenrohmen . Ssttnr. ,
rahmen , austeropdentlich preiswllrdig
Schlarpe . Weinmeisterstraste vier . _

*

»erkenrädee , Damenräder . Sogtnb .
ribec , Stonnmaschinen preiswert . Be-
stchtigung nnverbindlich . kulant « Rah.
lungsbedingungen . Brandt nbutflstrastr
vier , Sochbahnstaticn Prinzenstrast - . *

Kaufgesuche
Xfilniltt tauft Linienstrast » V

Unterricht

Abitur , vdeefekunde , Serbanbaprü -
fung . Sarmlttagsschul «, Abendschule .
Direttar Vonziyer » Borberritungsan .
»alt . Alte Zetodiiraste 126. öl/Uck

ÖBsewSekStoF

LeiHhass Reiche nberqerftraäe 31 he-
leiht bis zur Hächstgrea . w jede Wert¬
sache. Geschäftszeit » - L 2- 6.

»nlant nnd hoch beleiht Leihhav «
Schneider , Blumenftraste 87, unweit
Aieianderstrast «.

Ardeitsrnarttt

ZlmNAnangewsste

fürIgz�a �aeweees«�wv , ■■ »
port . Lüftungsanlagen . Rohrleitung -

!vt «in Turbo » B. �S„ Reinicken .

inetrans -Tstchtige »iempner
. ort . Lüftl
bau ftovt «. . . —- - - - - -— — -

. . . . . .. . .

Dotf . OjL Grof - Rösern - All « 2/2. _ 3B. «o

»opfbankbrehee . erfahren «, für Auto¬
teil « verlangen L. Globeck u. ilricke .
»eistenfee . ÄHderstraße 116. _ _ _» 13

DamenNeidonq ! Mitglieder ,
äiige , die stch gute

erwerben wollen , von
fonders fnbrtttl
du ng vmfouft

tglir
stch

Modenverein gesucht .
loltenburq . Schul

'

von 6 —0 Uhr.

He-
gm« Klei »
:llen, von

Winghardt , EHar -
lstraste ö. Laden , abends

LrHemIdcheu im Alter van 14 bis
18 Kahren für den Verlauf sofort ge¬
sucht. Meldungen ln Begleitung des
Vaters oder d«o Pormundes in der Sei :
von 10 bis 12 Uhr oonnittofl « oder !>
bis 6 Uhr nachmittags in der Peifona !
»erwaitung . Zandori . Belleallianee -
stvaste�L _

_ _ _ _ _ _ _ _

_ .
lüch . lg « Aeetirtrrlanev oder auch Per

treter werben gesucht zum Berka vs gute :
gangbarer Bücher direkt an da « Privat .
pvblikmn gegen monatliche Kahlungser -
leichtrrung . «ehr auter Berbtenst steht
in Ansicht . Angebot - erbeten an die
Borsandbuchhandlun « A. M. Stflcr .
Berlin . vermsdorf . Weisdach straste 2.

Der „ Soj . preffedienfk » sucht zum
möglichst baldigen itnirüt gg j

Es kommen nur Bewerber w Frage .
die Redaktionsprazi » beftgen und stchgut
»in « langiädrtge politische «rs hrmee
den , Im können. Schriftliche K«.
werdunoen werden erdeten an die
Bebnrrion den „ Soj . vrefleOIensf .
Berlin SW 61, Bellt . «lllanee . Piaz 8

[ Cf anders 1
«iiksim sind
« • KLEINEN
ANZElOENIs

Sekretärin gesucht !
Der Ortseweschnst iitr «rbrllerniahlfabrl vninSnrg
mch! itie die Eeiediguno der lausenden Geschälte »lne
GetrA � - - - -— ' -

. . . . . .

*6ef tflBtl *. Dieleid » must N. lglieddei Soziaidemoleoldcheu
Panel , mit den g>ie »>lchen Destlmmungen >n der Wobt -
sehet ». m>» . Tugenopstege eerl aut . redneeisch degadl jew

lind oreaniiatsriiches Talent '

Pemerbungrn mit Leben » lauf stnd u:
Glhaltsansprüchen zu richten qn den

,m.
Anaade

., _ _ _ _ _ _ _ _ _ _den ortsausichust i
Arbeiterwohiiabrt Gesst - Duisdurg . zu Händen der Fn
Betgeordneten Theres - Eremero , DuUdurg , Lerchen str .

von
für

reu
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